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„Marſchall der 5owjets“
Neue milikäriſche Rangordnung in Sowjekrußland eingeführt
Die ſowjetamtliche Telegraphenagentur

verbreitet drei Verordnungen des Hauptvoll
zugsausſchuſſes und des Rates der Volks-
kommiſſare, die eine grundſätzliche Neuord-
ordnung der militäriſchen Rangbezeichnungen
in der „Roten Arbeiter- und Bauernarmee“,
die Schaffung eines Generalſtabes der Roten
Armee“ und ſchließlich das Verbot des
Tragens militäriſcher Uniformen für alle
Organiſationen und ſonſtigen Sowjeteinrich
tungen bringen.

Jn der erſten Verordnung wird zur Be
ung der Neuordnung der militäriſchen

angbezeichnungen ausgeführt, der techniſche
Umbau, die Motoriſierung und die Ausbil-dung der Roten Armee zu einer erſtklaſſigen

milttäriſchen Macht ſeien ſoweit fortgeſchrit-
ten, daß auch die Rolle der Kommandeure der
einzelnen Verbände eine erſtklaſſige Bedeu-
tung gewinne. Bei der Mannigfaltigkeit des
Wiſſens, über das ſie verfügten, und der Auf-
gaben, die ſie zu löſen hätten, ſeien ſtrenge
geſetzliche? Vorſchriften, nach denen ihre Macht
und ihre Autorität, ihr Dienſtalter und ihr
Aufgabenbereich geregelt wurden, nicht mehr
zu umgehen. Es folgt ſodann im einzelnen
die Rangvrönung im Offizierskorps der
Roten Armee. Die Bezeichnungen lehnen ſich
weitgehend an die Armeen der weſteuropäiſchen
Länder insbeſondere Frankreichs, an.

Während es bisher in der Roten Armee
Sowjetrußlands im weſentlichen nur den
„Genoſſenkommandeur“ gab, wird das künf-
tige rote Offizierskorps nach einer Rangleiter
eingeteilt, die 10 Sproſſen hat. Bei der Land-
armee und den Luftſtreitkräften iſt der erſte
Offiziersrang der Leutnant. Es folgen ſo-
dann Oberleutnant, Kapitänleutnant, Major,
Oberſt, Brigadekommandeur, Diviſionskom-
mandeur, Korpskommandeur und Armeekom-
mandeure erſten und zweiten Ranges. Auch
für die anderen Truppenteile ſowie für die
politiſchen Kommiſſare in der Armee, die
Sanitätsabteilungen, die techniſchen Trup-
penteile uſw. iſt eine entſprechende Rangord-
nung geſchaffen worden. Ebenſo wurde eine
Rangliſte für das Unteroffizierskorps geſchaf-
fen. Der einfache Soldat heißt „Rotarmiſt“.

Die Anlehnung an das franzöſiſche Bei-
ſpiel tritt beſonders ſtark in der Schaffung der
Würde eines „Marſchalls“ der Sowajet-
union zutage, die perſönlich an beſonders ver-
dienſtvolle Perſonen des ehemaligen Kom-
mandeurſtandes verliehen wird. Der Kriegs-
kommiſſar wurde mit der Durchführung dieſer
Verordnung beauftragt.

Die Verordnungen bedeuten eine enögül-tige Abſage an das kommuniſtiſche Gleich-
machertum und eine Rangerhöhung der An-
gehörigen der Roten Armee gegenüber der

großen Maſſe der „Sowjetproletarier“,

Tanks und Maſchinengewehre
Vorgehen gegen die polniſche Minderheit in der Tſchechoſlowakei

Die polniſche Preſſe berichtet voller Em-
pörung über die neuen Schikanen der tſchechi-
ſchen Behörden gegen die polniſche Minderheit
in Tſchechiſch- Schleſien. Für den geſtrigen
Sonntag, dem Todestag der beiden polniſchen
Flieger und Sieger im Europa-Rundflug
Zwirko und Wigura, ſollte an dem Ort ihres
tödlichen Abſturzes, der auf tſchechoſlowaki-
ſchem Gebiet liegt, eine polniſche Gedenkfeier
ſtattfinden. Dieſe Feier war von den tſchecho
ſlowakiſchen Behörden vor einiger Zeit ver-
boten worden. Am geſtrigen Sonntag zogen
aber trotzdem etwa 1000 polniſche Pilger zu
dem Ort der Kataſtrophe, um in aller Stille
der beiden Flieger zu gedenken.

Sie fanden die Gegend durch eine dichte
Kette von mehreren tauſend Gendarmen ge
ſperrt, gleichzeitig waren Truppen zuſammen
gezogen und Tanks aufgefahren worden. Alle
Wege waren durch Stahltaue und Ketten ge-
ſperrt. Als von Karwin aus ein größerer
polniſcher Pilgerzug nahte, brachten Soldaten
und Gendarmen gegen ſie Maſchinengewehre
in Stellung. An den Ort der Fliegerkata-
ſtrophe wurde lediglich der polniſche Konſul
aus Mähriſch- Oſtrau zugelaſſen.

Mit ſtarker Empörung verzeichnet die pol-
niſche Preſſe weiter, daß der ehemalige pol-
niſche Genzralkonſul in Mähriſch-Oſtrau,Malhomme, für den im tſchechoſlowakiſchen Teil
der Stadt Teſchen eine Abſchiedsfeier der pol-
niſchen Minderheit ſtattfinden von

AÄÜXna

Drei mercedesBenz in Front

Deutſcher Sieg im Autopreis von Spanien.
Der auf der Laſarte-Rundſtrecke bei San

Sebaſtian ausgetragene Große Autopreis
von Spanien geſtaltete ſich erneut zu einem
großen Erfolg für die deutſchen Rennwagen.
Drei Mercedes-Benz- Wagen endeten
auf den erſten Plätzen. Cargcciola ſiegte
überlegen vor Fagioli und von Branu-
chitſch, hinter denen der Franzoſe Wimille(Bugatti) und Roſemeyer auf dem einzigen

im Rennen verbliebenen Wagen der Auto-
Union durchs Ziel gingen. Hans Stuck und

rzi ſowie die Alfa-Romeo-Fahrer Nuvola v
und Chiron ſchieden vorzeitig aus.

Ausführlicher Bericht im Sportteil.

ſchwediſchen Generals

Gendarmen verhindert wurde, die Grenz-
brücke zu überſchreiten, ſo daß die Abſchieds-

feier nicht ſtattfinden konnte.

General vVirgin fährt nach Schweden zurück

Das Befinden des vor kurzem erkrankten
e Virgin, der zu den

engeren Ratgebern des Kaiſers von Abeſſi-
nien gehört, verſchlechtert ſich täglich. Er wird
daher am 1. Oktober über Südafrika nach
Schweden zurückkehren.

Merſeburg, Monkag, den 23. September 1935
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Neue weitgehende italieniſche Vorſchläge an den Völkerbund

Was man erwartete, iſt geſchehen: Der
italieniſche Miniſterrat, der am Sonnabend
in Rom zuſammengetreten war, lehnte die
Vorſchläge des Fünfer- Ausſchuſſes zum
italieniſch-abeſſiniſchen Streitfall ab. Mit
folgendem Beſchluß: „Der Miniſterrat hat
von den in dem Bericht des Fünfer-Aus-
ſchuſſes enthaltenen Vorſchlägen Kenntnis
genommen; er hat ſie zum Gegenſtand einer
gqufmerkſamen Prüfung gemacht. Bei aller
Achtung des von dem Fünfer- Ausſchuß unter
nommenen Verſuches iſt der Miniſterrat zu
dem Entſchluß gekommen, dieſe r
als unannehmbar zu betrachten, da ſie
keine ausreichende Mindeſtgrundlage für
etwaige Abmachungen bieten, mit denen end-
lich und in wirkſamer Weiſe den lebenswich-
tigen Rechten und Intereſſen Jtaliens Rech-
nung getragen würde.“

Die amtliche Mitteilung über die zwei-
ſtümdige Sitzung des italieniſchen Miniſter-
rats beſagt weiter, daß der Miniſterrat
morgen zu einer neuen Sitzung einberufen
iſt, bei der die Entwicklung der poli-
tiſchen Lage weiter verfolgt und die noch
auf der Tagesordnung ſtehenden Verwal-
tungsgeſchäfte erledigt werden ſollen. Jn der
Sitzung hat Muſſolini einen ausführlichen
einſtündigen Bericht
der politiſchen und militäriſchen Lage in den

Tagen erſtattet und den Bericht des
Fünfer- Ausſchuſſes verleſen und erläutert.
Fiel die Tür ins Schloß?

Jſt mit dem italieniſchen „Unannehmbar“
nun die Tür der Verhandlungen ins Schloß
gefallen? Faſt ſcheint es ſo, doch ſieht Paris,
das die Nachricht zwar ohne große Ueber-

nommen hatte, in der Tatſache, daß die ita-
lieniſche Abordnung in Genf den Mitgliedern
des Fünferausſchuſſes den Beſchluß des ita-
lieniſchen Miniſterrats mit beſonderen
möglichen Erneuerungen noch. ein-
mal ausdrücklich übermittelte, ein Anzeichen
für die Möglichkeit weiterer Verhandlungen.
Jn einer Havas Meldung aus Rom werden
folgende Punkte aufgezählt, die nach italieni-
ſcher Auffaſſung die Grundlage für neue Ver-
handlungen bilden könnten: 1. Es ſei zu

über die Entwicklung

Abeſſinien und den von Abeſſinien eroberten
Gebieten, auf die „Jtalien allein Anſpruch
zu haben ſcheine. Die Abrüſtung Abeſſi-niens ſei zu P ſwährleiſen, und das ſei nur

unter italieniſcher Kontrolle möglich. 3. Es
ſei davon abzuſehen, Abeſſinien einen Zu
gang zum Meere anzubieten, da er die
Abrüſtung Abeſſiniens unmöglich machen
würde. 4. Der neue Verhandlungsentwurf
müßte den Jtalien im Dreiervertrag einge-
räumten gebietsmäßigen Rechten Rechnung
tragen, die der Fünferausſchuß bisher über-
ſehen zu haben ſcheine.

Wie „Times“ aus Genf berichtet, ſoll
Abeſſinien nach den eueſten italieniſchen For
derungen künftig nur noch aus den „beiden
amhariſchen Bezirken“ beſtehen. Alle Gebiete
mit nicht amhariſcher Bevölkerung ſollen
italieniſcher Kontrolle nnterſtellt
werden. Der Sonderberichterſtatter der
„Times“ bemerkt dazu, in Genf ſei man der
Auſicht, daß die italieniſchen Gegenvorſchläge
weit über alles hinausgingen, was der Negus
freiwillig annehmen würde und was ſich mit
den Grundſätzen der Völkerbundsſatzung und
den Rechten Abeſſiniens als Bundehmitglies
vereinbaren laſſe.Die Ablehnung des Vörſchkags des Fünfer

ausſchuſſes durch Jtalien wird in derzrömi-
ſchen Preſſe durchweg ruhig und vhne pole-
miſche Schärfe kommentiert. Es wird noch
einmal der Vorſchlag im einzelnen unter-
ſucht, und ſeine Unannehmlichkeit aufgezeigt.
Nach Einſicht der Zeitung „Tribuna“ iſt durch
den Entſchluß des italieniſchen Miniſterrats
eine Klärung der Lage geſchaffen worden, die
niemand als beunruhigend betrachten könne.
Jn London hat die italieniſche Antwort
eine große Enttäuſchung hervorgerufen. Noch
hatten die Zeitungen an ein Einlenken
Mufſſolinis geglaubt, da wurde die Ablehnung
bekannt. Die Auffaſſung dürfte am beſten ein
Reuterbericht aus. Rom wiedergeben, in dem
es heißt, die Entſcheidung des italieniſchen
Kabinetts habe zwar die Tür zugemacht, ſie

aber noch nicht feſt verſchloſſen. Nähere An
gaben über die engliſche Stellungnahme

unterſcheiden zwiſchen dem eigentlichen werden ſich erſt morgen machen laſſen, wenn

Immer neue Truppentransporte werden von
Truppentrans portdampfers „Conte Biancamono“.

haliens Truppenverschiffungen dauern unvermingert an.

a lien nach dem afrikanischen Kontinent entsandt.
(Scherl-BilderdienstM.)

Unser Bild zeigt die Abreise des ftaſienischen
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das engliſche Kabinett zu einer Vollſitzung
zuſammentreten wird. Die Miniſter haben
bereits ihren Urlaub abgebrochen und befin
den ſich auf dem Wege nach London. Der
n „es, Völkerbundsratesrat noch am Sonnabenbnachmittag nach Be
kanntwerden ver italieniſchen Entſcheidung
zuſammen. Er vertagte ſich allerdings ſchon
nach einſtündiger Sitzung wieder auf heute,
um die offizielle Antwort der italieniſchen
Regierung und etwa beigefügte Bemerkun-
gen abzuwarten.

Man feierk das Ende der Regenzeit
Auch Jtaliens Geſandter zugegen.

Mit großen Feierlichkeiten begann Sonn-
abend in Addis Abeba das aus Anlaß
der Beendigung der Regenzeit alljährlich
gefeierte Erntefeſt, an dem das geſamte
Diplomatiſche Korps teilnahm. Entgegen
allen Erwartungen war auch der italieni-
ſche Geſandte Graf Vinci mit dem geſamten
Perſonal der Gefſandtſchaft, und zwar als
erſter, zu der Feier erſchienen.

200 Millionen Pfund
für Englands Flottenaufbauprogramm.
Das oppoſitionelle engliſche Sonntagsblatt

People“ will wiſſen, daß MiniſterpräſidentBaldwin auf der konſervativen Parteikonfere-
renz in Bournemouth am 4. Oktober Einzel-
heiten über das Rüſtungsprogramm der eng
liſchen Flotte mitteilen werde, deſſen Koſten
ſich auf annähernd 200 Millionen Pfund be
liefen. Jm Zeitraum von ſechs Jahren ſollen
ſechs Schlachtſchiffe, 36 Kreuzer, 100 Zerſtörer
und 30 U-Boote gebaut werden.

DeutſcherGrußandie MemelerBrüder

Großarkiger Verlauf des Tages des deutſchen Volkskums überall im Reich

Der Tag des deutſchen Volkstums, der
aus dem Feſt der deutſchen Schule hervor
gegangen iſt, wurde geſtern im ganzen Reich
würdig begangen. Jm Vorjahre hatten über
6000 Veranſtaltungen des Volksbundes für
das Deutſchtum im Ausland im Reichsgebiet
ſtattgefunden. Dieſe Zahl wurde am Sonn
tag noch bei weitem übertroffen.

Jm Mittelpunkt der Kundgebungen in der
Reichshauptſtadt ſtand eine Kund-
gebung des Landesverbandes Mark Branden-
burg des VDA. im Theater des Volkes. Nach
Darbietungen eines Maſſenchores der Ber
liner Schulen nahm Vizepräſident Steeg das
Wort zu einer Feſtanſprache. Der Redner er
innerte an die Leiden der Memeldeutſchen,
die in wenigen Tagen an die Wahlurne
treten werden. Die Memelländer gingen jetzt
in einen ſchweren Kampf, in dem die
litauiſchen Behörden mit Terror und
Schikanen arbeiteten. Gerade in der heutigen
Zeit, da im Auslande ein bewußter Verleum-
dungsfeldzug gegen uns geführt wird, ſei der
Auslandsdeutſche mehr denn je Verfechter
deutſcher Ehre und deutſchen Anſehens. Seit
über 50 Jahren, ſo fuhr der Redner fort, iſt
der VDA. nun ſchon ein Träger der volks-
deutſchen Arbeit, und der Sieg des National-
ſozialismus hat dieſer Arbeit und dem VDA.
eanen neuen Aufſchwung gegeben. Darum
wird ſich auch das deutſche Volk nicht den An-
forderungen entziehen, die der VDA. als
Mittler und Treuhänder der Grenzlanddeut-
ſchen und vor allem der deutſchen Volks-
gruppen im Ausland an das deutſche Volk

ſtellt. Der Tag des Volkstums wird alle

„Ihr habt wertvolle Arbeit geleiſtet
Keichsarbeitsführer Staatsſekretär Hierl an die ſcheidenden Arbeitsdienſtmänner

Anläßlich der in den einzelnen Abteilungen
des Arbeitsdienſtes dieſer Tage ſtattfindenden
Entlaſſungsappelle hielt geſtern
Reichsarbeitsführer Hierl über den Deutſch
landſender im Rahmen einer Feierſtunde, in
der der Reichsmuſikzug des Arbeitsdienſtes
ſowie Geſangs und Sprechchöre aus den Ar-
beitsdankmitgliedſchaften mitwirkten, eine
Anſprache an die aus dem Arbeitsdienſt
ſcheidenden Soldaten der Arbeit.

„Jn wenigen Tagen“, ſo führte er aus,
„werden 180 000 Arbeitsmänner nach abge-
leiſteter Dienſtzeit aus dem Arbeitsdienſt ent-
laſſen. Jch ſage euch Lebewohl und wünſche
euch für eueren meiteren Lebensweg viel
Gutes,. Jhr könnt aus eurer Dienſtzeit das
ſtolze Bewußtſein mitnehmen, daß ihr für
euer Volk wertvolle Arbeit geleiſtet habt. Jn-
dem ihr im Ehrendienſt eures Volkes ge-
arbeitet habt, habt ihr euch ſelbſt den größten
Dienſt erwieſen. Es war doch auch eine ſorg-
los- fröhliche Zeit, an die ihr gern zurück-
denken werdet. Die meiſten von euch haben
im Arbeitsdienſt zum erſten Male erfahren,
was Gemeinſchaft und Kameradſchaft iſt. Jhr
ſeid im Arbeitsdienſt für eure Arbeit nicht
bezahlt worden. Euer Lohn war die Freude
an der Arbeit und der Stolz auf eure Leiſtung.
Bleibt euer ganzes Leben deſſen eingedenk,
daß die innere Befriedigung doch der höchſte
Lohn iſt, den eine Arbeit gewähren kann.
Laßt euch nie wieder von der jüdiſchen Auf-
faſſung vergiften, daß die Arbeit nur ein not-
wendiges Uebel ſei. Die meiſten von euch
treten jetzt in die Wehrmacht über, um
dort den Waffendienſt zu erlernen und nach
dieſer letzten Ausbildung des deutſchen Man-
nes zum vollwertigen Reichsbürger

zu werden. Jch erwarte von euch, daß ihr als
Soldaten der Schule des Arbeitsdienſtes Ehre
macht. Soldaten und Arbeitsdienſtmänner
müſſen gute Kameraden ſein. Sie ſtehen beide
im Ehrendienſt ihres Volkes. Eure Führer
werden euch nach eurem Ausſcheiden als
Freunde verbunden bleiben.“

Dann richtete Reichsarbeitsführer Hierl
Willkommensworte an die am 1. Ok-
tober neu in die Lager eintretenden Volks-
genoſſen. „Wer ſich“, ſo ſagte er, „dem im Ar-
beitsdienſt geltenden Geſetz der Treue, des
Gehorſams und der Kameradſchaft willig un-
terzuordnen bereit iſt, ſoll uns als Kamerad
willkommen ſein. Der Reichsarbeitsführer
ſchloß ſeine Anſprache an die ausſcheidenden
und die neu eintretenden Arbeitsdienſtmänner
mit dem deutſchen Gruß.

C

Jacob nach Frankreich ausgewieſen.
Die Schweizer Behörden haben den von

Deutſchland ausgelieferten Berthold Jacob,
wie angekündigt, ausgewieſen. Er wurde in
der Nähe von Baſel über die franzöſiſche
Grenze gebracht.

Schutzhaft wegen Beläſtigung von Fremden.
Der Münchener Polizeipreſſebericht

meldet, daß Georg Eberlein, ein amtsbekann-
ter unbelehrbarer Fremdenſchlepper, in
Schutzhaft genommen wurde. Er hatte trotz
wiederholter Anzeigeerſtattung und öffent-
licher Warnung in der Preſſe ſowie perſön-
licher Androhung von Schutzhaft weiterhin
Fremde durch Zimmeranbieten beläſtigt.

volksbewußten Deutſchen im Reiche zuſam-
menführen, damit ihr Feſt Gruß und Aufruf
iſt für alle Deutſchen draußen. Der zweite
Teil der „Volksdeutſchen Feierſtunde“ brachte
dann ein auslandsdeutſches Trachtenſpiel.

Am deutſchen Memelſtrom

Jn Tilſit, der nordöſtlichſten Stadt des
deutſchen Vaterlandes, wo im Augenblick die
Not der Auslandsdeutſchen im Memelland
am ſtärkſten empfunden wird, wurde die
Feiergeſtaltung auf der Thingſtätte eine
Angelegenheit des ganzen deutſchen Volkes.
Unter Fanfarenklängen marſchierten die Ab-
ſtimmungsfahnen aus den Abſtimmungs-
gebieten auf die Spielfläche. Nachdem die

Montag, 23. September

ahnen der Bewegung einmarſchiert wader Landesführer des VDA., Profeſſor
Dr. Oberländer. Er wies auf die Macht-
mittel hin, die fremde Staaten anwendeten,
um deutſche Volksgruppen zu vernichten. Der
VDA. mahne jeden deutſchen Volksgenoſſen
daran, ſich ſtets zum Deutſchtum zu bekennen,
außerdem aber nie ſeine Pflicht gegenüber
dem Staat zu verletzen, in dem er lebe. Der
Redner ging dann auf das uns heute am tief
ſten bewegende Problem des Memellandes
ein und führte unter Hinweis auf die Ent-
nationaliſierungspolitik Litauens im Memel-
gebiet aus: Wir miſchen uns nicht in die An
gelegenheiten fremder Staaten, aber wir
haben als VDA. das Recht und die Pflicht,
die ganze Welt auf dieſes Unrecht
hinzuweiſen, das heute an den Memel-
ländern begangen wird. Niemand kann uns
verwehren, heute, am Tage des deutſchen
Volkstums, alle jene Menſchen zu grüßen,
die in ſtiller Pflichterfüllung alles für ihr
Volkstum opfern.

Eine verdächtige Bekriebſamkeit
Verdächtigungen der Pariſer Preſſe in der Memelfrage gegen Deutſchland

Wie auf Kommanoööo beſchäftigen ſich die
Pariſer Zeitungen plötzlich mit der Memel-
frage. Ueberſchriften und Aufmachung laſſen
jedoch von vornherein die offene Tendenz,
die Dinge zu verdrehen, erkennen. Am aus-
führlichſten lautet ein Telegramm des
„Journal“ aus Kowno, in dem es heißt, die
geſamte Grenze zwiſchen Memel und Oſt-
preußen ſei reichlich mit deutſchen Soldaten
beſetzt. Zwiſchen Tilſit und Eydtkuhnen ſeien
ſchätzungsweiſe 100 000 Mann zuſammenge-
zogen. Die Artillerie befinde ſich im großen
Park von Eyötkuhnen. Mehrere große Ein-
heiten der deutſchen Kriegsmarine befänden
ſich ebenfalls auf der Höhe von Memel. Der
Berliner Berichterſtatter des „Petit
Pariſien“ behauptet, die deutſche Preſſe ſpeie
gegen Litauen Feuer und Flamme. Er ſtellt
dann die Behauptung auf, daß ſtarke SA.-
und SS. Abteilungen in Tilſit und am preu-
ßiſchen Memelufer zuſammengezogen ſeien,
die beim geringſten Zwiſchenfall den Fluß
überſchreiten und ihren Raſſenbrüdern in
Memel zu Hilfe eilen könnten. Der Berliner
Berichterſtatter des „Matin“ ſchließt einen
Artikel, der der Haltung Deutſchlands im
abeſſiniſchen Streit gewidmet iſt, mit der Be-
merkung, daß der dunkelſte Punkt dieſes
Streitfalles darin zu ſehen ſei, daß er
Deutſchland die Möglichkeit überſtürzter
Handlungen in Memel eröffne, während die
Mächte anderswo beſchäftigt ſeien.

Man muß ſchon ſagen: eine verdäch-
tige Betriebſamkeit! Die franzöſiſchePreſſe hat anſcheinend herausgefunden, daß
ſich der Memelkonflikt vorzüglich eignet, um
einmal Herrn Laval zu entlaſten und zum
andern Deutſchland zu verdächtigen. Daß
Laval händeringend nach irgendeiner Ablen-
kung ſucht, iſt angeſichts ſeiner wenig ange-
nehmen Situation im engliſch- italieniſchen
Abeſſinienſtreit ſchon zu verſtehen. Nur
ſpricht es nicht zugunſten der ihm zu Hilfe
eilenden franzöſiſchen Preſſe, wenn man die
Memelfrage in höchſt unſachlicher Weiſe her-
vorholt. Die franzöſiſche Betriebſamkeit iſt
aber höchſt verdächtig, ſoweit die Behauptung
eine Rolle ſpielt, daß Deutſchland plane, mit
Waffengewalt im Oſten für Ordnung zu
ſorgen. Das iſt eine Giftmiſcherei, wie ſie
ſchlimmer in den Kriegs und Nachkriegs-
jahren nicht getrieben worden iſt. Was hier
beabſichtigt iſt, iſt nichts anderes, als grund-
los Erregung und Erbitterung hochzuzüchten
und im Jntereſſe Frankreichs ſowie ſeines
italieniſchen Bundesgenoſſen zum Abeſſinien-

ſtreit eine entſprechende militäriſche Parallele
zu ſchaffen. Ein hoffnungsloſes Beginnen
Wir werden den Hauptangeklagten im
Memelkonflikt, den Garantiemächten, nicht
den Gefallen tun, ſie von ihrer Schuld zu
entlaſten.

Memelländiſcher Einſpruch

Die Vertreter der Memelländiſchen Ein-
heitsliſte haben bei dem nur ans Litauern
gebildeten Wahlansſchuß ſchärfſten Ein-
ſpruch gegen die einſeitige Zuſammen-
ſetzung dieſes Ausſchuſſes ſowie aller lokalen
Stimmbezirksausſchüſſe eingelegt, wie aus
einem vom „Memeler Dampfboot“ veröffent-
lichten Schreiben hervorgeht.

Die Vertreter der Einheitsliſte prote-
ſtieren dgegen, daß ſich in dieſen Ausſchüſſen
kein einziger Vertreter der hinter der Ein
heitsliſte ſtehenden memelländiſchen Par-
teien, die im letzten Landtag 24 von 29 Sitzen
innegehabt haben, befindet. Sie verwahren
ſich ferner dagegen, daß der litauiſche Vor-
ſitzende und ein Mitglied des Wahlaus-
ſchuſſes gleichzeitig auch als Spitzenkandi-
daten auf litauiſchen Liſten fungieren und
damit gegen 8 82 Punkt 1 des Lanötagswahl-
geſetzes verſtoßen, wonach ein und dieſelbe
Perſon nicht Richter über ihre eigenen An-
gelegenheiten ſein kann. Schließlich äußern
Vertreter der Einheitsliſte ſchwerſte Be-
denken gegen die neue Wahlord-
nung und heben hervor, daß der litauiſche
Vorſitzende des Wahlausſchuſſes ſelber einem
Vertreter der Einheitsliſte habe zugeben
müſſen, daß bei einer Probeabſtimmung nur
20 v. H. der an dieſer Abſtimmung beteiligten
Perſonen ihr Wahlrecht richtig auszuüben
vermochten. Dieſe Tatſache allein ſpreche
Bände für die Unmöglichkeit einer georö
neten Durchführung der kommenden
Wahlen. Jn ſeiner ebenfalls im „Memeler
Dampfboot“ veröffentlichten Antwort geht
der litauiſche Vorſitzende des Wahlaus-
ſchuſſes auf die Forderung der Einheitsliſte
nach angemeſſener Beteiligung an den Wahl-
ausſchüſſen überhaupt nicht ein und be-
müht ſich, die vorgenommene Probe-
abſtimmung als un erheblich hinzu-
ſtellen

Wie aus Singapur gemeldet wird, haben
vier engliſche Zerſtörer die Flottenbaſis
Singapur am Sonntagnachmittag mit unbe-
kanntem Beſtimmungsort verlaſſen.

Shakeſpeare Rothe: „Romeo und Julia“
Schaufpielbeginn am Alten Theater, Leipzig.

Das großartige Ueberſetzerwerk Hans
Rothes, zu deſſen erſtem Künder ſich ſeit ge-
raumer Zeit das Leipziger Alte Theater
macht, ſchreitet fort. Am Sonnabend kam die
Neuübertragung von „Romeo und Julia“ zur
„Uraufführung“. Sie wurde, um das vorweg
zu ſagen, ein Erfolg. Rothe geht von der
Ueberlegung aus, daß Shakeſpeare ein tages-
aktueller Dramenſchreiber geweſen iſt, den
wir nicht als Klaſſiker auf den hohen Kothurn
ſetzen dürfen, ſondern ebenfalls tagesaktuell
empfinden müſſen, wenn wir ſeines echten
Geiſtes einen lebendigen Hauch verſpüren
wollen. Und ſo überſetzt er die Wortſpiele-
reien, die in der Uebertragung Schlegel-Tiecks
für unſer Sprachgefühl nicht mehr unmittel-
bar zünden, auf eine neue Weiſe. So geht er
im Gegenſatz zur Schlegelſchen Ueberſetzung
bei „Romevo und Julia“ auf die erſte, kürzere
Quarto- Ausgabe zurück, die wahrſcheinlich
dem Shakeſpeareſchen Willen näher ſteht als
die durch Zutaten erweiterte zweite Quarto;
er gibt alſo doppelt: mehr echten Shakeſpeare
und mehr modernes Zeitempfinden. Dabei
beſchenkt er uns mit Verſen, die erſtmalig ins
Deutſche übertragen wurden: mit der klingen-
den Schönheit der Vermählungsſzene (II., 5),
wie denn allgemein und durchgängig das ge
ſamte Werk an Einheitlichkeit der Formulie-
rung und des Klanges ungebrochen beſteht.
Die Ueberſetzung erſcheint im Paul Liſt-Ver-
lag, Leipzig.

Die Aufführung am Alten Theater zu
Leipzig, das damit ſeine Schauſpielſaiſon er-
öffnete, ſtand unter der Leitung von Peter
Stanchina. Sie erfüllte die Vorſtellung der
grandioſen Renaiſſanceballade, die auf dem
Hintergrunde von Verona ſich abſpielt, blieb
aber dem Hauptthema, dem mitleiderwecken-
den Geſchehen um Romeo und Julia, die be-
tonenden Akzente ſchuldig. Als Julia ſtellte
ſich Annemarie Rothe zum erſten Male in
Liner tragenden Rolle vor; ſie beſitzt gutes,

klingendes, auch muſikaliſch abgeſtimmtes
Material, wurde jedoch durch den Spielleiter
allzuweit in Lautheit und Schrei vorgetrieben,
wie auch Raimund Bucher bei aller Betonung
äußerer Schönheit nicht die innere Harmonie
der Verſe wie der Handlung zum Klingen zu
bringen vermochte. Am eindrucksvollſten ge-
langen die Randfiguren: Oppen als Mercu-
tion, Engſt als Capulet, Jngeborg Werzlau
als Lady Capulet, Lina Carſtens als Amme
und Schlageter als Bruder Lorenzo. Nicht
zuletzt die Dienerſzenen fanden in Beſetzung
und mimiſcher wie ſprachlicher Profilierung

den rechten Ton. E.
Profeſſor Pinder geht nach Beriin

Brinckmann nach Frankfurt am Main
Jantzen nach München.

Der Miniſter für Wiſſenſchaft, Erziehung
und Volksbildung hat einen Wechſel der drei
Lehrſtühle für Kunſtgeſchichte an den Univer
ſitäten Berlin, München und Frankfurt am
Main zum 1. Oktober angeordnet. Der bis
herige Berliner Ordinarius, Profeſſor Dr. A.
E. Brinckmann wurde nach Frankfurt am
Main, der bisherige Ordinarius in München,
Geheimrat Prof. Dr. Wilhelm Pinder nach
Berlin, der Frankfurter Ordinarius, Prof. Dr.
Hans Jantzen, nach München verſetzt.

Geheimrat v. Hertwig 85 Jahre alt. Heute
vollendet in München der Zoologe Geh.-Rat
Prof. Dr. Richard Hertwig, von dem die
neuere biologiſche Wiſſenſchaft entſcheidende
Anregungen empfangen hat, ſein 85. Lebens-
jahr. Mit ſeinem Namen verbunden ſind das
erſte Gelingen der künſtlichen Befruchtung des
Seeigeleies, die Kernplasmarelation und
Zölomtheorie, weſentliche Ergebniſſe über die
niederen Tiere und über die Geſchlechts-
beſtimmung. Viele ſeiner wiſſenſchaftlichen
Erfolge hat er zuſammen mit ſeinem Bruder,
dem 1922 verſtorbenen Berliner Angatomen
Oskar Hertwig, errungen.

Päpſtliche Diplomatie des 18. Jahrh.
Wichtiges Dokument in Berlin entdeckt.

Wir leſen in der „Berliner Börſen-Zeitung“:
Unſerem HM.-Mitarbeiter iſt es gelungen,
unter den älteren Beſtänden der Preußiſchen
Staatsbibliothek in dem Tagebuch des Beicht
vaters Viani ein wertvolles Dokument aus
dem 18. Jahrh. zur Geſchichte der kurialen
Diplomatie aufzuſpüren. Nach dem Gutachten
Prof. Dr. Otto Franckes, Mitglied der Preuß.
Akademie der Wiſſenſchaften, iſt dieſes auf-
ſchlußreiche Tagebuch der Wiſſenſchaft bis jetzt
völlig unbekannt geblieben. Jn dem Tage
buch des Beichtvaters, das in Paris im Jahre
1739 gedruckt wurde, werden die Unterhand
lungen des päpſtlichen Legaten Carlo Am
brogio Mezzabarda mit dem Kaiſer von China
wegen der päpſtlichen Anſprüche geſchildert.
Dieſe Unterhandlungen endeten mit einer
Niederlage der Kurie.

Das Tagebuch Vianis, der den Legaten als
Beichtvater begleitet hatte, berichtet auch über
die geſchichtlich hochintereſſante Tatſache, daß
der Kaiſer von China, über die Politik des
Papſtes und ſeiner Diplomatie erboſt, ſich mit
einem Manifeſt an die europäiſchen Fürſten
der damaligen Zeit wenden wollte. Der Geé
ſandte Peters des Großen, Graf Jsmailoff,
hatte ihm ſeine Vermittlung verſprochen. Nur
mit großer Mühe gelang es dem päpſtlichen
Legaten, den Kaiſer von dieſem Vorhaben ab
zuhalten, indem er ſich vor ſeinem Throne
niederwarf und betenuerte, dieſes Manifeſt
würde der römiſchen Kirche in Europa zur
Schande gereichen.

Ferner warf der Kaiſer dem Legaten vor,
daß ſeine Geſandten an den Papſt mit Wiſſen
des Papſtes auf der Reiſe ermordet worden
ſeien, da keiner von ihnen nach China zurück-
gekehrt wäre.

Nach dem Gutachten Prof. Franckes iſt es
auffallend, daß dieſes Tagebuch ſeinen Weg
in die Oeffentlichkeit gefunden hat, d. h. über-

m

bisherigenhaupt gedruckt wurde. Nach den
Feſtſtellungen ſind in Deutſchland nur zwei
Exemplare des Pariſer Drucks vom Jahre
1739 vorhanden. Da die kaiſerlichen Archive
in Peking jetzt zugänglich ſind, läßt ſich der
Jnhalt des Tagebuchs des Beichtvaters Viani,
der nicht als Apoſtat, ſondern mit dem Segen
der Kirche geſtorben iſt, mit chineſiſchen Doku-
menten beſtätigen.

Eine Herausgabe und Ueberſetzung des
Tagebuchs iſt bald zu erwarten.

E. Evers.

Profeſſor Feſter 75 Jahre alt. Profeſſor Dr.
Richard Feſter, der bekannte Hiſtoriker, feierte
in München, wo er ſeit ſeinem Weggang von
Halle lebt, ſeinen 75. Geburtstag. Von ſeinen
früheren Werken iſt namentlich das Buch über
Macchiavelli und das Lebensbild der Mark-
gräfin von Ansbach-Bayreuth, der Schweſter
Friedrichs des Großen bekannt geworden; von
neueren Schriften das Buch über die Politik
Kaiſer Karls von Oeſterreich im Weltkrieg und
die Jntriguen der Familie Bourbon Parma,
ferner die neue Herausgabe und Kommentie
rung der Briefe Friedrich des Großen und die
Schrift „Friedrich Wilhelm I., Friedrich der
Große und die Anfänge der deutſchen Staats-
geſinnung“ (1934).

Friedrich Jung Leiter der Bayreuther
Feſtſpielchöre. Wie die Leitung der Bay-
reuther Feſtſpiele mitteilt, iſt Kapellmeiſter
Friedrich Jung, der ſeit Jahren Mitarbeiter
bei den Bayreuther Feſtſpielen iſt, mit der
Leitung der Feſtſpielchöre im Jahre 1936 be-
auftragt worden.

Betriebsführer nehmen Theater Abonne
ments für die Gefolgſchaft. Einige Betriebs-
führer der Pfalz haben Theater Abonnements
beim Landestheater für Pfalz und Saargebiet
zugunſten ihrer Gefolgſchaften genommen.
Etwa 170 Plätze ſind z. B. vom Steinbruch-
betrieb Rammelsbach, der Weſtpfälziſchen
Tuchfabrik und der Kochſchen Brauerei belegt
worden.
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Schier endlos ſchien der Zug der Jugend
zu ſein, der am frühen Sonntagnachmittag
vom Schulplatz aus ſich durch die Straßen
bewegte, hinaus zu der ſchönen Platzanlage
des Männer-Turnvereins. Es waren die
Schulgruppen des Volksbundes für das
Deutſchtum im Ausland der Kreiſe Quer-
furt und Merſeburg, die den deutſchen
Brüdern außerhalb der Reichsgrenzen mit
ihrem Aufmarſch ihre Verbundenheit bewei-
ſen wollten. So iſts am gleichen Tage in
allen deutſchen Gauen geſchehen. Ein buntes
bewegtes Bild mit Fahnen, VdA.-Wimpeln,
Transparenten, Stadtwappen und Trachten-
gruppen war zuſammengeſtellt durch eine
ideale Triebfeder: Brüder im Aus-

Aus der Htadt erſ eburg
Blut und ſprache ein feſtes Band
Work. Lied, Turnen und Tanz am Tag des Deutſchen Volkskums in Merſeburg

zur Reichsflagge ſeien Zeugniſſe dafür, daß
Adolf Hitler nicht locker laſſen werde. bis
alle 25 Theſen ſeines Programms durchge-
führt ſeien, bis wird ein einig Volk von Brü-
dern ſein werden. Dieſes hohe Lied der Ei-
nigkeit aus Schillers „Tell“ wurde dann vom
Chor geſungen, und dann kam in bunter
Reihe das, was ebenſo deutſch iſt wie Wort
und Lied, nämlich Tanz, Turnen und Spiel.
Mit großem Beifall belohnte man die Tr ach-
tentänze der Sudetendeutſchen-
und der Schleſier Tanzgruppe,aber auch die Volkstänze der Schulmäd-
chen, die den großen Wieſenplan bunt be-
lebten, fanden viel Anklang. Die letzten be-
gleitete W. Scholls Mittelſchüler-

nene

Heimat

kand, wir fühlen und denken für
und mit Euch jetzt und zu jeder
Zeit!“

Die Merſeburger Bevölkerung gab dieſem
Jugendaufmarſch durch große Beteiligung
ihre Verbundenheit und den gleichen Herz-
ſchlag zu erkennen; denn nach dem Einmarſch
im MTV.-Stadion war das weite Feld
ringsum mit unzählbaren Beſuchern beſetzt.
Hoch über ihnen wehten im milden Sonnen-
glanz die Reichsflaggen, nur in der Mitte in
ihrer Einheitlichkeit unterbrochen von der
blauen Treue-Fahne des Volksbundes.

Der Leiter des Schulgruppenverbandes
Merſeburg, D. Donath, eröffnete die
Kundgebung mit dem Hinweis, daß die ge-
ſamten Schulgemeinſchaften des Deutſchen
Reiches im gleichen Augenblick die Einmütig-
keit ihres Wollens zum Ausdruck bringen, um
den Volksgenoſſen, die nicht das Glück haben,
innerhalb der Reichsgrenzen zu wohnen,
durch das Bekenntnis zu ihnen neuen Mut
zu geben im Kampfe für die Erhaltung ihres
Volkstums. Dem Rufe „Volk will zu Volk“
folgte der Einmarſch der langen, langen
Reihe der Fahnen und Bundes- und Schul-
wimpel, die die lange Oſtterraſſe des Turn-
feldes umſtellten. Die Grenzlandverbände
und der Kolonialverein waren ebenfalls mit
ihren Fahnen vertreten.

Die Begrüßungsanſprache hielt der Leiter
des Bezirksverbandes Lehrer Trebel,
Mücheln. Er hatte die Freude, eine große
Gemeinſchaft begrüßen zu können, zu der auch
viele Ehrengäſte aus Staatsregierung, Par
tei, SA., SS., HJ., Arbeitsdienſt und Wehr-
macht zu zählen waren. Erheblich ſtärker noch
war die Teilnahme der Elternſchaft, Die
Ereigniſſe aus drei Grenzgebieten führte der
Redner als Beweiſe dafür an, daß der Kampf
um deutſches Volkstum nicht aufgehört habe.
Die an mittelalterliche Zuſtände erinnernde
Kampfesweiſe mit Terror und Lüge in Li-
tauen, das grauſame Ringen gegen Verelen-
dung der Sudetendeutſchen in der Tſchechei
und das vergebliche Warten auf den Kultur-
ſegen in Südtirol ſeien Beweis dafür, daß es
gegen alles ginge, was deutſch ſei, deshalb ſei
es heiligſte Pflicht unſerer deutſchen Jugend,
aus Dankbarkeit für deutſche Mutterſprache
und deutſches Volkstum den Auslanddeutſchen
in ihrer Verbundenheit mit dem deutſchen
Vaterland ſtetige treue Helfer zu ſein. Jn
ſtillem Gedenken an die Märtyrer für deut-
ſches Weſen hörte die große Verſammlung
mit erhobenem Arm das Lied vom guten
Kameraden. Der wuchtige gemeinſame Ge-
ſang von „Heilig Vaterland“, der ohne Or-
cheſterbegleitung noch zwingender wirkt,
führte hinüber zu den anderen Darbietungen.

Schüler vom Reformgymnaſium
brachten das deutſche Bekenntnis von Erwin
Kolbenheyer als Sprechchor. Die geſungenen
Bekenntniſſe deutſcher Art in „Flamme
empor“ und Kauns „Heimatgebet“ einer Ge-
ſangsgruppe der Merſeburger Sän-
gerſchaften unter Chormeiſter Gellert
gingen der Anſprache von Stadtrat Rietze
voraus, der im Namen des Kreisleiters und
auch der Stadtverwaltung zur deutſchen
Jugend ſprach. Er brachte zum Ausdruck,
daß Partei und Stadt den hohen Zielen des
VdA. regſtes Intereſſe entgegenbringen und
den Schulgruppen ihre Grüße ausſprechen.
Die vorbildliche Art der Einheitlichkeiten in
Wollen und Tun in Nürnberg beim Partei-
tag und die Erhebung der Hakenkreuzfahne

rer

Vom Tag des deutschen Volkstums in Mersebur g: Eine Tanzgruppe des Schlesiervereins in der
tracht.

kapelle. Von den Vorführungen der
Merſeburger Turnerſchaft waralles gleich ſchön. Die Uebungen am Hochreck
waren meiſterhaft. Abwechſelung brachte
Kugelgymnaſtik des Arbeitsdienſtes
und Wanderballſpiele Merſeburger Jungen
in die Spielfolge.

Als Schlußredner konnte der Bezirksleiter
vom VdA., Studienrat Groſſe, viele herz-
liche Dankesworte ausſprechen an alle, die ſich
in den Dienſt des Tages deutſchen Volks

tums geſtellt haben. Er wünſchte, daß die
Eindrücke dieſes Tages denen Troſt und Mut
geben, die das Geſchick von uns trennte; da-
mit es wahr werde, was Kultusminiſter Ruſt
in Königsberg ausführte: „Es wird nie ge-
lingen, den Namen deſſen, der Deutſchland
Ehre und Freiheit wieder gab, aus dem Her-
zen eines Deutſchen zu reißen,“ Brauſend er-
ſcholl es in den dämmernden Sommerabend
hinein, was nur Schluß einer ſolchen ein-
drucksvollen Kundgebung ſein kann: „Sieg-
heil dem Führer! Deutſchland über alles!
Die Fahne hoch!“

Abſtimmungskreuz für Oſtdeutſche

Wer iſt antragsberechtigt?

Für die an der Abſtimmung in Oſt- und
Weſtpreußen beteiligt geweſenen Oſtdeutſchen
hat der Reichs- und Preuß, Jnnenminiſter
ein Abſtimmungskreuz geſtiftet. Mit
der Verleihung dieſes Abzeichens ſoll eine
Dankesſchuld an alle noch lebenden Abſtim-
mungsteilnehmer abgetragen werden. Die
Ueberreichung der Kreuze wird durch die da-
mit beauftragten Ortsgruppen des Bundes
Deutſcher Oſten erfolgen.

Das Abzeichen hat etwa die Größe
eines 2-Mark-Stückes. Jn der Mitte befin-
det ſich das Ordensritterſchild. Jnnerhalb
eines Metallrandes findet man die Jnſchrift
„Abſtimmung in Oſt- und Weſtpreußen“. Von
Eichenlaub umgeben iſt das Abſtimmungs-
datum 11. 7. 1920. Das Abzeichen wird von
den Männern als Nadel und von den Frauen
als Broſche oder Anhänger getragen.

Antragsberechtigt iſt jeder, der an
der Abſtimmung in Oſt- und Weſtpreußen am
11. Juli 1920 teilgenommen hat, dies glaub-
haft nachweiſen kann und ſchriftlich erklärt,
daß er für Deutſchland ſeine Stimme abge-
geben hat.

Vorausſetzung iſt die ariſche Abſtammung
und das Bekenntnis zur nationalſozialiſti-
ſchen Staatsauffaſſung. Jeder Empfänger
des Abſtimmungsabzeichens erhält gleichzei-
tig eine künſtleriſch ausgeführte Beſitzurkunde.
Anträge aus dem Stadt- und Land-
kreiſe Merſeburg ſind unter Beifügung
des Portos (12 Pf.) zu richten an den Be
auftragten des Bundes Deutſcher Oſten,
Zozikowſki, Merſeburg, Clobicauer
Straße 40.

BadDürrenbergfeierkſein Brunnenfeſt
Der Feſtſonntag auf dem Borlachplaßz

d. Bad Dürrenberg. Zum zweiten Male
feiert Bad Dürrenberg ſein wiedererſtande-
nes Brunnenfeſt. Derſelbe Glaube, deſſen
Sieg die wehenden Fahnen verkünden, gab
auch dieſem idylliſch ſchönen Badeorte den
Mut und die Kraft wieder, ein Feſt zu feiern,
das zwei volle Jahrzehnte im Wirbel der
Geſchehniſſe ſang- und klanglos untergegan-
gen war. Und wenn man heute ſieht, mit wel-
cher herzlichen Freude ſich alle dieſem Feſte
hingeben, dann möchte man kaum glauben,
daß es erſt ein Jahr her ſein ſoll, daß das
Bad Dürrenberg ſein Brunnenfeſt aus
ſeinem unfreiwilligen Dornröschenſchlaf auf-
geweckt hat.

Ueberflutet von Sonnenſchein liegt Dür-
renberg, das traulich-ſchöne Bad. Es iſt, als
wollte die Sonne noch einmal vor dem Ab-
ſchied allen Glanz über die Blumenbeete, die
Wege, die alten Bäume breiten Aber
die Dürrenberger und mit ihnen alle Gäſte
ſind für dieſen Sonnenſchein in ganz beſon-
derem Maße dankbar, ſehen ſie doch darin
ein Zeichen der beſonderen Huld Petri: der
Wetterbericht nämlich, der offizielle, der jeden
Morgen am Verkehrsbüro ausgehängt wird,
meldet böſes Wetter für den Feſtſonntag

So begann der Sonntag, nachdem am
Sonnabend der feierliche Akt der Solemeſſung
als Auftakt des Feſtes vollzogen worden war.
Altem Brauch gemäß wurde der Haupttag des
Feſtes mit der Anrufung des Höchſten be-
gonnen. Jn der alten Keuſchberger Kirche
verſammelten ſich Einheimiſche und Gäſte
zum Gottesdienſt. Jm Mittelpunkte eines
würdig ausgeſtalteten Rahmens, der durch
Vorträge des Kirchenchores und des zu Gaſte
weilenden Werkchores der Saline Schönebeck-
Bad Salzelmen eine beſonders feſtliche Note
erhielt, ſtand die Predigt des Dürrenberger
Pfarrers Plaß, der ſich zum Ausgang ſei-
ner Betrachtungen die Bibelworte: „Wo der
Herr nicht das Haus baut, da arbeiten um-
ſonſt, die daran bauen“ gewählt hatte.

Von der Kirche aus ging es dann in lan-
gem Zuge unter Vorantritt der neugebilde-
ten Werkskapelle hinunter zum Borlach-
platz, der. Stätte des eigentlichen Feſtaktes.
Feierliche Stille herrſchte, als Oberbuchhal-
ter Kölner von der Salinenverwaltung
auf der Steintreppe des Kunſtturmes, deren
Sockel mit dem Bronzebildnis Borlachs ge-
ſchmückt iſt, die Aufzeichnungen über das
Leben und Wirken Johann Gottfried Bor-
lachs verlas, jenes Mannes, dem die Saline
Dürrenberg ihr Entſtehen verdankt.

Als oberſter Beamter der Saline Dürren-
berg entbot dann Bergaſſeſſor Grunow,
der ſeit etwa einem Jahre die Leitung der
Saline innehat, der Feſtgemeinde ſeinen
Gruß., Er konnte im beſonderen eine große
Anzahl von Ehrengäſten begrüßen, ſo die
Vertreter der Partei, den Beauftragten des
Kreisleiters und Landrat Dr. Jung, weiter-
hin den 1. Bergrat Ludwig, den Oberberg-
amtsdirektor Engelke, Bürgermeiſter
Preſuhn, und endlich die Gefolgſchafts-
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unſerer Arbeit gegeben worden in denn was
wir leiſten, iſt nicht allein Dienſt an dieſem
Werke, ſondern es iſt Dienſt am Volks
ganzen.

Ortsgruppenleiter Schröder, Dürren-
berg, betonte, daß es ihm eine Freude ſei, zu
dieſem Feſte auch als Vertreter der Partei
zu ſprechen, um auf dieſe Weiſe die innige
Verbindung zwiſchen der Partei und dem
größten Betriebe des Bades zum Ausdruck
zu bringen. Er könne mit Stolz feſtſtellen,
daß das im vorigen Jahre an dieſer Stelle
gegebene Verſprechen voll eingelöſt worden
ſei. Noch harren zwar viele Aufgaben ihrer
Löſung, aber Wille und Kraft und das Ge-
meinſchaftsbewußtſein aller Deutſchen und
über allem der Führer werden auch dieſe
Aufgaben zum Beſten des deutſchen Volkes
löſen.

Nach dem Geſang der Nationallieder be-
gaben ſich die Gäſte in den Saal des Kunſt
turmes, um ſich in das neue Gäſtebuch ein
zutragen. Mit einem Vorbeimarſch der Ge
folgſchaften fand der Feſtakt auf dem Bor-
lachplatz ſein Ende.

Der Sonntagnachmittag ſtand ganz im
Zeichen eines großen Volksfeſtes. Jn dem
großen, ſiebenhundert Perſonen faſſenden
Zelt auf dem Feſtplatz und zwiſchen lärmen-
den und ſich unaufhörlich drehenden Karuſſels
feierten die Dürrenberger und ihre Gäſte das
Brunnenfeſt, ihr Brunnenfeſt
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Die ſudekendeutſche Heimak
Verſammlung des Sudetendeuntſchen Heimat-

bundes.
Jm Mittelpunkt der Monatsverſammlung

des Sudetendeutſchen Heimatbundes, die
Ortsgruppenführer Singer am Sonn-
abendabend im Vereinszimmer des „Berg-
ſchlößchens“ eröffnete, ſtand eine Rede des
Schriftführers Müller. Nach Bekanntgabe
zweier Rundſchreiben ſprach er über die Lage
in der ſudetendeutſchen Heimat. Dieſe
Heimat, die mit uns blutsmäßig verbunden
iſt, befindet ſich in großer Bedrängnis. So
wird trotz des Arbeitsbeſchaffungsprogramms
Konrad Hähnleins nicht nur ein kultureller,
ſondern auch wirtſchaftlicher Druck auf die
deutſche Bevölkerung ausgeübt. Die Zahl
der deutſchen Arbeitsloſen übertrifft die der
Tſchechen um ein vielfaches. Auch als Kinder
von dort, ſo betonte Schriftführer Müller,
in ihren Ferien nach Deutſchland kommen
ſollten, unter denen ſogar einige auch für
Merſeburg beſtimmt waren, griff die tſche
chiſche Regierung ein.

Zuſammenfaſſend ſagte der Redner, daß
wir in der Arbeit für das Grenzlanddeutſch-
tum nicht rührig genug ſein können. Aus
dieſem Grunde hat Ortsgruppenführer Sin-
ger ein Mahnmal am Exerzierplatz geſchaf-
fen, das durch ein geographiſches Relief die
deutſchen Teile in Böhmen veranſchaulicht.
Aus dieſem Grunde hat man auch im Hauſe
Dobkowitz ein Schaufenſter mit Trachten und
Wappen aus dem Egerland geſchmückt. Mit
einem Hinweis auf den Tag des deutſchen
Volkstums ſchloß der Redner ſeine Ausfüh-
rungen. Nach Erledigung verſchiedener
Vereinsangelegenheiten und der Führer-
ehrung blieb man noch lange beiſammen.

Das Wekker für morgen
Für Dienstag iſt mit teils wolkigem, teils

heiterem Wetter zu rechnen. Die Tempera-
turen werden für den Tag des Herbſtanfangs
recht warm ſein.

Vom Brunnenfest in Bad Dürrenberg: Die Borlach-Akte wird verlesen.

mitglieder der Saline Schönebeck-Bad Salz-
elmen. Aſſeſſor Grunow erinnerte an die
Zeiten, in denen der Gründer dieſer Saline
ſein Werk vollbrachte. Zeiten, deren Schwere
und Bedeutung allein bei Nennung des
Namens der Schlacht bei Roßbach deut-
lich genug wird. Wenn aber an dieſer Stelle
wieder das Gelöbnis abgelegt wird, das von
dem Gründer geſchaffene Werk zu neuen
Höhen zu führen, ſo können wir dieſes Ge-
löbnis heute um ſo freudiger tun, als uns ja

j durch den Führer auch ein ganz neuer Sinn

Wenn das Rad abgeht,
Am Sonnabend gegen 14.30 Uhr befuhr ein

Laſtkraftwagen mit einem Möbelwagen als
Anhänger die Adolf-Hitler-Straße in Rich-
tung Halle. An der Poſtſtraße löſte ſich plötz
lich das linke Hinterrad des Anhängers, ſo
daß der ſchwere Wagen ſtark nach der linken
Straßenſeite geſchleudert wurde und für
kurze Zeit den Verkehr behinderte, ſo daß ſich
im Augenblick eine kleine Autoſchlange bildete.



e

e. c

e

S

e c

W

Mittelbentſchland Merſeburger Tageblatt Montag, 23. SeptemberJahrgang 1935 Nummer 222

Der Weinbau der Heimat
Es iſt bekannt, daß im Mittelalter die

Rebe weit nördlicher und öſtlicher gebaut
wurde als heute. Durch die Meinung aber,
daß guter Wein jetzt nur noch in den ſüdlichen
und weſtlichen Teilen des Reiches gedeihe, iſt
das mitteldeutſche Weinbaugebiet an den
Ufern dex Saale und Unſtrut vielfach in Ver-
geſſenheit geraten, der einſt reiche Weinbau
ging mehr und mehr zurück.

Der völlige Umſchwung in der Bewertung
des deutſchen Bodens, den der national-
ſozialiſtiſche Aufbruch mit ſich brachte, rückte
auch den Wert des mitteldeutſchen Weinbaues
wieder in das rechte Licht. Nachdem man
durch Aufkreuzungen Reben gezüchtet hatte,
denen die Reblaus nichts mehr anzuhaben
vermag, ging man im Saale und Unſtrut-
gebiet energiſch an die Wiederaufrebung der
einſt verlaſſenen Weingärten. Unter ener-
giſcher Mitwirkung des Reichsnährſtandes
und des Arbeitsdienſtes ſind ſchon jetzt recht
beachtliche Erfolge erzielt worden. Aller-
dings muß man berückſichtigen, daß der
Wiederaufbau der Weingärten Zeit bean-
ſprucht. Zum großen Teil müſſen unter zeit-
raubender Neuaufrichtung von Mauerwerk
die Terraſſen und Galerien, die inzwiſchen
eingefallen ſind, wieder aufgebaut werden.
Dann muß der Boden, am zweckmäßigſten
zunächſt für ein Jahr mit Gründünger-Pflanzen beſät werden. Nachdem die Rebe
gepflanzt iſt, braucht ſie mindeſtens drei
Jahre, ehe ſie Erträge liefert.

Die liebevolle Beſchäftigung mit dem
mitteldeutſchen Weinbau hat auch wieder die
Erkenntnis gebracht, daß an der Saale und
Unſtrut ausgezeichnete Weine wachſen, die
ſich ſteigender Beliebtheit erfreuen. Der
Verbrauch an Ort und Stelle ſtieg mehr und
mehr, ſo daß trotz geſteigerten Weinbaues
eine weſentliche Ausfuhr zur Zeit noch kaum
möglich iſt, zumal die Zucht geeigneter Reben
nur langſam vorwärtsſchreitet.

Freyburg iſt der wirtſchaftliche und
kulturelle Mittelpunkt des Saale und
UnſtrutWeingebietes. Hier befindet ſich die
dem Reichsnährſtand unterſtehende Wein-
baulehr- und Verſuchsanſtalt, die dem Win-
zer bei der Wiederaufrebung mit Rat zur
Seite ſteht und auch für die Wirtſchaftlichkeit
des Weinbaues ſorgt. Obgleich der Saale-
Unſtrut-Wein einen Seltenheitswert beſitzt,
iſt dafür geſorgt, daß die Preiſe wßig und
für alle Volksgenoſſen erſchwinglich ſind.
Und das Winzerfeſt, das alljährlich inFreyburg begangen wird, iſt auf den 28. bis
30. September feſtgelegt worden. Stadtver-
waltung und Winzervereinigung haben dafür
Sorge getragen, daß das Feſt für alle, die
nach Freyburg kommen werden, zu einem
Erlebnis wird.

Das Aulo kippke um
Am Sonntag gegen 18.50 Uhr kam es an

der Kreuzung Horſt-Weſſel-Straße--Friedrich-
ſtraße zwiſchen einem Perſonenkraftwagen
und einem Motorrad mit Beiwagen zu einem
Unfall. Der Kraftwagenführer bremſte ſo
ſtark, daß das Auto umkippte. Der
Motorradfahrer, der ebenfalls ſtark gebremſt
hatte, ſprang plötzlich vom Motorrad ab und
überließ das Rad mit Beiwagen ſeinem
Schickſal. Das Motorrad fuhr gegen einen
Baum. Die im Beiwagen ſitzende Perſon
wurde nicht verletzt. Während der Führer
des Perſonenautos nur leicht verletzt wurde,
mußten die zwei Jnſaſſen mit ſchweren
Verletzungen ins Krankenhaus gebracht
werden. An Wagen iſt erheblicher Schaden
entſtanden. Das Motorrad wurde nur leicht
beſchädigt.

Erſt 5pork, dann Tanz
Kameradſchaftsabend beim Eiſenbahnverein.

Nachdem ſchon am Vormittag die Kame-
raden des Eiſenbahnvereins Merſeburg ein
Preisſchießen und am Nachmittag ein Preis-
kegeln veranſtaltet hatten, verſammelte man
ſich am Abend in „Wieſes Feſtſälen“, um dem
Tage einen fröhlichen Abſchluß zu geben. Ka-
merad Eftger hieß nach kurzen Begrüßungs-
worten die Mitglieder und Gäſte herzlich
willkommen. Er betonte, daß dieſer Abend
der Beginn einer ganzen Reihe von Kame-
radſchaftsabenden des Winterhalbjahrs ſei
und den Zweck habe, die Kameradſchaft unter
den Eiſenbahnern zu pflegen. Einem kurzen
Hinweis auf die Bedeutung der Sportpflege
innerhalb der Sportabteilungen des Vereins
folgte die Führerehrung.

Dann wurde bis in die Nacht hinein nach
den Klängen der Hauskapelle das Tanzbein
geſchwungen. Als Anſager waltete in humor-
voller Weiſe Kamerad Heinze. Um der
Kapelle auch Gelegenheit zum Verſchnaufen
zu geben, hatte man luſtige Vorträge und
geſangliche Darbietungen eingelegt. Auch die
Frauen- und Männerturnabteilung zeigten
ihr Können in der Bodengymnaſtik und im
Barrenturnen. So wechſelte eine Vorfüh-
rung mit der anderen und ließ den Abend
den Kameraden gewiß nicht lang werden. Jm
Gegenteil: allzu früh mahnte die Polizei-
ſtunde an den Heimweg.

Ausflug in die Aue
Mit „Kraſt durch Freude“ fuhr am Sonn-

tag die Firma Otto Dobko witz in vier
großen Omnibuſſen in die Aue. Jn der
„Domholzſchenke“ vereinigte eine große
Kaffeetafel die Belegſchaft, die ſich hier die
Labe nach einem mehrſtündigen Marſch aut
ſchmecken ließ. Ein ſchmackhaftes Abendbrot

i. t Merſeburger „Ratskeller“ ſtärkte nach der
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Rückkehr die inzwiſchen wieder hungrig ge-
wordenen Wanderer. Jn zwangloſer Fröh-
lichkeit, bei Spiel und Tanz, verging dieſer
für die Belegſchaft der Firma erlebnisreiche
Tag faſt zu ſchnell.
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Bekagie Mitbürger
Jhren 71. Geburtstag feiert am 24. Sep-

tember Frau Selma Gebhardt geb.
Böhme, bei guter Geſundheit und Rüſtigkeit.
Sie iſt die Ehefrau des Tiſchlers Karl Geb-
hardt, Jahnſtraße 4.

kann das Ehepaar das Feſt der goldenen
Hochzeit begehen.

Ebenfalls am 24. September begeht in
geiſtiger und körperlicher Friſche der Schuh-
machermeiſter Richard Schmidt ſen., am
Markt, den 74. Geburtstag. Auch der
Glaſermeiſter Albert Voigt, Domſtraße 11,
kann an dieſem Tage den 76. Geburtstag be
gehen. Der alte Meiſter erfreut ſich noch
ganz vorzüglicher Rüſtigkeit und Friſche.
Allen greiſen Geburtstagskindern auch unſe-

Jn einigen Monaten ren Glückwunſch.

m

Friſche Trauben unſchädlich
Wie die ſtaatliche Verſuchsanſtalt für Obſt-

und Weinbau hervorhebt, darf laut Verord-
nung der Reichsregierung nach dem 31. Juli
kein Weinberg mehr mit arſenhaltigen Schäd-
lingsmitteln beſtäubt werden. Daher kann
in der Erntezeit ein geſundheitsſchädlicher
Belag der Trauben gar nicht mehr vorhan-
den ſein, zumal auch in Anbetracht der ſeit
Ende Juli zahlreich niedergegangenen Regen-
fälle. Von einer Geſundheitsgefahr kann des-
halb heute bei dem Genuß von Eßtrauben
nicht die Rede ſein,

Aus der Umgebung

Aus dem Geiselta

n9B-Gutſcheine ausgegeben
Im Braunkohlenrevier des Geiſeltalswurden in den letzten Tagen die NSV.Gut-

ſcheine für den Feierſchichtenausgleich für
Bergarbeiter ausgegeben. Ueberall fanden
auf den einzelnen Werken aus dieſem Anlaß
Betriebsappelle ſtatt, bei denen die Orts-
gruppenleiter, die NSV.- Walter und Be
triebswarte auf den Sinn dieſer Hilfsaktion

hinwieſen. Sie gilt als ein Dank an die Ka
meraden in den Kohlenrevieren, die auch in
ſchwerer Notzeit ihren Betrieben die Treue
gehalten haben. Der Wert der ausgegebenen
Gutſcheine rug durchſchnittlich 40 bis 50
Mark. Der Höchſtbetrag, der an eine Familie
zur Auszahlung gelangte, war 116 Mark. Die
Scheine ſind im Werte von einer Mark und
zehn Mark unterteilt. Jm Gebiet Mücheln
allein wurden Gutſcheine im Geſamtwert von
31000 Mark ausgegeben.

die Weihe der Dreikönigskirche
der Erzbiſchof von Paderborn nahm die feierliche Handlung vor

g. Großkayna. Die katholiſche Gemeinde
hatte am Sonntag ihren Feſttag. Jhre neue
Kirche iſt fertiggeſtellt und durch den Erz-
biſchosff von Paderborn ihrer Beſtimmung
übergeben worden. Schon am frühen Mor-
gen waren Jung und Alt auf den Beinen,
um der feierlichen Einweihung beizuwohnen.
Der Vorplatz vor dem Gotteshaus, das ſich
mit ſeinem freundlichen Bauſtil inmitten
ſauberer Anlagen erhebt, war mit friſchem
Grün und den Kirchenfahnen geſchmückt,
ebenſo das anſchließende Pfarrhaus, in das
der neue Ortspfarrer am Sonnabend ſeinen
Einzug gehalten hatte.

Vor dem ſchlichten Portal hatten ſich die
katholiſche Gemeinde Großkayna aufgeſtellt.
Um 8 Uhr traf der Erzbiſchof von Pader-
born, Dr. Caſpar Klein, ein, um die Weihe
zu vollziehen. Alle katholiſchen Geiſtlichen
aus dem Geiſeltal ſowie auch Pfarrer Hoff
mann, Weißenfels, und Dekan Dr. Winkel-
mann, Magdeburg, waren dabei zugegen. Als
Gäſte waren ferner geladen der Landrat des
Kreiſes Weißenfels Pape und die Direk-
toren Holzmann, Keil und Kreiſing, Groß-
kayng, die den Bauplatz für die neue Kirche
zur Verfügung geſtellt hatten. Nachdem der
Erzbiſchof unter dreimaligem Umſchreiten der
Kirche dieſe von außen geweiht hatte, wurden
die Tore geöffnet und die Geiſtlichen betraten,
gefolgt von der großen Gemeinde, das Jn-
nere,. Hier nahm der Erzbiſchof das feier-
liche Zeremoniell der inneren Weihe vor,
dem ſich um 10 Uhr das Levitenhochamt an-
ſchloß.

Jn ſeiner Predigt ermahnte der Erzbiſchof
die Gemeinde, ſtolze und wahrhaft fromme
Chriſten zu ſein und zu bleiben. Um
ſ5 Uhr fand dann die feierliche Prozeſſion
durch den Ort ſtatt, bei der das Allerheiligſte,
das bisher in der Notkirche in einem größe-
ren Saale des Dorfes aufbewahrt wurde, in
die neue Dreikönigskirche gebracht wurde.
Mit einer ſchlichten Andacht fand die feier-
liche Handlung ihr Ende.

u mkz-'1'ſj—

10 Jahre Orksgruppe der RsdAp
g. Benndorf. Mit einem Kameradſchafts-

abend wurde am Sonnabend die Jubiläums-
feier der vor zehn Jahren in ſchwerſter
Kampfzeit gegründeten Ortsgruppe Benndorf
der NSDAP. eingeleitet. Seine beſondere
Weihe erhielt der Abend durch die Anweſen-
heit des Gauleiters Staatsrat ZJordan.
Auch Kreisleiter Olleſch und Landrat
Crewell, der Kreisleiter des Nachbar-
kreiſes Querfurt, waren gekommen. Die SA.
bekundete ihre Verbundenheit mit der Orts-
gruppe Benndorf dadurch, daß auch Brigade-
führer Heinz an der Feier teilnahm. Jn
ſeiner Gedächtnisanſprache hielt Gauleiter
Staatsrat Jordan einen Rückblick über die
Zeit des Kampfes. Auf dem letzten Partei
tag hat der Führer wieder den Weg in die
Zukunft gewieſcy, den alle Partei- und Volks-
genoſſen gemeinſam gehen wollen in Liebe
und Glauben an Adolf Hitler.

Am Sonntagnachmittag fand ein Propa-
gandamarſch durch den Ort ſtatt, der auf dem
Hof der Zuckerfabrik endete. Dort weihte
Gaugamtsleiter Pg. Bachmann zwei neue
Fahnen der NSBO. und der DAF. Nach
ſeiner Weiherede hielt auch Kreisleiter Olleſch
eine Anſprache, die mit dem Gelöbnis der
Treue und ewigen Verbundenheit mit dem
Führer ſchloß.

Wegen vVerleumdung ins Gefängnis
g. Großkayna. Wegen Beleidigung des

Bürgermeiſters wurde der ſchon häufig vor-
beſtrafte P. Sch. aus Großkayna vom Amts-
gericht Weißenfels zu 4 Wochen Gefängnis
verurteilt. Ueberführt wurde der Angetlagte

durch einen früheren Arbeitskameraden, dem
er im Mai 1935 verſchiedene Gerüchte er-
zählt hatte, die aber von vornherein den
Stempel der Unwahrheit trugen. Mit dieſem
Kollegen hat er ſich ſpäter entzweit, und ſo
gelangten die Ausführungen des Sch. zur
Kenntnis der Polizei. Obwohl er vor Gericht
die früher gemachten Angaben abſtritt und
dem Zeugen vorwarf, er handle nur aus
Rache, ergab die Beweisaufnahme zweifels-
freie Schuld des Angeklagten.

Zuſammenkunft der Frauen.
g. Mücheln. Die Mitglieder des Vater-

ländiſchen Frauenvereins vom Roten Kreuz
kamen in voriger Woche zuſammen. Nach Be
grüßungsworten der Vorſitzenden, Frau
Wiſchke, gelangten die Jahresberichte zur
Verteilung. Die geſtrickten Strümpfe wur-
den abgeliefert. Vorleſungen füllten den
Abend aus.

Leund und Nachbarschaft

Muyſteriöſer Fahrraddiebſtahl
d. Leuna. Der in Weißenfels wohnhafte,

bei einer Baufirma des Leunawerks be-
ſchäftigt geweſene F. P. hatte ſeinem Arbeits-
kameraden S. W. aus Großkorbetha das
neue Fahrrad geſtohlen. Er hatte am frag-
lichen Tage ſeine Arbeitsſtelle früher ver-
laſſen und dabei, wie der Pförtner als Zeuge
beobachtet hatte, ein neues Fahrrad mitge-
führt. Als der Diebſtahl zum Feierabend
bemerkt wurde und der Pförtner dem Be-
ſtohlenen von ſeinen Beobachtungen Kennt-
nis gab, wurde bei F. P. eine Hausſuchung
abgehalten, die aber ergebnislos blieb. P.
wurde jedoch in Haft genommen. Am ande-
ren Tage war das neue Fahrrad des Be-
ſtohlenen unbemerkt wieder an Ort und
Stelle, obwohl P. in Haft ſaß. Das Gericht
ließ ſich in der Verhandlung von den Be-
teuerungen des Angeklagten nicht beirren.
Es nahm an, daß er mit einem Komplizen
zuſammengearbeitet hat und verurteilte ihn
zu 40 RM. Geldſtrafe.
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Das Lützener Land

Abſch'ed von einem kreuen Lehrer
Großgörſchen. Am Sonnabend nahmen

die Lehrer, Schulkinder und Mitglieder des
Schulvorſtandes Abſchied von dem am 1. Ok-
tober in den Ruheſtand tretenden Lehrer
Killge. Die morgendliche Feierſtunde
wurde mit einem gemeinſamen Lied einge-
leitet. Pfarrer Dr. Remmy ſtellte ſeine Aus-
führungen unter das Schriftwort Pſalm 84
Vers 7: Der Lehrer wird mit viel Segen ge-
ſchmückt. Ueber 41 Jahre hat Lehrer Killge
in Treue gedient und ein großer Teil der Be-
wohner waren ſeine Schüler. Die Wünſche
für einen geſegneten Lebensabend in Harz-
gerode wurden ausgeſprochen und von den
Schülern und Schülerinnen als Zeichen der
Dankbarkeit und Verehrung wurde dem
Scheidenden eine Schreibtiſchuhr überreicht.
Mit Dankesworten verabſchiedete ſich Lehrer
Killge.

Die Hand abgequetſcht.
ü. Kauern. Dem Arbeiter Friedmann

aus Markranſtädt wurde auf der Bauſtelle
der Reichsautobahn von einem ſechs Zentner
ſchweren Hammer die rechte Hand bis zum
Gelenk abgequetſcht..

Bund um das Solbad

Bald 2000 Kurgäſte.
d. Bad Dürrenberg. Die neue amtliche

Kurliſte Nr. 15 weiſt vom 5. bis -18. Septem-

ber 52 neue Badegäſte auf. Die Zahl be-
läuft ſich auf insgeſamt 1946 Perſonen.

Die Aue und ihre Nachbarschaft
Reichsbodenſchätzung in der Aue

a. Löpitz. Auch in unſerem Gebiet wird
gegenwärtig die Reichsbodenſchätzung durch
geführt. Das Finanzamt Merſeburg hat
einen Schätzungsausſchuß mit den Arbeiten
beauftragt, dem Diplomlandwirt Grund-
mann, Adminiſtrator Gröbler und
Bauer Fuß angehören. Der Ausſchuß hat
in letzter Zeit auch die Auefluren begangen.
Durch die Kennzeichnung und Beſchreibung
der Bodenbeſchaffenheit entſteht für jeden
einzelnen Betrieb und ſo für jeden Gemeinde-
bezirk zum erſten Male eine vollſtändige
Bodeninventur, die bisher fehlte. Die Ur-
teile des Schätzungsausſchuſſes ergeben ein-
wandfreie Unterlagen für die Bodenſchätzung.
Sie dienen zur Grundlage für ſo viele Maß-
nahmen, insbeſondere für Flurbereinigung,
Meliorationen, für das geſamte landwirt-
ſchaftliche Verſuchsweſen und ſchließlich für
die heute beſonders wichtige ländliche Wirt-
ſchaftsberatung. Alle dieſe für die Landwirt-
ſchaft ſo bedeutungsvollen Arbeiten können
nun auf eine neue Grundlage geſtellt wer-
den. Durch dieſe Arbeiten hilft das Reich die
Ernährung des Volkes mit ſicherſtellen. Des-
halb iſt der Schätzungskommiſſion beſter Er-
folg zu wünſchen, denn ihre Arbeiten dienen
nur dem Jntereſſe des Bauernſtandes.

Sozialismus der Tat.
a. Menuſchau. Eine große Freude bereitete

die Kallenberg-Mühlen-AG, ihrer Gefolg-
ſchaft dadurch, daß ihr ein namhafter Geldbe-
trag aus dem Ertrag des letzten Geſchäfts
jahres überreicht werden konnte. Gleichzeitig
wurden auch Kinderzuſchüſſe mit berückſichtigt.

Ein rüſtiges Geburtstagskind.
a. Schkeuditz. Am Sonnabend konnte Frau

Auguſte Weißgerber, Bahnhofſtraße 33,
ihren 78. Geburtstag feiern.

Ein Hund wildert im Kaninchenſtall.
a. Schkeuditz. Jn einer der letzten Nächte

überfiel ein wildernder Hund einen Kanin-
chenſtall, wo er vier Kaninchen und vier
Meerſchweinchen tötete. Die Ermittlungen
nach dem Hund ſind im Gange.
Ein großer Pilz.

a. Schkeuditz. Ein Bvviſt wurde bei der
Kartoffelernte gefunden. Er wiegt 3 Pfd.
hat eine Höhe von 30 Zentimeter, eine Breite
von 25 Zentimeter und eine Länge von
27 Zentimeter.

Aus dem äbrigen Kreis gebiet

Autopanne verurſacht Unglücksfall.
m. Beuchlitz Am Ausgang des Ortes in

Richtung Schlettau ereignete ſich am Donners-
nachmittag ein Autozuſammenſtoß. Bei dem
Anhänger eines Perſonenautos brach plötzlich
die Kuppelung, ſo daß der Anhänger gegen
den Schwiefertſchen Omnibus fuhr. Die Tür
wurde eingedrückt und die vordere Glasſcheibe
zertrümmert. Herr Schwiefert wurde verletzt.
Soo eine Rübe!

m. Dehlitz a. S. Der Landwirt Oskar
Jäger konnte auf ſeinem Feld eine Rieſen-
futterrübe ernten. Sie hat das erſtaunliche
Gewicht von 13 Pfund.
Straßenbauarbeiten,

m. Schladebach. Die Mitteldeutſche Wege-
baugeſellſchaft mbH. Halle erneuert ſeit eini-
gen Tagen die Oberfläche der Merſeburger
Straße. Danach ſoll die Salzſtraße eine
Oberflächenteerung erhalten.

Aus dem Kreise Weibenfels

Die Zeit der Fenchelernke
w. Poſerna. Seit einiger Zeit ſind die

Fenchelbauer beim „Träubeln“, d. h. Aus-
ſchneiden der reifen Trauben. Dieſe werden
an luftiger Stelle getrocknet und dann ge-
droſchen. Mit dem Schneiden und Aufſtellen
in Puppen iſt zum Teil ſchon begonnen wor-
den, ſo daß bei einigermaßen trockenem
Wetter in nächſter Woche das Einfahren vor-
genommen werden kann.

Zugverkehr wurde nicht unterbrochen.
w. Pörſten. Am Freitagvormittag wurden

in etwa einer Stunde die ſtarken Träger auf
die erſt vor kurzem fertiggeſtellten Brücken-
lager gelegt, ſo daß der Zugverkehr keine
Unterbrechung erlitt.
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Naundorf und Zeitz weiter in Front
de Tabellenführer in allen Klaſſen ſiegreich 99 ſiegt in Rordhauſen Reumark enkkäuſcht weiter Die

Kreisklaſſenmannſchaften des Geiſelkals verbeſſern ihre Tabellenplähe

Der geſtrige Fußballſonntag war wieder ein wirklicher Großkampftag. Schon nach
dem dritten bzw. vierten Punktſpieltage beginnt ſich jetzt ſchon allmählich die Spreu vom
Weizen zu trennen. Der bisherige Verlauf der Punktſpiele zeigt nur zu deutlich, daß die
im vergangenen Jahre ſpielſtärkſten Mannſchaften in dieſer Serie nicht wieder die über-
legene Rolle ſpielen werden. Erfreulich iſt dabei die Feſtſtellung, daß ſich das Stärke-
verhältnis in der Bezirksklaſſe mehr und mehr zugunſten des Weißenfels-Merſeburger
Gebietes verſchiebt und in der 1. Kreisklaſſe zugunſten Merſeburg-Geiſeltal. 99, VfL. und
Kayna gehören weiter zu den ernſteſten Meiſteranwärtern. Die geſtern ſpielfreien Preußen
behaupten ihren guten Mittelplatz. Nur die Spielvereinigung Neumark bereitet uns und
ihren Anhängern große Sorgen. Durch ihre geſtrige hohe Niederlage iſt ſie nun endlich
am Tabellenende angelangt, und ihre augenblickliche Verfaſſung läßt hier auch für die
Zukunft keine Beſſerung erhoffen.

Jn der Gauliga fanden geſtern nur
rei Punktſpiele ſtatt. Die beiden Neulinge
konnten hier ihren großen Gegnern je ein
Unentſchieden abtrotzen und Sportfreunde
Halle lief in Steinach zu ganz großer Form
auf und nahm beide Punkte mit heim. Die
Ergebniſſe waren hier:

Deſſau 05—Kricket Magdeburg 2:2.
Viktoria Magdeburg--FC. Lauſcha 3:3.
Steinach 08--Sportfr. Halle 0:4.
Eintracht Br. -SV. Jena 7:0.
Stadtelf Eisleben Wacker Halle 3:1.

Durch die kataſtrophale Niederlage des
SV. Jena in Braunſchweig iſt der Gau

Mitte endgültig aus dem Wettbewerb um
den Deutſchen Vereinspokal ausgeſchieden.

Jn der Bezirksklaſſe wurden faſt
durchweg nicht ganz erwartete Reſultate er-
zielt. Zeitz und Naundorf konnten durch ihre
hohen Siege weiterhin die Tabellenführung
behaupten. Aber auch unſere 99er gehören
durch ihren neuerlichen Sieg zu den erſten
Meiſteranwärtern. TuR. Weißenfels konnte
ſich geſtern die erſten Punkte ſichern, eben-
falls kam auch Bitterfeld zu ſeinem erſten
Erfolg. Während ſich im Mittelfeld die Lage
wenig verändert hat, ſind Wacker Mücken-
berg und Neumark nun am Tabellenende an-
gelangt. Die Ergebniſſe lauten hier:

Wacker Nordh.--99 Merſeburg 1:2.
Halle 98--Spielvg. Neumark 6:1.
Schwarzgelb--TuR. Weißenfels 2:4.
Spv. Zeitz-- Halle 96 5:1.
Sportv. Naundorf-- Naumburg 05 6:1.
Ammendorf 1910--VfL. Bitterfeld 1:2.

Tabelle der Bezirksklasse
o twer 21 z E Tore PunkteAunl

Sporivgg. Zeitz 4 4 14: s 02 Sp.Ffr. Naundorf 4 3 1 16 8 73 99 Merseburg 3 31 1 9: 2 6 04 98 Halle 3 21 1 9: 4 4 25726 Hafle 3 2 1 8 5 4 26 Ammendorf 19t0 3 1 1 62 3 37 I Preuhen 3 1 1 1 s 8 3 38 Schwarzgelb WVhfls. 4 1 21 5- 12 32 5
9 MWacker Nordhausen 3 11 2 5 2: 410 Vil. Bitterfeld 3 2 7 9 2: 411 Naumburg 05 4 2 2 s 11 2 612 ToR. Weihenfels 4 3 6 15 2: 613 Wacker Müchen berg 3 1 21 5 12
14 Spielvgg. Neumark 4 1 3 2: 11 1 7

Die meiſten Ueberraſchungen gab es dies-
mal bei den Spielen der 1. Kreisklaſſe.
Der vorjährige Meiſter Schkeuditz mußte hier
von Sportring Mücheln eine klaſſenunter-
ſchiedliche Niederlage hinnehmen. Aber auch
der glatte Erfolg des VfL. in Amsdorf und

die Siege von Kayng und Beung kommen
völlig unerwartet. Boruſſia Halle behaup-
tete weiterhin ſeine Tabellenführung und das
Spiel Leuna-- Landsberg fiel aus, angeblich
durch ein Mißverſtändnis ſeitens der Lands-
berger. Die erzielten Ergebniſſe ſind hier:

Amsdorf--VfL. Merſeburg 2:4.
Kayna-- Weiſe Halle 2:1.
Sportring Mücheln-- Schkeuditz 7:2.
Favorit Halle--Benuna 1:2.
Boruſſia Halle--Gieb./Sportbrüder 3:1.

Tabelle der 1. Kreisklasse
c

z Tore Punktevereine 2 22 2Am
t Borussie Halle 4 4 142 6 8 02 Kayna 22 3 31 621 6 2 03 Vifl. Merseburg 3 2 1 10 5 5 214 Greauns dort 3 21 8 4 4 25 Sporibr. Giebich. 3 2 1 6 5 42 26 Mücheln 4 21 21 10 7 4 47 Weise Halle 4 2 2 636 4 4g Schkecuclite 4 21 21 11 14 4 4.9 lteuna 2 1 t 2: 3 24 210o P Beuna 4 1 3 4 8 22 611 Favorit Blauweih 4 u 31 7: 1 8712 Amsdort e 2 3 3 3 9 0 2 613 Landsberq 53 4: 121 0:Das gesfern ausgefallene, Spiel Leuna- Landsberg ist in der

Tabelle n ich gewerfetf.

Jn den Gruppen VI und VII der zwei-
ten Kreisklaſſe wurden folgende Ergebniſſe
erzielt: Zöſchen--Großlehna 6:0, Meuſchau
gegen Günthersdorf 2:3, Spergau--Freien-
felde 2:2, Altranſtädt--Teuditz 3:2, Schotte-
rey-Schladebach 3:1; Wegwitz trat gegen SV.
Dürrenberg nicht an und die Turnerſchaft
Dürrenberg ſiegte über Preußen Reſerve 3:0.

Tabelle der 2. Kreisklasse
Abfeilunq VI

C
o

S e re en 2 s 22 Tore Punktele

1 Günithersdorf 3 2 1 6 6 4 22 Zöschen 2 1 1 n 6 2 33 Freienfelde 2 1 4 2 3 14 T-schft. Dürrenberg 2 1 4:3 35 Gr.-Cehnas 2 1 3 6 2: 26 Spergau 21 1 1 4 5 1: 37 Meuschau 31 3 3 8 0 6
Abfeilung VII

3

3 z z o e ktVerein 3 3 122 S wo eEl

1 Weqwitz“ J 3 2 1 8 2 47 22 Teudife 3 1 1 1 5 5 3 33 Schotterey 3 1 1 1 4: 6 3 34 Altransiädt 352 2: 05 SpV. Dürrenberg 2 1 1 2 2: 26 Schladebach 21 2 3 7 0 4Das Spiel Weqwitz Dürrenberg ist für Dürrenberg gewerfet.

99 Merſeburg ſiegt in Rordhauſen
nach einem Pauſenſtand von 1:1 mit 2:1

Die Her liefen in Nordhauſen nicht zu der
in den letzten Spielen gezeigten Form auf.
Vor allem war es der Sturm, der ſich mit
dem ſchmalen Platz des Gaſtgebers nicht ab-
finden konnte. Erſchwert wurde ihr Spiel
noch dadurch, daß ſie anſtatt ihres ſonſt ge-
wohnten flachen Zuſpieles immer wieder ſich
von den Nordhäuſern das hohe Spiel auf-
drängen ließen. Bei den Blaugelben waren
Stahl und Kilian die beſten Leute. Auch
Torhüter Raſpe hatte wieder einen ſehr
guten Tag. Die Nordhauſer waren den 9ern
vor allem in der Schnelligkeit weit überlegen
und durch ihren ſehr guten Mittelſtürmer
immer wieder gefährlich. Die Stütze ihrer
Mannſchaft war der Mittelkäufer. Das Spiel
begann mit einer leichten Feldüberlegenheit
der 99er. Nach und nach kann ſich aber Nord-
hauſen frei machen und ſich durch ihre ſchnel-
len Vorſtöße im 99er Strafräum feſtſetzen.
Hierbei verurſachte Franke in der 30. Mi-
nute einen Handelfmeter, der von Nordhau-
ſen zur 1:0- Führung verwandelt wird, Durch
dieſen Erfolg des Gegners ſpielte nun 99
druckvoller und bei einem Geſamtangriff der
blaugelben Stürmerreihe iſt es Bieda, der
den Ausgleich für 99 erzielt. Bei gleichver
teiltem Spiel ereignet ſich bis zur Pauſe
nichts mehr. Nach dem Wechſel iſt Nord
hauſen durch ſein hohes Spiel, das den
Merſeburgern gar nicht liegt, eine Viertel
ſtunde feldüberlegen. Auf beiden Seiten
werden gute Torgelegenheiten ausgelaſſen
oder aber die ſehr guten Torwächter meiſtern
die Schüſſe. Bei wechſelſeitigen Angriffen geht
das Spiel ſeinem Ende zu und kurz vor Schluß
gelingt es 99, doch noch den Sieg an ſich zu
reißen. Eine Flanke von Roßburg wird

un rn und zumr

2:1 eingeſchoſſen. Mit dem Abpfiff des ſehr
guten Schiedsrichters aus Sangerhauſen ver-
laſſen die 99er als glückliche Sieger den Platz.

Halle-98--9pielvg. Reumark 6:1
Auch in ihrem vierten Panktſpiele muß-

ten die Neumärker eine in dieſer Höhe kaum
erwartete Niederlage hinnehmen. Die Gei-
ſeltaler ſind dadurch, wie wir ſchon am Sonn-
abend andeuteten, nun auf den letzten Ta-
bellenplatz zurückgefallen. Die Mannſchaft
war auch geſtern wieder durchaus nicht fünf
Tore ſchlechter als ihr Gegner. Die Haupt-
ſchuld an der Niederlage trägt auch diesmal
wieder die Stürmerreihe. Alle Spieler ſind
hier augenblicklich weit unter Form und ſie
verſtanden es nicht, trotz des jederzeit offenen
Feldſpieles, Erfolge zu erzielen. Sehr gut
ſchlug ſich wieder die Hintermannſchaft der
Neumärker. Sie leiſtete den Hallenſern
zähen Widerſtand und iſt an der Niederlage
beſtimmt nicht ſchuldig. Anerkannt muß wer-
den, daß die Mannſchaft der Spielvereinigung
bis zum Abpfiff anſtändig, fair und uner-
müdlich um eine Reſultatverbeſſerung kämpfte.
Die Hallenſer hatten ihre beſte Mannſchaft
zur Stelle und wieſen vor allem im Sturm
ein ſtarkes Plus auf. Hier wurde aus allen
Lagen gut und vor allem viel geſchoſſen, ſo
daß ſich Erfolge einſtellen mußten.

Das Spiel beginnt ſofort mit flotten An-
griffen der 9er, doch kann Neumark das
Spiel nach und nach völlig offen geſtalten.
Zwei gute Durchbrüche bringen 98 in der
19. und 34. Minute die 2:0-Führung. Bis
zur Pauſe bieten ſich beiden Mannſchaften
noch zahlreiche Torgelegenheiten, doch können

dieſe von den Stürmern nicht verwandelt
werden. Nach dem Wechſel hat 98 bedeutend-
mehr vom Spiel und erhöht in regelmäßigen
Abſtänden bis zum 5:0. Erſt jetzt gelingt es
Gromball, den für Neumark mehr als
verdienten Ehrentreffer zu erzielen, worauf
aber 98 ſofort mit einem ſechſten Treffer ant-
wortet. Kurz vor Schluß des Spieles läßt
Neumarks Torwächter ſeine Mannſchaft im
Stich, da aber 98 durch Spielerverletzung auch
nur noch zehn Mann zur Stelle hat, bleibt
es bis zum Schluß beim 6:1.

Eine „Goldene medaille“

für G. Kleindienſt bei der Thüringer
Prüfungsfahrt.

Mit dem Start in Jena wurde am Sonn
tag als letztes motorſportliches Ereignis des
Jahres die Geländeprüfungsfahrt „Rund um
den Saalegau“ ausgetragen. Die Fahrt war
ausgezeichnet beſetzt, die Teilnehmer wurden
vor ſchwere Aufgaben geſtellt, da die Strecke
überwiegend durch Wälder führte und grö-
ßere Bergprüfungen eingelegt waren. Ver
anſtaltet wurde die Prüfungsfahrt durch die
Motorbrigade Thüringen.

An dieſer Fahrt nahm auch unſer Mer-
ſeburger Motorſportler Gerhard Klein
dienſt teil, den wir heute zur Erringung
der „Goldenen Medaille“ beglückwünſchen
dürfen. Er erreichte trotz ſchweren Stüurzes
das Ziel 35 Minuten vor der vorgeſchriebe
nen Sollzeit.

Amsdorf VfL Merſeburg 2:4 (1:0)
Der VfL revanchierk ſich in Amsdorf für die vorjährige nederlage

Gewarnt durch die vorjährigen Spiele,
ging der VfL. diesmal ſehr vorſichtig und
mit ernſten Abſichten in den Kampf, mußte
dem Gaſtgeber aber trotzdem bis zur Pauſe
eine 1:0- Führung überlaſſen. Wie gegen
Mücheln zeigten die Merſeburger auch dies
mal ein techniſches und flottes Spiel und
waren dadurch meiſtens tonangebend. Ein
Sonderlob verdienen Brödel u. Fiſcher,
namentlich letzterer lief in der 2. Halbzeit als
rechter Läufer zur Beſtform auf. Schlotte
gab in der 1. Hälfte einen ſehr guten Mittel
läufer ab und ſollte ſich dadurch wohl wieder
ſeinen alten Stammplatz zurückerobert haben.
Allerdings tauſchten nach dem Wechſel
Schlotte und Jeſſe ihre Plätze, um durch die
Vornahme Schlottes dem Sturm mehr Druck
zu verleihen.

Beide Mannſchaften beginnen ſofort ſehr
flott und beide Tore kommen in Gefahr.
Brödel verſchießt völlig freiſtehend eine
ſichere Chance für den VfL., aber auch
Vogel kann ſich über mangelnde Beſchäfti-
gung nicht beklagen. Bei gleichverteiltem
Spiel gelingt es dem Amsdorfer Schuh-
mann, eine Rechtsflanke zum 1:0 einzuſchie-
ßen, wobei es bis zur Pauſe bleibt. Nach
Wiederbeginn ſtellt der VfL. ſeine Elf er-
folgreich um und ſofort ſind die Blauweißen
dann auch tonangebend. Es dauert aber doch
immerhin geraume Zeit, bis Klaus eine
Vorlage Brödels zum Ausgleich einſchießt.
Jetzt iſt für den VfL. der Bann gebrochen
und er ſpielt nun auf Sieg. Bald iſt es
Brödel, der eine gute Vorlage Schlottes
zum Führungstreffer verwandelt. Amsdorf
verſucht nun mit Macht den Ausgleich zu er-
zielen, kann aber nicht verhindern, daß wie-
der Brödel auf 3:1 erhöht. Später iſt es
dann Heß, der zum 4:1 einſchießt. Mit
dieſem Vorſprung gibt ſich der VfL. zufrie-
den und durch einen Torwartfehler kommt
dann Amsdorfs Linksaußen noch zu einem
billigen zweiten Tore.

Kayng Weiſe-Halle 2:1 (1:
Das Spiel wurde von beiden Mannſchaf-

ten ſehr hart durchgeführt, ohne daß aber die
Grenzen des Erlaubten überſchritten wurden.
Die Hallenſer waren techniſch ſehr gut und
hatten in Bohnhardt, Böhme und Fiedler
ihre beſten Spieler. Bei Kayna war auch
diesmal wieder die Hintermannſchaft der
beſte Mannſchaftsteil. Durch Bartko-
wiack gingen die Geiſeltaler mit 1:0 in
Führung, die aber Weiſe durch einen Kopf-
ball ſeines Mittelſtürmers bald ausglich. Bei
gleichverteiltem Spiel änderte ſich an dieſem
Ergebnis bis zur Pauſe nichts mehr. Nach
dem Wechſel hat Kaynag mehr vom Spiel und
bei einem energiſchen Alleingang von Lin-
gott wird dieſer im gegneriſchen Strafraum
unfair gelegt. Den verhängten Elfmeter
verwandelt Keller in bekannter Manier.
Weiſe wirft nun alles nach vorn und Kayna
hat Mühe und Not, um dieſen knappen Vor-
ſprung bis zum Abpfiff zu halten. Ein Un-
entſchieden wäre dem Spielverlauf gerechter
geworden.

Sporfring Mücheln Schkeudiß 7:2 (2
Die Müchelner konnten dieſes Spiel zu

einem großen Erfolge geſtalten. Der vor-
jährige Meiſter wurde verdient geſchlagen,
wobei das Reſultat leicht höher hätte aus-
fallen können. Bei den Geiſeltalern führte
ſich der frühere Neumärker Haring ſehr
gut ein. Das Spiel begann ſehr verhei-
ßungsvoll. Schon in der 3. Minute führt
Mücheln durch den Halblinken 1:0. Erſt nach
einer halben Stunde kann Schkeuditz aus-
gleichen. Jn der 44.
ein Weitſchuß den Müchelnern zur 2:1-Pau-
ſenführung. Kurz nach dem Wechſel kann
aber Schkeuditz wieder ausgleichen und es
dauert längere Zeit, ehe Mücheln wieder
durch Haring in Führung gehen kann. Die
Platzbeſitzer ſpielen nun immer mehr über-
legen und können bis kurz vor. Abyfiff auf
7:2 erhöhen, wobei ſie noch einen Elfmeter
verſchenken.

Fav./Blauweiß--5. Beung 1:2
Enddlich in ihrem 4. Spiel gelang es den

Beungern, die erſten Punkte für ſich zu
buchen. Daß dieſer Sieg noch dazu auf dem
gefürchteten halliſchen Gelände errungen
wurde, läßt ihn noch größer erſcheinen. Vier
Mann Erſatz hatten die Beunaer einſtellen

Minute verhilft dann

müſſen, die ſich aber ſehr gut einfügten und
dadurch mit zu dem ſchönen Erfolge bei
trugen. Bei flottem und abwechſlungsreichem
Spiel vergeht die erſte Hälfte torlos. Nach
dem Wechſel ſind es dann zunächſt die Hal-
lenſer, die in der 7. Minute 1:0 in Führung
gehen. Schon 5 Minuten ſpäter aber kann
der Beunger Rath den Ausgleich erzielen.
Jn dem ſich nun abſpielenden Kampf umdie Führung waren diesmal ausnahmsweiſe
einmal die Beunger mehr vom Glück begün-
ſtigt. Bei einem Eckball für Beunaga bedrängt
Therigen den Hallenſer Torwart, ſo daß
dieſer den Ball ins eigene Netz ſchlug. Bei
dieſem 2:1 blieb es dann bis zum Abpfiff.

Zöſchen--Großlehna 6:0 (1:0).
Trotz des hohen Sieges der Platzbeſitzer

war das Spiel ſtets offen und vor allem in
der erſten Hälfte faſt gleichverteilt. Erſt in
der zweiten Hälfte hatte Zöſchen mehr vom
Spiel und konnte dadurch das Reſultat er-
höhen.

Meuſchau—-Günthersdorf 2:3 (1:2).
Jn dem anſtändigen und fairen Spiele

waren ſich beide Gegner faſt gleichwertig.
Nur vor dem Wechſel war Günthersdorf
leicht überlegen. Nachdem Meuſchau den
2:2-Gleichſtand erzielt hatte, brachte ſie ein
Selbſttor ihres Torwartes um die verdiente
Punkteteilung.

Spergau--Freienfelde 2:2 (2:1).
Das Spiel wurde ſehr hart durchgeführt

und ſah zwei gleichſtarke Mannſchaften im
Kampf. Beiderſeits wurde ein Elfmeter ver-
ſchoſſen und ebenſo je ein Selbſttor verur-
ſacht. Erſt kurz vor Schluß gelang es
Freienfelde, durch ein ſchönes Kopftor den
Ausgleich zu erzielen.

Altranſtädt--Tenditz 3:2 (1:0).
Die Altranſtädter hatten in ihrem dies-

jährigen erſten Punktſpiel gegen den Neuling
ſchwerſte Arbeit zu verrichten, um knapp und
dabei ſehr glücklich Sieger zu bleiben.

Schotterey-Schladebach 3:1 (1:1).
Jn der erſten Halbzeit hatte Schladebach

etwas mehr vom Spiel und ging auch bald
in Führung. Schotterey glich aber bis zum
Wechſel dieſen Vorſprung wieder aus und
ging ſeinerſeits durch einen Elfmeter nach
dem Wechſel in Front. Schladebach ließ da-
durch etwas nach, ſo daß Schotterey noch zu
einem dritten Erfolg kam.
Turnerſchaft Dürrenberg Preußen Reſ. 3:0.

Die Turner überraſchten die Merſeburger
mit einem energiſchen Anfangsſpurt und
lagen innerhalb weniger Minuten mit 3:0 in
Front. Jn der 2. Halbzeit waren dann die
Merſeburger ſtets ſtark überlegen, ihre
ſchwache Stürmerreihe aber brachte gegen
Dürrenbergs gute Hintermannſchaft kein
Tor zuwege.

Fauſtball-Pflichtſpiete 1935 36
1. Kreisklaſſe.

Von ſchönſtem Wetter begünſtigt, fanden
am Sonntag die Vorſpiele für die Spielreihe
1935/36 auf der MTV.-Kampfbahn ſtatt. Wie
zu erwarten, ſetzte ſich die Meiſtermannſchaft
des MTV. voll und ganz durch und gewann
alle Spiele mit Leichtigkeit. Die Mannſchaft
von ATV. trat leider aus unverſtändlichen
Gründen nicht an. (Sind im ATV. wirklich
keine 5 Fauſtballſpieler?). Die
niſſe ſind folgende:

FV. Ammendorf
Vorteile.

Tovgg. MTV. (17:16) 24:33 Vorteile.
Togg. Leung (23:11) 44:27 Vorteile.
Ammendorf--Leung 21:13) 43:31 Vort.
Leuna--MTV. (9:24) 14:47 Vorteile.
Ammendorf Togg. (13:19) 30:47 Vort.

Wir hoffen, daß auch im kommenden
Frühjahr der MTV. bei den Rückſpielen die-
ſelben Leiſtungen zeigt, damit wir dieſe
Mannſchaft wieder als Meiſter beglückwün-
ſchen dürfen. Beim Ver-leich der Punkt-
zahlen der einzelnen Mannſchaften ergibt ſich
folgendes Bild

MTV. 127:64 Vorteile.
Togg. 115:90 Vorteile.
Ammendorf 99:125 Vorteile.
'eung 72:134 Vorteile.

Ergeb-
MTV. (21:21) 26:47

Spiele Pkt. Pkt.MTV. 3 6 0Togg. 3 4 2Ammendorf 3 2 4Leung 3 0 6
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Deutſche Wagen und deutſche Hiege in 5panien
Dreifacher MercedesTriumph beim Großen Preis Caracciola vor Fagioli und v. Brauchitſch

Der letzte offizielle Große Preis des Jahres hat der deutſchen Jndnuſtrie noch einmal einen beiſpielloſen Triumph gebracht. Jm
Großen Preis von Spanien, der am Sonntag auf der Laſarte-Rundſtrecke von San Sebaſtian zum Austrag gelangte, belegten
drei deutſche Mercedes-Benz-Wagen die vorderen Plätze in einem Rennen, das Fahrer und Maſchinen wieder härteſten Belaſtungs-
proben ausſetzte. Rudolf Caracciola, Luigi Fagioli, Manfred v. Brauchitſch war die Reihenfolge im Ziel, dahinter über-
raſchenderweiſe der Bugatti-Fahrer Wimille vor Bernd Roſemeyer (AutoUnion). Alle übrigen, darunter auch Stuck, Varzi,
Nuvolari und Chiron, wurden zur Aufgabe gezwungen.

Damit ſind die ſechs Großen Preiſe des Rennjahres beendet. Auf die Bilanz kann die deutſche Jnduſtrie ſtolz ſein, denn in fünf
Rennen leuchteten die deutſchen Farben in Front.
ciola die Marke Mereedes-Benz zum Siege.

Nicht weniger als viermal führte der deutſche Meiſterfahrer Rudolf Carac-
Er gewann die Großen Preiſe von Frankreich, Belgien, der Schweiz und Spanien.

Den fünften deutſchen Erfolg holte Hans Stuck (Auto-Union) im Großen Preis von Jtalien heraus und nur einmal, im GroßenPreis von Deutſchland, kam die ausländiſche Jnduſtrie durch den Jtaliener Nuvolari (Alfa Romeo) zum Siege.

Rekord- Rennen und Publikums-Kekord

Keiner der voraufgegangenen zehn Großen
Preiſe von Spanien hat eine derartige Men-
ſchenmenge auf die Beine gebracht, wie dieſer
11. Grand-Prix. Aus allen Teilen Spaniens
waren Extrazüge eingetroffen und als die
Prüfung ihren Anfang nahm, war die in den
Baskiſchen Bergey hinter San Sebaſtian ge-
legene Laſarte-Rennſtrecke in ihrer ganzen
Länge von 17,315 Kilometer von einer ſich mit
echt ſüdländiſcher Begeiſterung gebärdenden
Menſchenmenge dicht beſetzt, die mit etwa
100 000 ſicher nicht zu hoch eingeſchätzt iſt.

Der für die Veranſtaltung verantwortliche
Automobil-Chub von Guipuzcoa hatte
das Rennen muſtergültig vorbereitet und auch
für die Verbeſſerung der Rennſtrecke viel ge-
tan. So ſind viele der zahlreichen Kurven
ſtark überhöht worden, ſo daß die Runden-
zeiten wiederholt unterboten und neue Re-
korde aufgeſtellt wurden. Durch die Ausläufer
der Pyrenäen ſich hinziehend, iſt die Strecke
recht hügelig, geſtattet aber trotzdem die Ent-
faltung hoher Geſchwindigkeiten. Beſonders
auf den Geraden hinter dem Kilometer 5 be-
ginnend bis zum Kilometer 10,7 bietet ſich
mehrmals Gelegenheit, mit Vollgas zu fahren,
wovon recht reichlich, ſogar allzuviel Gebrauch
gemacht wurde, denn das Feld lichtete ſich im
Verlaufe der Prüfung ſehr ſtark, ſo daß zum
Schluß nur noch ſieben Wagen übrig blieben.

Das Rennen beginnt
Bei faſt hochſommerlicher Wärme nahmen

die 14 gemeldeten Wagen vor den übervoll be-
ſetzten Tribünen in Laſarte Aufſtellung. Jn
der erſten Reihe Wimille (Bugatti), Roſe-
meyer und Varzi (Auto-Union), in der zwei-
ten Fagioli (Mercedes-Benz) und Stuck
(Auto-Union), in der dritten Benvoiſt (Bu-
gatti) an Stelle von Taruffi, Sienaga (Maſe-
rati) und Nuvolari (Alfa Romeo), in der
vierten Chiron (Alfa Romeo) und v. Brau-
chitſch (Mercedes-Benz), in der fünften Le-
Hhoux (Maſerati), Caracciola (Mercedes-Benz)
und Sommer (Alfa Romeo) und zum Schluß
der Spanier Leoz (Bugatti). Bei gegebenem
Zeichen brauſte Roſfemeyer mit der Füh-
rung ab vor Varzi, Fagioli, Stuck und den
übrigen, aber ſchon nach der erſten Runde er-
ſchien Stuck als Erſter vor den Tribünen
300 Meter vor Roſemeyer, Fagioli und Varzi.
Letzterer hielt bereits an der Box zur Ueber-
raſchung der Zuſchauer. Unterwegs war ihm
durch Steinſchlag die Windſchutzſcheibe zer-
trümmert worden und er ſelbſt hatte eine
Verletzung am Kopf. An ſeiner Stelle fuhr
Pietſch den Wagen weiter. Die erſte Runde
hatte Stuck in 6:20,7 zurückgelegt. Auch in
den nächſten Runden hatte Stuck eine unbe
ſtrittene Führung. Fagioli hatte ſich nach der
2. Runde auf den zweiten Platz vorgeſchoben
vor Roſemeyer, Caracciola und Wimille. Jn
der 3. Runde erſchienen Stuck, Fagioli und
Caracciola auf den Vorderplätzen. Roſemeyer
mußte wegen Kerzenſchwierigkeiten halten. Jn
der 4. Runde bucht Stuck den erſten Runden-
gewinn, indem er den Spanier Leo z über-
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Leung ſiegt in der Gauklaſſe
Sämmtliche Merſeburger Mannſchaften

geſchlagen.

Der 3. Spieltag brachte für uns große
Ueberraſchungen, vermochte doch kein einziger
von unſeren Vertretern zum Erfolge zu kom-
men. Nur Leuna erfreute uns mit einem
ſchwer erkämpften Siege.

Leunga PSV. Halle 5:4 (2:1). Leunas
Mannen kämpfſten wie die Löwen. Vor
allem die Hintermannſchaft war in großer
Fahrt, ſo daß der gegneriſche Sturm nicht in
der Lage war, die Tore zu werfen, welche
zum Siege nötig waren. Jm Spiel 1885
gegen Neptun Weißenfels waren die Gäſte
techniſch beſſer und vor allem ſchneller am
Ball und konnten ſomit einen knappen aber
verdienten Sieg von 8:6 (5:5) mit nach Hauſe
nehmen. Frankleben konnte Art.-Abt. Naum-
burg nicht Gleichwertiges entgegenſtellen und
mußte ſich wieder mit einer hohen Nieder-
lage von 11:17 (6.8) begnügen. Jn der
Kreisklaſſe konnte ſich Preußen in Dür-
renberg nicht durchſetzen und beide teilten
ſich mit 6:6 (4:4) die Ehren des Tages. Eine
vermeidbare Niederlage holte ſich Tyogg.
Merſeburg in Lauchſtädt vom MTV., indem
ſie nur mit neun Mann antraten. Lauch-
ſtädt nutzte dies aus und ſchickte die Merſe-
burger hoch geſchlagen mit 14:6 (5:4) auf
die Heimreiſe. Spergau hatte in Kötzſchen-
Beunaga ſchwer zu kämpfen, um wenigſtens
noch einen 6:3 (1:3)-Sieg zu retten. VfV.
leiſtete ſich die Ueberraſchung und ließ ſich
von den vor allem in der 1. Halbzeit beſſe-
ren 9ern mit 7:8 (2:5) die Punkte abneh-
men. Auch in Reipiſch konnte MTV. nichts
ernten und mußte mit 10:9 (2:6) eine knappe
Niederlage einſtecken. Die Spiele Germania
Kayng Schafſtädt und Möckerling VfB.
Lauchſtädt wurden in letzter Minute noch
abgeſetzt.

holte. Die Reihenfolge iſt hier Stuck, Fagioli,
Caracciola, Wimille, Chirön, v. Brauchitſch,
Nuvolari, Roſemeyer, Lehoux, Benoiſt,
Pietſch. Jn den nächſten Runden verändert
ſich der Stand nur wenig. Stuck führt die
6. Runde mit 12 Sekunden Vorſprung an vor
Fagioli, der 5 Sekunden vor Caracciola liegt.
28 Sekunden dahinter Wimille. Roſemeyer
iſt inzwiſchen wieder ſchneller geworden und
hat mit einem Rundendurchſchnitt von 167,5
Nuvolari überholt.

Varzis Kekordrunden
Dann beginnt eine tolle Verfolgungsjagd

von Varzi, der zu Beginn der 7. Runde
Pietſch wieder ablöſte. Er fuhr zunächſt eine
Runde von 6:09,3 (168,789 km-Std.), dann
eine ſolche von 6:02 (172,193 km-Std.) und
ſetzte ſchließlich den Rundenrekord auf 5:58
(174,117 km-Std.). Jn der 8. Runde hat Nu-
volari Stoßdämpferdefekt und gibt auf. Nach
der 9. führt Stuck weiter vor Caracciola, der
ſich inzwiſchen auf den zweiten Platz vorge-
ſchoben hat. 100 Meter dahinter Fagioli vor
Wimille. Die nächſten zwei Runden ergeben
vorn keine Veränderungen. Jm Hinterfelde
machen Roſemeyer und der ſchon eine Runde
zurückgelegene Varzi Boden gut. Die Be-
geiſterung der Zuſchauer kennt keine Grenzen.
Jmmer wieder werden die Fahrer mit ohren-
betäubenden Rufen angefeuert. Beſonders
der Spitzenreiter Stuck wird mit ſtarkem Bei-
fall bedacht.

Caracciolg führt

Dann kommt die große Wendung. Die
13. Runde beendet Caracciola als Erſter.
Stuck liegt dicht hinter ihm und hält an der
Box, um zu Tanken. Als er weiterfahren
will, ſtellt ſich heraus, daß die Maſchine einen
Kupplungsdefekt hat. Fieberhaft wird
von den Mechanikern gearbeitet und nach
einiger Zeit kann Stuck die Fahrt fortſetzen.
Lehoux, der auf der Strecke liegen geblieben

iſt, kann die Fahrt ebenfalls fortſetzen. Nach
Abſchluß der 14. Runde ergibt ſich die Reihen-
folge Caracciola, Fagioli, Wimille, v. Brau-
chitſch, der ſchnell tankt und Reifen wechſelt,
vor Chiron, Roſemeyer und, Stuck, der wieder
halten muß. Auch Caracciola wechſelt Reifen
und tankt. Stuck muß aufgeben, die
Kupplung funktioniert nicht mehr.

Caracceiola hat die Führung für kurze Zeit
an Fagioli abgetreten, Varzi ſeinen Wagen
nach der Rundenrekordzeit wieder an Pietſch
abgetreten, der jedoch ſpäter ausſcheidet. Nach
der 17. Runde hat Caracciola wieder die
Spitze vor. Fagioli, Wimille und v. Brau-
chitſch, der vier Runden ſpäter an dem Fran-
zoſen vorbei auf den 3. Platz vorgeht. Der
Sprecher verkündet dies, indem er ſagt: „Die
drei hervorragenden deutſchen Mercedes-
Wagen liegen an der Spitze.“

Das Feld lichtet ſich weiter. Lehoux gibt
auf. Die drei Mercedes führen überlegen,
doch läßt der überraſchend gut fahrende
Wimille ſie nicht allzuweit weg. Roſemeyer
verſucht vergeblich, Wimille zu erreichen. So
bleibt die Reihenfolge bis zur letzten Runde,
in der auch noch Chiron und Leoz ausſcheiden.
Großer Jubel im Mercedes-Stall. Begeiſterte
Rufe der Menge, als die drei Mercedes-
Wagen nacheinander in kurzen Abſtänden das
Ziel paſſieren. Die Rennſtrecke wird über-
flutet, alles bereitet den Deutſchen große Ova-
tionen und aus den Händen des Vertreters
der ſpaniſchen Regierung kann der glückſtrah-
lende Caracciola den wertvollen Ehrenpreis
in Empfang nehmen.

Das genaue Ergebnis 1.Caracciola (Mercedes-Benz) 519,315
meter in 3:09:59,4 (164 km-Std.); 2.

Mercedes-Benz) 3:10:42,4 3.
v. Brauchitſch (Mercedes-Benz)
4. Wimille (Bugatti) 3:11:54; 5. Roſemeyer
(Auto-Union) 3:17:35; 6. Benoiſt (Bugatti)
eine Runde zurück 3:19:03; 7. Sommer (Alfa
Romeo) drei Runden zurück 3:21:37.

Rudolf
Kilo-

Fagioli
Manfred
3:11:14,2;

2800 Meter ſind für Conkeſſing zu lang
Ricardo gewann überraſchend in Hoppegarken das Deutſche Saink-Leger in Rekordzeit

Einen der Höhepunkte der Herbſtrennzeit in
Hoppegarten bildete das Deutſche Saint-
Leger im Werte von 21 500 Mark, das am Sonn
tag mit Ausnahme des Derbyſiegers Sturm
vogel noch einmal die erſte Klaſſe unſerer Drei-
jährigen im Kampf ſah. Die klaſſiſche Prüfung, deren
Diſtanz von 2890 Meter erhebliches Stehvermöngen
von den Bewerbern verlangte, endete mit dem über-
raſchenden Siege des Torero-Sohnes Ricardo,
der überaus leicht mit drii Längen gegen Glaukos
gewann. Weitere fünfviertel Längen dahinter kam
die heiß favoriſierte Conteſſina, der der Weg
offenſichtlich zu weit war, als Dritte ein. Seit den
Erfolgen von Oleanders Mutter Orchidee II im
Jahre 1913 ſowie der beiden Graditzerinnen Adreſſe
und Averſion in den Jahren 1916 und 1917 hat
übrigens keine Stute mehr das Saint-Leger ge
wonnen. Der Sieger Ricardo galoppierte die
2800 Meter in der im Saint-Leger bisher noch nie
erzielten Zeit von 2:59,5 herunter, womit die Serie
der in den letzten Wochen in Hoppegarten erzielten
Rekordzeiten fortgeſetzt wurde. Ueber den Verlauf
des wertvollen Rennens iſt noch zu ſagen, daß
Limperich im Jntereſſe ſeines Stallgefährten
Lampadins vom Fleck weg für eine flotte Fahrt
ſorgte. Hinter dem Ebbesloher lagen Glaukos, Ri-
cardo, Conteſſina und Lampadius, während
Goldtaler und Lampe den Schluß bildeten. Noch
vor dem Dahlwitzer Bogen wurde Lampadius in
Front getrieben. Der Hengſt bog noch als Erſter vor
Glaukos, Ricardo und Conteſſina in die Gerade, wo
er aber bald zum Rückzug blaſen mußte. Auch Con
teſſing bemühte ſich vergeblich, mit den vorderen
Pferden aufzuſchließen. Jn der Diſtanz ging Ri
cardo mühelos an Glaukos vorbei und lief bis zum
Ziel dem Erlenhofer noch auf drei Längen davon.
Conteſſinag behauptete ſich das dritte Geld nur
knapp gegen Lampe, hinter dem Lampadius als
Fünfter einkam.

Der äußere Erfolg des Saint-Leger-Tages, der
vom Unior-Klub in Gemeinſchaft mit der Kamerad-
ſchaft der Künſtler als „Tag der Bühne“ auf-
gezogen worden war, war wieder ein ſehr großer.
Bei dem ſchönen und warmen Spätſommerwetter
wieſen alle Plätze Maſſenbeſuch auf. Beſonders ſtark
war natürcich die Künſtlerſchaft vertreten, und die
Prominenten von Bühne und Film waren auf der
Union-Kſub-Terraſſe von Autogrammjägern ſiändig
dicht uwmlagert. Die das Saint-Leger umrahmenden
Rennen brachten durchweg intereſſanten Sport; drei-
mal war die Entſcheidung ſo knapp, daß nur der
Richter in der Lage war, die Placierung anzugeben.
Ergebuiſſe:

Boheme- Rennen 3800 Mark, 1400 Meter: 1. P.
Mülhens' Reichsfürſt (Storoſta); 2. Statthalter;
3. Gralsbotin. Tot.: 25, Pl. 14, 22. Sommernachts-
traum-Rennen, 3050 Mark, 2200 Meter: 1. M. Her-
dings Marie (R. Schulz); 2. Meiſterhieb; 3. Wörbzig.
Tot.: 59, Pl. 24. 22, 25. Lampenfieber-Rennen,
3000 Mark, 1200 Meter: 1. W. Jentſchs Rin-tin-tin
(Michael); 2. Uferſchwalbe: 3. Fascio. Tot.: 108,
Pl. 18, 15, 12. Meiſterſinger-Rennen, 3800 Mark,
2400 Meter: 1. E. G. Butzkes Novalis (Zehmiſch);
2. Tantris; 3. Pan. Tot.: 72, Pl. 24, 18, 21. Deut
ſches Saint-Leger, 21 500 Mark, 2800 Meter: 1. O.
Biumenfeld u. R. Samſons Ricardo (Viſek); 2. Glau-
kos: 3. Conteſſinga. Tot.: 66 Pl. 15. 15, 14. Jphi
genie. Rennen,. 4500 Mark, 1700 Meter: 1. Geſtüt
Waldfrides Janitor (Streit); 2. Jupiter; 3. Strom-
wende. Tot.: 15. Applaus-Rennen, 3050 Mark,
1600 Meter: 1. E. S. Fürſtenbergs Loni F. (Prin-
ten); 2. Saarfels; 3. Sperling. Tot.: 60, Pl. 16, 21, 15.

Rennen zu Horſt-Emſcher.
1. Rennen: 1. Laputz H. Weber)d; 2. Hanshein;
Bummeclan:?. Tot.: 58, Pl. 22, 26. 2. Rennen:

Aſti;l. Römerfahrt H. Wenzel); 2. Jmperator; 3.
4. Heidefalke Tot.: 25, Pl. 12, 19, 18, 19. 3. Rennen:
1. Jlona (F. Schramm); 2. Natango; 3. Segelflug;
1 14, 15, 13, 13. 4. Rennen:1. Pordita (H. Lewicki); 2. Panorama; 3. Gaſtrollo;
4. Ballonpoſt. Tot. 28, Pl. 18, 37, 16, 14. 5. Rennen:
1. Waffenſchmied (M. Schmidt); 2. Gnom; 3. Vocke
rode; 4. Morgengabe. Tot.: 37, Pl. 15, 18, 30, 17.
6. Rennen: 1. Laus (Andrle); 2. Le Bougnat; 3. Seni.
Tot.: 77, Pl. 16, 12, 13. 7. Rennen 1. Mauſer
(Buge); 2. Die Lupine; 3. Paramour; 4. Letzter
Sisur. Tot.: 104, Pl. 19, 14, 13, 19. 8. Rennen:
1. Preisträger (Vorſter) 2. Musca; 3. Helmzier.
Tot.: 28, Pl. 13. 19, 15. Doppelwette: Perdita
Waffenſchmied 636:10.

Elmar. Tot.: 48, Pl.

Rennen zu Drosden.
1. Rennen: 1. Feſtſpiel H. Berndt); 2.

3. Ronaldinag. Tot.: 58, Pl. 24, 21. 2.
Heidekind;

Rennen:
Dauerlauf (Narr)) 2. Pirotant; 3. Frutting;
Marna. Tot. 23, Pl. 12, 15, 21, 28. 3. Rennen

1. Seydlitz-Küraſſier (H. Michaels);
3. La Geralda. Tot.: 29, Pl. 17

Reichsmark;
31, 26. 4. Rennen:

1. Saraſtro (Frl. v. Glinſky); 2. Cusco; 3. Eiſold.
Tot.: 24, Pl. 16, 61. 34. 5. Rennen 1. Elanus
(Raſtenberger); 2. Criſpin; 3. Cobbler. Tot.: 24
Pl. 15, 17. 6. Rennen: 1. Lufthauch (Zimmermann);
2. Milligrdär; 3. Fambus. Tot.: 58, Pl. 15,. 12, 15.
7. Rennen: 1. Micky (Woznica); 1. Rolanda
(Raſtenberger); 3. Pesne; 4. Steinfeld. Tot.: 111
(Micky), 13 (Rolanda), Pl. 47, 13, 23. 20. 8. Rennen:
1. Kaſtroper Huſar (Zachmeier) 2. Galeopſis; 3. Gute
Gabe. Tot.: 57, Pl. 19, 15, 31. Doppelwette: Seyd
litz-Küraſſier--Elanus 52:10.

6200 Meter über Stock und Stein

Deutſchlands ſchwerſtes Rennen in Trakehnen.
Bei herrlichem Wetter wurde am Sonntag vor

einer ſtattlichen vieltauſendköpfigen Zuſchauermenge
in der Gemarkung des Hauptgeſtüts Trakehnen
Deutſchlands ſchwerſtes Hindernisrennen, das v. d.
Goltz-Querfeldein (Großes Trakehner Jagdrennen) im
Werte von 5000 RM. zum 17. Male zur Entſcheidung
gebracht. Acht Pferde gingen an den Start des 6200
Meter langen Rennens, das über einen Naturkurs
mit insgeſamt 32 Hinderniſſen führt, von denen be-
ſonders der Reitdamm“, der „Judenbach“ und der
Hauptgraben hohe Anforderungen an das Springver-
mögen ſtellen. Die zweimalige Gewinnerin des
Rennens, Wahne, und der einmalige Sieger, Herold,
machten das Ende unter ſich aus. Wahne, von
ihrem Beſitzer, dem SA.-Standartenführer Wieſe,
hervorragend geritten, ſchlug Herold (O. Lengnik)
überlegen mit ſechs Längen und gewann die große
Prüfung damit zum dritten Male. Die anderen
Pferde ſpielten kaum eine Rolle. Elfe unter H. Lemke
wurde Dritte vor Pilot, der gleich zu Beginn zu Fall
kam, aber von H. Böttcher wiederbeſtiegen und nach
geritten wurde. Den fünften Platz beſetzte Patras,
das einzige Vollblutpferd im Felde, vor Gero. Edeſſa
und Karl der Große, der Gewinner des Oſtſee
Querſeldeins in Zoppot, kamen zu Fall. Wahne be
nötigte für die 6200 Meter 9 Minuten und 48 Se
kunden. Der Richterſpruch, 6 Längen Weile-Weile
Weile, kennzeichnet die Ueberlegenheit der beiden
erſten Pferde. Der Toto zahlte 30:10 für den Sieg,
13, 13 und 16:10 für Platz.

Ms90C. ſiegt und verliert
MHC. I.-SC. Goslar I. 1:2.

Die Gäſte hielten, was man ſich von ihnen
verſprochen hatte. Sie waren ſchnell, ſtock-
ſicher und ſpielten taktiſch ohne Fehler. Jm-
mer wieder ſpielte ſich der gute Jnnenſturm
durch und Rickmeyer im Merſeburger Tor
mußte oft in letzter Not rettend eingreifen.
Er entledigte ſich dieſer Aufgabe einwandfrei.
Jm übrigen machte die MHC. Mannſchaft
einen recht zerfahrenen Eindruck. Es fehlte
bei faſt allen Spielern der Elan, der letzte
Einſatz. Hinzu kam, daß die Mannſchaft
in der erſten Halbzeit auch etwas von Pech
verfolgt war, denn einige gut herausgearbei-
tete Tor gelegenheiten wurden knapp ver-
ſchoſſen. Jm großen und ganzen enttäuſchte
aber der MHEC., ohne damit die Leiſtung der
Gäſte zu ſchmälern, die verdient gewannen.

MHC. I.-THC. Halle Junioren 2:4.
Die ſchön aufeinander eingeſpielten Hal

lenſer waren dem MHC. überlegen, obwohl
es gerade in den letzten Minuten ſo ausſah,
als ob noch Tore für die Merſeburger fallen
würden. Die Tore für den MHC. fielen
nach ſchönem Zuſammenſpiel beide durch
Noack.

MHC. Jngend--SC. Goslar Jugend 6:2.
Ein Spiel, welches reſtlos befriedigte. Die

Merſeburger gewannen gegen ihren ſchweren
Gegner klar und in dieſer Höhe durchaus
verdient. Die Mannſchaft ſpielte wie aus
einem Guß und jeder gab ſein Beſtes her.
Vom Torwächter angefangen, war jeder Spie-
ler mit Freude bei der Sache und ſo konnte
das Spiel einfach nicht verloren gehen.

jaddh nàzkdc—um—m—

Krokon-Ramſin ſiegte 15:6
bei der Werbeveranſtaltung der 1885er

Kraftſport- Abteilung.
Der Werbeabend der 1885er hat ſeinen

Zweck nicht verfehlt. Kurz vor Beginn der
Veranſtaltung hatten ſich zahlreiche Beſ wer
eingefunden, um Zeuge der intereſſanten
Kämpfe zu ſein. Vereinsführer Wehne-
mann begrüßte die Erſchienenen und dankte
für das Jntereſſe am Kraftſport, welches
durch dieſen guten Beſuch zum Ausdruck ge-
bracht wurde.

Jm erſten Abſchnitt des Werbeabends
wurde Gewichtheben der Jugendklaſſen durch
W. Ganß (1885), Rickert und Plaske
(Leuna) im Reißen und Drücken ein- und
beidarmig gezeigt. Große und anzuerken-
nende Leiſtungen wurden vorgeführt und der
verdiente Beifall blieb nicht aus. Der ju-
gendliche Herausforderungskampf Buſchke-
Braunsdorf und W. Gan ß-1885 war einer
der ſchönſten Kämpfe des Abends, hart und
verheißungsvoll wurde um den Sieg ge-
kämpft und nach ſchönem Kampf wurde
Buſchke Sieger nach Punkten.

Jm zweiten Teil des Abends betraten die
Mannſchaften 1885 und Kroton-Ramſin unter
bewährter Leitung des Gauſportwarts Rupp
Leung die Matte. Nach kurzer Vorſtellung
und einem Sieg-Heil auf den Führer traten
die zwei Bantamgewichtler Fiſcher und
Richter an. Beide zeigten gute Technik
und einen ausgeprägten Ringerſtil. Nachfol-
gend laſſen wir die einzelnen Sieger der Ge-
wichtsklaſſen folgen und zwar 1885 zuerſt ge-
nannt:

Bantam: Fiſcher Richter. Fiſcher erlitt
eine Schulterniederlage nach 13,36 Minuten.

Federgewicht: Funk--Vieweg II. Schulter-
ſieg Vieweg nach 13,58 Minuten.

Leichtgewicht: Gebhardt (ohne Gegner), er
erhielt die Punkte kampflos.

Weltergew.: H. Langbein-- Anton (Schul-
terſieg Anton nach 3,54 Minuten).

Mittelgewicht: O. Langbein--Vieweg I.
Schulterſieg Vieweg nach 3,36 Minuten.

Halbſchwergewicht: Wiegand--Grothe l.
Schulterſieg Grothe nach 2,08 Minuten.

Schwergewicht: Golembiewſki Schulze.
Schulterſieg Golembiewſki nach 8,06 Min.

Jm Herausforderungskampf gegen den
Gaumeiſter Er. miſch (MTV.) und Walter
Ganß (1885) ſiegte erſterer infolge beſſerer
Technik und ausgeprägter Kampfmethode
ſchon nach 32 Sekunden mit einem Schulter-
ſieg überlegen.

Kampfleiter Gauſportwart Rupp (Leuna)
war dieſen Kämpfen ein gerechter Leiter.

100 Meilen h'nker Mokoren
Pariſer Radrennen beinahe zu lang.

Ueber die ungewöhnlich lange Diſtanz von 100
Meilen (160 Kilometer) führte das Dauerrennen, das
im Mittelpunkt der Sonntagsrennen auf der Pariſer
Prinzenpark-Radrennbahn ſtand. Das lange Rennen
endete mit dem etwas überraſchenden Siege des Eng-
länders Grant, der in 2:11:33,4 mit 300 Meter
Vorſprung gegen den deutſchen Meiſter Erich Metze
gewann. Alle übrigen Bewerber waren, teilweiſe
durch Reifen- und Maſchinenſchäden, weit zurückge-
fallen, zwei hatten ſogar vorzeitig die Fahrt ein-
geſtellt. Zu dieſen gehörte auch Weltmeiſter Lac
quehay, der in der achten Runde den mit der Füh-
rung abgegangenen Hannoveraner Möller von
der Spitze verdrängt hatte. Jn Front liegend gab der
38jährige Franzoſe 30 Kilometer vor Schluß erſchöpft
auf. Zwölf Kilometer weiter zog ſich auch Möller
zurück, der durch mehrere Defekte anusſichtslos ins
Hintertreffen geraten war. Ergebnis: 100 Meilen
Rennen (160 Kilometer): Grant-England 2:11:33.4
2. Metze-Deutſchland, 300 Meter; 3. Severgnini-Jta-
lien, 6 Runden: 4. Meulemans-Belgien, 8 Runden;
5. G. Wambſt-Frankreich, 25 Runden; 6. Paillard
Frankreich 25 Runden zurück.
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Der Mörderhirſch
Nordiſche Jagderinnerungen
von Egon von Kapherr F.

Dämmerung der Vorfrühe ein breiter
Blutſchein im Oſten, blaues Licht zwiſchen den
Stämmen der Föhren und Fichten, Kälterauſch
über dem Fluß. Die Wellen plätſchern leiſe
ans ſteinige Ufer, ein feiner Wind raſchelt in
den Häuptern der Eſpen und Birken, weht den
erſten feinen Schneeſtaub in die ſchmale Tür-
öffnung. Fern tönt wirrer Vogelſchrei: die
Eisente zieht.

Das gefrorene Moos knirſcht unter unſeren
Tritten, als wir aufbrechen. Jn den kleinen
Lachen zwiſchen den Tümpeln am ſchmalen
Trittpfade flimmert Jungeis, Reif ſchimmert
auf dem Filigran der Birken, in den kuppligen
Kronen der Föhren, deren Spitzen ſich ſanft
im erſten Rotlicht des Morgens vergolden. Ein
Uhn heult ſeinen dumpfen Ruf am Hügel,
Gänſeſchnattern tönt. Wir marſchieren zum
Moor, kommen an den kleinen See, umgehen
ihn und ſtaunen über die Pracht des aufgluten-
en Tages die brennendroten Lichter auf
en Stämmen, das Gelb der halbentlaubten
Birken, das Purpurrot der Eſpen und das
Gefunkel und Geglitzer der Eiskriſtalle auf
Zweigen, Moos und Rohrfahnen. Schon ziehen
ſchwatzend und ſchwirrend die erſten Droſſeln
und Seidenſchwänze den prachtroten, beeren-
reichen Beſen der Ebereſchen zu. Jn den Zwei-
gen der Weiden ſchwirren Dompfaffen mit
blutroter Bruſt. die Fichten ſitzen voller
Kreuzſchnäbel und Hakengimpel mit gelben und
ziegelroten Bauchſeiten.

Hier und dort liegt Fallholz getürmt wir
müſſen klettern. Der rieſige Karele, ein rot-
bärtiger ernſter Mann, bleibt zurück, winkt
mir, voranzugehen: „Es kann hier jeden
Augenblick Wild geben Renntier, Elch oder
Bär. Der Bär hat ſich noch nicht eingelagert,
denn es können noch wärmere Tage kommen“,
flüſtert er.

Ein ſchwerer Auerhahn poltert auf, Haſel-
hühner ſchwirren in den Büſchen, ein Rabe
ruft. Feurig ſteht die Sonne hinter dem
Dampf über Moor und Heide. Tiefdunkler
Fichtenwald mit flackerndem Licht auf den bor-
kigen Stämmen,. Und jetzt ein Flüßchen, das
brauſend über beeiſtes Geſtein ſchießt, über
niedergebrochene, windgeworfene, uralte
Stämme. Weiß leuchtet der halbgefrorene
Giſcht, tanzt auf tintenſchwarzer Wirbelflut.
Auf ſchwankendem Stamm gehen wir hinüber

wie Seiltänzer faſt ſicher; wir ſind es ſeit
vielen Jahren gewohnt, ſolche Wege zu
benützen.

Drüben iſt ſchwellendes dunkelgoldgrünes
Moospolſter. Noch ſtehen hier ein paar ver-
frorene madenzerfreſſene Pilze, wie das doch

geht im Norden: heute noch Beeren und
allerlei Pilze in Saft und Pracht morgen
ſchon alles erfroren, verſchrumpelt, unbrauch-
bar. Aber es iſt ein Verſchrumpfen, Vergehen,
keine M küche ſtinkende Fäulnis. Der Norden
iſt ſauber.

Deutlich ſtehen hier am Rande des Gras-
mvores die ſchweren Fährten der Elche. Auch
„Miſchka“, der Bär, iſt hier kürzlich gezogen
ſeine Loſung und die mächtigen Sohlenabdrücke
im bereiften Moos verraten ihn, den König der
kareliſchen Wildnis. Wir ſchreiten langſam

raſch

nd, vorſichtig gegen den ſchwachen Wind,
pähend, lauſchend.

ſetzt geht der Karele wieder voraus, ſein
buſchiger Hund hat Witterung, zieht mächtig
an der Leine. Jch folge raſch.

er nun zeigt der Mann auf Fährten,
winkt mit der Hand, lächelt und ſagt gering-

ſchätzig Er„Pödrat“ „nur Renntiere
den Hund von der Fährte ab, nimmt ihn

ganz kurz an die Leine.

Zwiſchen den Moorkiefern drüben, hinter der
grauen mit Zwergweiden, Polarbirken und
Gras bewachſenen Fläche, iſt Bewegung, graue
Geſtalten ziehen dort langſam dem Heide
gürtel zu. Deutlich erkenne ich ſperrige, dünne
Geweihe durchs Glas ein geringer Hirſch iſt
dabei, vier, fünf Kühe mit Kälbern. Schwere,
ſtarke Waldrenntiere ſind es, der Art, wie ſie
in Kareliens, Finnlands und Nordrußlands
Wäldern noch häufig ſind, gänzlich verſchieden
vom leichten, plumpen, kleinen Renntier der
Tundra. Dies Wild kann uns aber nicht
reizen Wildbret iſt noch genug in der Hütte
am Fluß. und dieſe dünnen Geweihe ſind nichts
für meine Wände zu Hauſe.

Ein ganzes Volk Birkhühner poltert auf S
neun Stück. Da hocken Hähnchen und Hühn-
chen in den Zweigen, machen lange Hälſe und
ſtaunen die fremden Geſchöpfe an, die unten
daherziehen. Sie ſind heute ſicher vor uns
und die Haſelhühner auch, die in den Eber-
eſchen Beeren pflücken.

Höher ſtrömt ſtrahlender Spätherbſtmorgen,
Sonnenflut leuchtet, Tropfen glühen, flimmern,
fallen. Schritt vor Schritt geht es weiter. Der
Hund zieht wieder an der Leine, ſträubt das
Rückenhaar, ſpitzt die Ohren, ſeine Naſe zieht
ſchnuppernd Wind ein „Taſſa, taſſane“,
murmelt der Karele, „langſam, recht langſam“,
ſtreichelt ſacht den Hund, hält ihn kurz.

Vor uns liegt ſchütter beſtandene Moorheide
buntes Moos leuchtet zwiſchen ſilberbereif-

ten Büſcheln der Polarbirken, einige weiß-
ſtämmige Buſchbirken, flechtenbehangene Kie-

Unterhaltungsbeilage
fern hindern wenig den Blick. Drüben, wohl
dreihundert Schritte weit, liegt ein herrlicher,
hochſtämmiger Heidewald.

Scharen von Kleinvögeln ziehen ſchwirrend
über uns weg, ein weißſtößiger Adler ſchwebt
über der Fläche, ein Rabe ruft, Häher kreiſchen.

Gelbes, grünes, rotes Moos knirſcht. Jm
ſchwachen Winde flirrt ſurrend loſe Birken
rinde. Und dumpf tönt das Krachen ſplittern-
den Holzes

„Hirwi“, „Elch“, flüſtert der Rotbärtige und
hält den Hund zurück.

Jn Deckung ſchleichen wir weiter, der Hund
jappt, keucht nur ſchwer gelingt es, ihn zu
beruhigen. Eine Rieſenfährte ſteht im Reif:
„Szure Hirwi“, raunt der Karele, „ein ſtarker
Elch“. Und krach! wieder ſplittert Holz.
Der Elch hat einen Jungſtamm niedergeritten,
niedergebeugt, um die Krone abzuäſen der
roſtharte Birkenſtamm brach unter der

weren Laſt.
Da ſteht ein großes, graubraunes Ding

wie der Wurzelteller einer windgeworfenen
Fichte ſieht es aus.

Es bewegt ſich deutlich ſehe ich die hell-
grauen Läufe, das gelblichbraune Geweih, den
rundlichen dicken Kehlbart des Hirſches. Das
mächtige Tier äſt ruhig am Wipfel der zer
brochenen Birke. Es iſt ein rieſiger Elch, ein
alter Hirſch. Aber ſein Geweih beſteht aus
langen dünnen Stangen rechts hat er drei,
links gar nur zwei ſpitze Enden. Ein „Mörder-
hirſch“ alſo, ſolch einer, der den beſten, den
ſtärkſten Schaufler beſiegt, der mit ſeinen

„Kurs auf Blinddarmentzündung!“
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Unſere großen Ueberſeeſchiffe, gleichgültig, ob
es ſich um Fahrgaſtſchiffe oder reine Handels-
dampfer handelt, haben alle Einrichtungen an
Bord, die für das Leben und die Geſundheit
ihrer Jnſaſſen wichtig ſind. Selbſtverſtändlich
befindet ſich ein Arzt auf dem Schiff, auf den
größeren gibt es ſogar mehrere, ſelbſtverſtänd-
lich iſt ein Krankenraum an Bord und auch ein
Operationsraum, die mit allen nötigen Ein
richtungen verſehen ſind.

Denn es kommt immer wieder vor, daß dring
liche Krankheitsfälle an Bord ein ſofortiges
ärztliches Eingreifen nötig machen. Jn den
meiſten Fällen handelt es ſich um harmloſe
Leiden, die mit den Mitteln der Schiffsapotheke
leicht und einfach zu heilen ſind. An ſtürmiſchen
Tagen, wenn die Seekrankheit umgeht, iſt ein
Schiffsarzt ein geplagter Mann. Die Seekrank-
heit iſt allerdings zwar für den von ihr Be-
fallenen recht unangenehm, für den Arzt in
deſſen bietet ſie keinen Anlaß, ein irgendwie
nennenswertes Rüſtzeug ärztlicher Kunſt in
Anwendung zu bringen.

Aber es treten auch ſchwerere Fälle auf; in
denen vom Bordarzt ein ſehr erhedliches Wiſſen
und Können verlangt wird. Weniger bekannt
iſt, daß dann mit Hilfe des drahtloſen Funks
häufig ärztliche Beratungen von Schiff zu Schiff
ſtattfinden und daß durch den örahtloſen Ge
dankenaustauſch ſchon manchem Menſchen das
Leben gerettet wurde, dem ſonſt kaum hätte ge-
holfen werden können. Kleine Schiffe mit
wenig Beſatzung können ſich nicht immer einen
ſtändigen Bordarzt leiſten. da müſſen für die
einfachen Fälle die Bordapotheke und die Sani-
tätskenntniſſe eines beſonders ausgebildeten
Offiziers oder Seemanns ausreichen-

Das genügt natürlich nicht, wenn ein ernſter
Krankheitsfall ausbricht; darum funkt in folchen
Fällen der Funker einige nicht allzu weit vom
Kurs abliegende Schiffe an, von denen anzu
nehmen iſt, daß ſie Aerzte an Bord haben. Die
Krankheitsanzeichen werden drahtlos mitgeteilt.

die Aerzte an Bord der nächſten Schiffe ver-
ſuchen, ſich an Hand ſolcher Angaben ein Bild
von dem Fall zu machen und verordnen ent-
weder einige Verhaltungsmaßregeln, die bis
zum nächſten Hafen ausreichen, oder aber ſie
entſcheiden ſich für einen ſofortigen Eingriff.
Im letzten Falle, wenn es um ein Menſchen
leben geht, müſſen eben Verſpätungen mit in
Kauf genommen werden, Snähern ſich, der Arzt beſteigt das Schiff, das
den Kranken an Bord hat, und waltet ſeines
Amtes.

Erſt kürzlich hat weit unten im Südatlantik
das engliſche Segelſchiff „Blairſpy“ den Ham-
burger Dampfer „Waldtraut Horn“ angefunkt,
einer ſeiner Matroſen ſei an ſchwerer Blind-
darmentzündung erkrankt. Bei fortgeſchrittener
Blinödarmentzündung iſt kein Zögern möglich,
der deutſche Dampfer änderte daher ſofort
ſeinen Kurs, kam einige Stunden ſpäter in die
Nähe des engliſchen Segelſchiffes und bald dar-
auf konnte der deutſche Schiffsarzt zur Ope-
ration ſchreiten, die ihm mühelos gelang. Nach-
dem der Sanitäter des Segelſchiffes noch ge-
naue Anweiſungen erhalten hatte, wie der
Operierte während der nächſten Tage zu be-
handeln ſei, ſetzte ſich der deutſche Dampfer
wieder mit Volldampf auf Kurs, um die ver-
lorene Zeit wieder einzuholen. Bereits am
nächſten Tage erhielt er die drahtloſe Botſchaft
dem operierten Matroſen gehe es ausgezeichnet.

Die Hilfe des Schiffsarztes, ſo wichtig ſie iſt
wird allerdings auf unſeren großen Nordame-
rikaſchiffen immer nur vorübergehender Art
ſein. Denn nach fünf Tagen iſt feweils ein
großer Hafen erreicht, und der Kranke kann an
Land gebracht werden. Wie wichtig aber der
Arzt an Bord iſt, geht allein aus der Statiſtik
hervor, die allfjährlich viele tauſend von Fällen
aufführt. in denen der Arzt an Bord einagreifen
und helfen mußte. Kein Wunder daß der
Schiffsarzt überall gern geſehen und überaus
beliebt iſt. Eberhard Adrian

die beiden Schiffe
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Vor 144 Jahren (1791): Der Dichter Theodor
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langen ſpitzen Enden forkelt und den breit
ſchaufligen, vielendigen Gegner umbringt.
Einerlei, ob ich hier nochmals im Leben jage,
einerlei, ob hier menſchenferne Wildnis oder
nicht dieſer Hirſch muß die Kugel haben.

Krach! Schon wieder ſplittert
Stämmchen.Der Wrete hält den zitternden Hund feſt am

Halsband, kniet in halber Deckung hinter einer
kleinen Fichte nieder. Jch ſchleiche ſeitwärts
ins Gehölz, in Deckung, muß einen großen
Bogen machen, um unter Wind und gedeckt
näherzukommen das Wild ſteht mir noch
viel zu weit.

Endlich habe ich wieder den Rand des Moo-
res erreicht. Jch ſpähe durchs Glas, ſehe gold-
laubige Birken, blutlaubige Eſpen keinen
Elch.

Da richtig der dunkle Klumpen
Herzſchlag hämmert im Ohr. Solche Pirſch iſt
aufregender als die auf den Rehbock daheim.

Kniſtern, Knacken. Und jetzt tritt der Elch
zwiſchen Weidengeſtrüpp ins Freie, knabbert
an Zweigen. Hundertfünfzig Schritte ſind es
hin nicht mehr.

Jetzt ſchält der Elch in einer Eſpe, hält plötz-
lich inne ſichert nach der Stelle hin, wo ich
den Karelen' verließ, unſchlüſſig noch, aber
mißtrauiſch. Der Wind hat ſich ein wenig ge-
dreht. Jch warte nicht mehr, ſtreiche an der
nächſten Birke an, ſteche ein, ziele durchs Fern-
rohr Wie Peitſchenſchlag der Knall der
Mauſerbüchſe

Der Elch wirft ſich ſeitwärts, trollt ab, in
federndem Traben, als wäre nichts geſchehen.
Aber ich ſehe durchs Glas, wie das weiße
Stämmchen einer Birke, die der wuchtige Kör-
per ſtreift, ſich plötzlich rot überzieht, als wäre
es mit Purpur übergoſſen.

Der Hund hat ſich losgeriſſen er ſtürmt
über das Moor, raſt hinter dem Elch her. Nach
wenigen Minuten ſteht der Karele bei mir.
„Wenn er uns nur den Elch nicht hochmacht
dann geht die Reiſe Gott weiß wohin“, ſagt er
ärgerlich.

Doch da ſchallt laut das Verbellen des
Hundes. Der Elch hat ſich geſtellt.

Wir eilen hin, kommen durch Weiden
geſtrüpp, durch klaren Birkenwald.

Mit geſenktem Kopf, mit offenem Aeſer, aus
dem roter Schaum quillt, ſteht der mächtige
Urhirſch da, wehrt den Hund ab.

Ein Zweig bricht unter meinem Tritt. Da
wirft der Elch auf ſeine Oberlippe ſchiebt ſich
nach oben, ſeine Lichter funkeln der Kamm
geht borſtig hoch. Das ganze Tier macht einen
unbeſchreiblich wilden, geradezu furchterregen-
den Eindruck. Die Lauſcher im Nacken, ſtelzt
der Elch näher. „Er nimmt an“, ruft der
Karele „ſchieß, Herr ſonſt Da peitſcht
mein Schuß heraus der Elch ſteht tritt
zurück wird hinten niedrig knickt ein wälzt
ſich rückwärts und zur Seite, dröhnt zu Boden.
Die Schalen ſpreizen ſich, die Läufe zittern
ein Stöhnen noch es iſt zu Ende.

Mit Mühe nimmt der Karele den wütenden
Hund vom Elch ab bindet ihn an einen Baum
an. Und dann zerwirken wir den maſſigen
Hirſch und haben an zwei Tage zu ſchleppen,
bis wir alles VBrauchbare am Fluß und im
Kahn haben Es weidwerkt ſich nicht ſo leicht
wie zu Hauſe in einſamer Wildnis.

ein

Doman von Erich Lennard

2. Fortſetzung.
Wenn es ſo weiterging, wenn nicht Hagel-

ſ oder Landregen kam. Es war doch
eigentlich mit der Arbeit auf dem Lande und
mit der Ernte gerade ſo wie mit dem Leben
der Menſchen überhaupt. Plötzlich ein Schick-
ſalsſchlagg und alles vorbei. So war's mit den

n Jungen draußen im Felde geweſen. So
mit Thomas geworden. Wie würde die

Schwiegertochter ſein? Es wäre ihnen da-
mals lieber geweſen, Thomas hätte ſich nicht
J deine Fremde geholt, ſondern eine von den

n, wie man ſie hier kannte. Aber Thomas
war ſich ſelbſt treu geblieben. mmer das
3 e. Nie die Heimat. Alles war ihm hier
zu bekannt. Zu eng. Und nun?

lte. Ebbeke ſeufzte auf, fuhr ſich mit der
über die Augen. Da war ſchon der Bahn-

b Haltung, Hermann.
innge Frau durfte man es nicht entael-

t n laſſen, daß ſie ohne den Jungen kam. Sie
rnte iag nichts dafür. Aber ſchwer war es

c

w. nuth ſtand am Fenſter des D-Zuges. Jhre
gen erfüllten ſich ganz mit dem Bilde der
I ift. dem ſatten Grün der Wälder, dem
her n des blühenden Getreides und dem
ſaftigen Blaugrün der blumenüberſchütteten
zieſen. Das war etwas anderes als das ver-ſtaubte Grün der Palmen über dem Braun-
gelb des fremden Landes drüben. Wie wunder

r h 44 e alles ſein können, hätte ſie ſich ganz
igeben können! Jn die Harmonie der Na-

Aber was ihr bevorſtand, wie ſollte ſiedas meiſtern? In welche Wirrnis ging man
binein2

e

l

ie barmherzige Lüge
Urheberrecht: HornDerlag, Berlin W 35

Mit dem Augenblick, da ſie ſich von dem afri-
kaniſchen Miſſionshaus getrennt hatte, hatte ſie
verſucht, ſich in ihr neues Leben hineinzuden-
ken. Auf dem Schiff hatte ſie ganz für ſich ge-
lebt. Sie mußte ſich ja erſt gewöhnen, nicht
mehr Almuth zu ſein, ſondern Eliſa Ebbeke.
Jmmer wieder las ſie in ihrer Kabine die
Briefe von Thomas Ebbeke an Eliſa. Immer
wieder vertiefte ſie ſich in die Bilder aus
Eliſas und Thomas Ebbekes gemeinſamer Zeit.
Denn Eliſa hatte ja in den Wochen ihrer Krank-
heit mit einem Eigenſinn, deſſen Motiv Almuth
erſt in ſener letzten Ausſprache mit Eliſa be-
griff, ihr immer wieder die Bilder agezeiagt.
Jmmer wieder von ſich und Thomas erzählt.
Es war Almuth, als wüßte ſie jeden Atemzug
aus dem Leben dieſer beiden Menſchen, als
e ſie Thomas Ebbeke wirklich und wahr-
jaftig.

Sie ſchloß die Augen. Sie aglaubte, ihn vor
ſich zu ſehen. So wie er auf dem letzten Ama-
teurbilde war, das Eliſa von ihm befeſſen.
Groß, mit dieſem kräftig geſchnittenen Geſicht,
einer ſtrengen Naſe, forſchenden Augen. Jn
einer gewiſſen läſſigen Gerecktheit des Men-
ſchen, der gewöhnt iſt, körperliche Strapazen
aller Art zu tragen und zu überwinden.

Helle Augen zu dunklem Haar hatte er, ſo
hatte Eliſa ihr erzählt, man ſah es auf dem
Bilde. Jhr war immer, als hätte ſie Thomas
Ebbeke in Wirklichkeit ſchon einmal geſehen.
Aber das war natürlich Täuſchung. Das Bild
hatte nur in ihr ſoviel Leben gewonnen. Und
das war aut, denn ſie mußte ja jetzt ganz mit
allem verflochten ſein, was zu Thomas Ebbeke
gehörte.

„Eliſa Ebbeke, Eliſa Ebbeke“, immer wieder

hatte ſie ſich ihren Namen vorageſaat. Sie
mußte oſſes vergeſſen. zurücklaſſen was zu
Almuth Ebeling gehörte. Almuth Ebeling exi-
ſtierte nicht mehr, nur Eliſa Ebhbeke, Schwieger-
tochter von Hermann Ebbeke. Frau von Tho-
mas Ebbeke.

Sie kam ſich vor wie eine Seiltänzerin auf
einem ſchmalen Seil. Das Seil war der Weg,
den Eliſa ihr gezeigt, rechts und links war der
Abarund. Würde ſie dieſen Abgrund über-
queren können?

„Nächſte Station Veltheim,“ ſagte der Schaff-
ner vorbeikommend, ſoll ich Jhnen Jhren
Koffer rausgeben, Fräulein?“

Almuth nickte. Jhre Hände waren kalt vor
NApfregung. Sie hatte nicht einmal Kraft. den
kleinen Handkoffer zu halten. Es war ein heller
ſchmweinsſoedernev Doffer mit vielen hbunten Schil-
dern, in der Mitte eingebrannt das Mono-
aramm T. E. Ein Schauer ergriff Almuth. als
ſie ietzt den kleinen Handkoffer nahm. Es war
derſelbe, den die Schwarzen damals in Siut
mitgebracht hatten. Damals, als man Eliſa tod-
krank in das arabiſche Gaſthaus einlieferte, als
ſich ihr eigenes Schickſal dunkel und ungewiß
mit dem Eliſas überſchnitt und zu Eliſas Schick-
ſal ſelbſt wurde.

Almuth ſah in den Sviegel gegenüber ihrem
Platz. Ein blaſſes Geſicht ſah ihr entgegen.
über das ſich die Bräune der Tropen und der
Schiffsreiſe nur noch ſchwach legte.

Das biſt du nun, dachte ſie. Und du biſt es
doch nicht. Die Anaſt ſtieg ihr kalt von den Hän-
den aus in den ganzen Körper. Was ſollte
I raene Was ſollte um Gottes willen wer

en?
Aber ſie hatte keine Zeit mehr nachzudenken.

Der Zua ratterte langſamer. Ein Pfiff. Eine
Holzbrücke, fern in der letzten Abendſonne ein
Dorf. Nun ein hoher Turm. Zwiſchen grünen
Bäumen hervorragend. Das mußte Gut Velt-
heim ſein. Wie oft hatte Eliſa ihr dies Bild
gezeigt, dieſen Turm zwiſchen Silberpappeln.

Nun ſänftigte der Zug ſeine Fahrt. Almuth
lehnte ſich hinaus. Der Bahnſteig lag hell vom

Licht belenchtet. Ein vaor Landleute. Ein
gelber Poſtkarren. Ein Poſtbote mit einer
großen Mappe. Und jetzt hoch aufgerichtet die
Hand ſpähend über die Angen gelegt, eine aroße
ereckte Geſtalt mit hraungehranntem Geſicht,
araues Haar unter der Miitze. Das Herz ſchlug
Almufh bis zum Holſe. Dort ſtand der Vater
von Thomas Ebhbefe. Und dann wußte ſie nichts
mehr, als daß e anusgeſtiegen war, etwas
ſchwankend. Des ihr ein Koffer von irgend-
welchen Händen gennmmen wurde daß ſie an
der Bruſt eines aroßgewachſenen alten Herrn
lag.

„Willkommen in der Heimat, mein Kind“,
ſogte Hermann Ebßbefe Er ränſyverte ſich die
Stimme gehorchte ihm nicht Jetzt ergriff ihn
doch auch der Jammer daß ſie allein kam, die
Frau des Jungen. Allein ohne Thomas.

„Nun, komm, Kind. Mutter wartet ſchon“, er
faßte ſie unter den Arm und ging mit ihr den
Bahnſteig entlang. Almnuth ſyroch nicht. Sie war
fo verwirrt und in Angſt daß ihr einfach kein
Wort über die Livnen kam.

Der alte Herr fühlte das Zittern in Al-
muths Arm

„Na, nur Mut, Kind! Nur Mut! Unſer
Herraott hat's nun einmal ſo gewollt. Gott ſei
Dank, daß wir wenigſtens dich haben. Eliſa.“

Almuth mußte ſich zuſammennehmen, um
nicht kehrt zu machen und fortzuſtürzen. Ganz
gleich wohin, nur fort. wo ſie nicht Eliſa zu
ſein brauchte und das ganze Litgengewebe
ſich aufrecht zu erhalten. Sie tat es ig, weil die
Tote es gewollt.

Jetzt aber begriff ſie ganz, was ſie getan
hatte. Denn es fing ia alles erſt an. Was noch
werden würde? Sie ſchauerte zuſammen.

Der alte Herr ſchaute von der Seite beſorgt
in das helle junge Geſicht:

„War wohl alles ein bißchen viel für dich,
Eliſa? Die Reiſe nach deiner ſchweren Kinnk-
heit. Sollſt mal ſehen. wie wir dich rausfüt-
tern werden. Das verſteht Mutter aus dem
Effeff. Kranke Hühnchen herausfüttern iſt
ihre Spezialität!“
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Stunde der Läuterung
Bauerngeſchichte von Guſtav Schrammel.

Wohl niemand ſonſt auf der weiten Welt als
die wenigen ein heimiſchen Seelen, der Herr
Pfarrer aus dem nahen Wapplitz und die
Bauern aus den umliegenden Dörfern kennen
Luttken, jenes recht beſcheidene Dörfchen im
Oſtpreußiſchen. Jn der Kreisſtadt iſt ſein Name
außer den Finanzbehörden nunmehr noch den
Herren Juriſten und Rechtsanwälten wohl-
bekannt, warum werden wir bald hören.

Sonſt verbinden Luttken mit der großen Welt
ſo gar keine Fäden. Sind alles alteingeſeſſene
Leute dort, und die Söhne bleiben immer auf
dem heimiſchen Boden. So haben ſie es auch ge
halten in jenen Jahren der Landflucht, die zu
den trübſten der überwundenen Vergangenheit
gehören

Fernab jeder Bahnſtation, am Rande eines
klarblauen Sees, bettet ſich Luttken mit ſeinen
altehrwürdigen Häuschen, die mit ihren Stroh-
dächern und den zernagten Balken einen pa
triarchaliſchen Charakter haben. Ein von Wa-
genſpuren durchfurchter Sandweg ſchlängelt ſich
wie ein mehliges Band durch Dörfſchen, ſteigt
unmittelbar am letzten Haus ſanft einen mä-
ßigen Berg hinan und läuft durch den Wald hin
bis zu der Chauſſee, die nach der Kleinſtadt
führt. Jn halber Höhe des Weges gähnt zurLinken ſteil ein Abhang; drunten lauert: tief
gründiger Moraſt

So friedlich dieſes Dorf Luttken auch in der
oſtpreußiſchen Landſchaft liegt, ſo barg es doch
bis in die jüngſten Tage hinein in ſeinen
wenigen Häuſern eine erbitterte Feindſchaft.
Der Ochſenbauer und der alte Knuth konnten
ſich nämlich nicht „beſehen“. Ein unſchuldiger
Wieſenzipfel hatte die Feindſchaſt herauf-
beſchworen, die Jahr und Tag in ihren Herzen
fraß und dafür ſorgte, daß das ſauer erarbeitete
Geld aus den Käſten der Bauern in die Kaſſen
der Herren Rechtsanwälte hinüberwechſelte.

Das Schickſal hatte es gefügt, daß die Felder
und Wieſen der beiden Bauern aneinander
grenzten. Jn den erſten Jahren hatten ſich die
beiden auch recht gut verſtanden. Sie tauſchten
gegenſeitig ihre Erfahrungen aus, bezogen ge-
meinſam alljährlich das Saatgetreide, um einen
beſcheidenen Preisnachlaß zu erzielen, und ſaßen
W den Sonnabendabenden gemeinſam im Dorf-
ruge.
Und dann kamen die Jahre des Haſſes, in

denen ſie vor einander ausſpien, wenn auch nur
in Gedanken, in denen ſie ſich die Maul- und
Klauenſeuche ins Haus wünſchten

Die Wieſen breiten ſich drunten am Geſtade
des Sees aus. Ein kleiner Zipfel wächſt förm
lich in den See rer Sumpfiges, kaum ge
nießbares Gras, ſproßt dort ungewöhnlich hoch.
Enten haben im Schutz dieſer Wildnis ihre
Brutſtätten aufgeſchlagen. Weder dem Ochſen-
bauern, noch dem alten Knuth war es je in den
Sinn gekommen, das Gras auf jenem Wieſen-
ipfel zu mähen, das Vieh fraß es nur mit Wi-
erwillen, und zum andern wollte keiner von

beiden den Enten ihre Brutſtätten nehmen. Und
doch gedieh auf jenem Wieſenzipfel eines Tages
der Same des Unfriedens, der ſich im Laufe der
Jahre zu einer unüberwindlichen Hecke aus-
wachſen ſollte.

Jn einem Sommer fener trüben Jahre, die
nun wie ein Alpdruck hinter uns liegen, gab es

Winterſaat
ch gehe über verlaſſene Fluren:
Lo blieb der Aehren goldene Pracht?

Verweht ſind die Lieder, vergangen die Spuren,
Verweht und vergangen in herbſtlicher Nacht.
Doch morgen ſchon werden die Roſſe hier ſchreiten,
Die Furchen ſich öffnen dem ſchneidenden Pflug,
Dann ſenkt ſich die Saat wie ſeit ewigen Zeiten,
Daß wieder die Erde die Ernte uns trug.
So reichen wir Bauern die ſorgenden Hände
Vom Herbſte zumLenz, von Geſchlecht zu Geſchlecht.
Wir ſtanden am Anfang, wir ſtehen am Ende
Mit ewigen Pflichten und ewigem Recht.

eine Mißernte, wie man ſie ſeit langem nicht er
lebt. Mörderiſche Sonnenglut hatte wochenlang
über den Feldern gebrütet und dem Boden jeg-
liche Feuchtigkeit entzogen; die Pflanzen ver-
dorrten, und das Gras war gelblich-rot ge-
brannt. An einem dieſer Tage war der Ochſen-
bauer aus dem Hauſe geſchritten, mit der Senſe
über den Schultern und hatte das Gras auf
jenem Wieſenzipfel gemäht. Andern Tags, in
der Frühe, erſchien der alte Knuth auf der
Wieſe, um ſelbſt das Gras dort zu mähen! Und
da ſah er es bereits in langen Schwaden liegen.
Wie er ging und ſtand, war er zu ſeinem Nach-
bar geeilt. Ein Wort hatte das andere gegeben,
und in Unfrieden waren ſie voneinander ge-
ſchieden.

Der oſtpreußiſche Dickſchädel des alten Knuth
fand keine Ruhe. Er brachte fertig, was nie-
mand aus dem Dorf für möglich gehalten Hätte,
und ſtrengte gegen den Ochſenbauern einen Pro-

z wegen Aneignung fremden Eigentums an.
ach langem Hin und Her kam es endlich zum

Lokaltermin. Die Herren Juriſten bemühten
ich n die Wieſen, nahmen die Grenzen in
ugenſchein und wiegten bedächtig mit den

Köpfen. Das war eine ganz dumme verzwickte
Sache mit dem Wieſenzipfel! Recht geſehen, ge
hörte er eigentlich keinem der beiden feindlichen
Nachbarn; dem See war er verwachſen, gleich-
ſam von der Mutter Natur den Enten als Brut-
ſtätte geſchaffen

Wem ſollte der Wieſenzipfel nach Recht und
Gerechtigkeit zugeſprochen werden? Beide er-
hoben ſeit dem damaligen verhängnisvollen
Abend Anſpruch darauf. Endlich, als einer der

juriſten den Prozeßgegnern vor Augen hielt,
aß, wenn der Streit um den bedeutungsloſen

Wieſenzipfel bis in die letzte Jnſtanz durch-
geführt würde, die Koſten des Prozeſſes für
beide Teile untragbar anſchwellen würden, kam

Heitere SCpitzweg-Anekdoten
Zum 50: Todestag des Malers am 23. September

Das „Subjekt“,
Als Apotheker hat Spitzweg ſeine Laufbahn

begonnen und unter Flaſchen und Büchſen,
Gläſern und Tiegeln, beim Pflaſterſtreichen
und Pillendrehen entwickelte ſich bei ihm jener
Blick für die humvrigen Eigenſchaften und
Schrullen der Menſchen. Damals, als „Sub-
jekt“, wie man die Apothekergehilfen nannte,
war der ſpätere eingefleiſchte Junggeſelle noch
ein Freund des ſchöneren Geſchlechtes, dem er
verzuckerte Mandeln und Pfeffernüſſe und
andere in Silber-, Gold- oder Seidenpapier
eingewickelte Leckereien zu den bitteren Arz-
neien als Beigaben überreichte. Jm Alter aber
prägte er von den Frauen das Wort: „Sie
ſind Dutzendware und man findet nicht einen
Schatten beſonderen Weſens bei ihnen. Warum
ſind die Originale alle männlichen Ge-
ſchlechts

Das Bild.
„Ein herrliches Bild haben Sie da gemalt!“

ſagte einmal ein Atelierbeſucher zu Spitzweg,
„ich kann mich gar nicht ſatt daran ſehen“. „Jch
auch nicht,“ antwortete der Maler, „und darum
möchte ich es gern verkaufen.“

Kunſtgeſchichte.
Einſt, als ſeine Bilder ſchon recht bekannt

geworden waren, unterhielt ſich Spitzweg mit
einer Dame, die ihm viel Lob ſpendete. „Es
muß doch ein erhebendes Gefühl ſein,“ ſagte
ſie, „wenn man ſo volkstümlich wird wie Sie“.
„Jch bin nicht volkstümlich,“ erwiderte Spitz-
weg, „volkstümlich iſt Raffagel“. „Wurum ge-
rade Raffael?“ fragte die Dame. Antwortete
Spitzweg: „Weil die Leute meinen, daß er
ohne Hände gemalt hat.“

Entrüſtung.
Ganz anders dachte eine andere Frau über

Spitzwegs Kunſt. Denn als 1840 bei einer
Verloſung in Nürnberg ſeine „Hoſenflickende
Schildwache“ von der Vorſteherin eines Dres-
dener Mädchenpenſionats gewonnen wurde, da
ſchickte dieſe das „unſittliche“ Bild mit Ent
rüſtung zurück.

Der Einſiedlep.
Je älter er wurde, deſto mehr ward er zum

Einſiedler, der in ſeinem Atelier ganz ſeiner
Arbeit lebte und glücklich war, wenn er ma-
len, rauchen und leſen konnte und nicht geſtört
wurde. Seine Einbildungskraft zauberte ihm
viel ſchönere Wunder vor, als ihm das Leben
bieten konnte. Grützner erzählt, daß er einſt-
mals Spitzweg begegnete, der auf ſeinem Spa-
ziergang ein Buch ſorglich in der Hand trug;
es war der Text des Stückes das abends im
Theater gegeben wurde, und der Meiſter er-

klärte: „Das leſe ich heute abend zu Hauſe,
da ſpielt die Phantaſie mir's vor. Jch ſitze
im Zimmer hübſch in Filzſchuhen und draußen
friert's Stein und Bein.“

Malergeſpräch.
Der geiſtesverwandte Maler Schwind war

einer ſeiner wenigen Freunde, und ein Maler-
geſpräch zwiſchen ihnen beiden hat Spitzweg
einmal in die folgenden Verſe gebracht. Jch:
„O Himmel, iſt die Kunſt doch ſchwer! Die
Göttin ſpröd', die dralle!“ Schwind: „Ja, Lie-
ber, wenn ſo leicht es wär, die Luder malten
alle!“

Selbſtbildnis.
Einſt hatte Spitzweg ein Selbſtbildnis vol-

lendet. Er betrachtete es lange, und meinte
dann: „Es iſt wahr, das Sprichwort hat Recht,
ſchwer iſt es, ſich ſelbſt zu erkennen.“

Sein Denkmal.
Vom Ruhm hielt Spitzweg nicht viel und

für ſich hat er einmal ein Denkmal ausgedacht,
das ein komiſches Sinnbild ſeiner Kunſt dar
ſtellt: „Das Ganze kann die Form einer Hans-
wurſtenmütze haben. Jn der Mitte müßte ein
Relief angebracht ſein, worauf alle Schreiber
und Türken, Badergeſellen und Bürgermei-
ſter, Mautner und Einſiedler in Reichsſtäd-
ten, Sandwüſten und Alpenregionen, die ich
in meinem ganzen Leben gemalt habe, in einem
Bilde vereint wären, wütend um Rache ſchrei-
end über ihren Urheber. Auf der Spitze eine
Vaſe für Salben und der Boden geheft-
pflaſtert zum Andenken an die biedermän-
niſch verlebten Subjektjahre. Davor ein Weih-
rauchkeſſel mit verdünnter Pariſerblau-Oel-
farbe gefüllt

Bauernregeln.
Echtes Gewächs aus dem Gurten ſeines Hu-

mors ſind die närriſchen Vauern- und Stadt-
leutregeln, die Spitzweg zu ſeiner eigenen Be-
luſtigung zuſammenzureimen pflegte So nahm
er die Bauernweisheit d. x Wetterregeln aufs
Korn: „Die Dächer, wenn im Juni naß, deu-
tet ſchon auf Regen das.“ Oder: „Wenn der
Kuckuck nicht vor Johanni ſchreit, ſo hat er
ſpäter auch noch Zeit Nicht minder unbeſtreit-
bar iſt die Erfahrung: „Summen die Fliegen
ſchon im Mai, kommt bald der Juni herbei.“
Jm übrigen rät Spitzweg zu fröhlichem Lebens-
genuß: „Trink nur fort ſolang dich durſt weil
ſonſt gleich wieder durſtig wurſt!“ Etwas bit-
terlicher ſchmecken die Stadtleutregeln Spitz-
wegs, die auf allerlej weniger erfreuliche Er-
fahrungen deuten: „Wirſt wohl a ſchöner Haus-
herr ſein, wenn g'hört vom Haus koa Stein
net dein!“

eine Einigung zuſtande. Das Ei des Kolum
bus: Man ging einander die Verpflichtung ein,
jenen Wieſenzipfel ungenutzt zu laſſen, ſo, wie
man es früher gehalten. Daran haben ſich der
Ochſenbauer und der alte Knuth auch immer ge
halten, der gegenſeitige Haß aber iſt nicht er
loſchen, ſondern eher noch geſtiegen. Die Dorf-
bewohner legten ſich immer wieder ins Mittel,
ſuchten zu beſchwichtigen und die Flammen des
Haſſes zu löſchen. Vergebens die fromme
Schafbäuerin hatte ſchon oft mit bedenklichem
Kopfſchütteln geſagt, daß allein der Herrgott an
dieſen beiden Starrköpfen ein Wunder tun
könne. Ueber Nacht ſollte ſich die Wahrheit die
ſer Worte beſtätigen

Stockdunkel laſtet die Nacht über dem Weg,
der nach Luttken führt. Dicke Wolkenberge
hängen tief am Himmel, kein Stern blinkt, und
auch den Mond Haben die Wolken unchtbar ge
tarnt. Ein Wagen kommt den Weg entlang.
Drinnen ſitzt der Ochſenbauer, vor Ueber-
müdung eingeſchlafen. Die klugen Pferde gehen
ihren Weg allein. Da, ein ſchwarzes Etwas
huſcht über den Weg, ein langgeſtreckter Körper
ſpringt in den Buſch, und knackend bricht mor-
ſches Geäſt unter enteilenden Schritten. Die
Pferde bäumen hoch auf, die Flanken zittern,
und weitausgreifend raſen die erſchreckten Tiere.

Eine kurze ſcharfe Wegbiegung, der Abgrund
gähnt Ein Fehltritt, Holz ſplittert und
kracht; die Deichſel iſt mitten entzweigebrochen.
Ein Pferdeleib windet ſich in den Sielen, und
das Tier ſtürzt den ſteilen Abhang hinunter
Droben ſteht zitternd das andere Tier; der

Wagen hält wenige Zentimeter vor dem Ab-
grund. Und unter den Rädern liegt bewußtlos
der Ochſenbauer.

Wieder naht ein Wagen. Der alte Knuth ſitzt
auf dem Bocke und lenkt die Roſſe mit ſicherer
Hand. Die Laterne vorn am Wagen wirft ihre
Lichtbüſchel über den Weg. Da hemmen die
Pferde jäh den Schritt. Die Umriſſe des hart
am Abgrunde ſtehenden Wagens zeichnen ſich ge
ſpenſtiſch vom Wege ab.

Der alte Knuth ſpricht beruhigende Worte,
zieht die Leine ſtraff an, ſteigt vom Wagen und
begibt ſich nach vorn, um zu ſehen, was dort ge
ſchehen ſei Da gibt es für ihn kein Beſinnen,
raſche Hilfe tut not! Es hat ihm viel Mühe und
Schweiß gekoſtet, den Wagen ſicher aus der Ge
fahrenzone zu bringen. Erſt als das geſchehen
iſt und er den Bewußtloſen ſicher auf Stroh ge
bettet hat, leuchtet er ihm ins Geſicht: er will
doch ſehen, wen er eigentlich gerettet hat.

Merkwürdig ſtill iſt er geworden, als er den
Ochſenbauern erkannt hat, dann hat er ihn auf
ſein Gehöft gebracht. Die Ochſenbäuerin hat
verwunderte Augen gemacht, als der alte Knuth
mit ihrem Manne auf den Hof gefahren kam

Ein paar Tage ſpäter iſt der Ochſenbauer in
der Abendſtunde zu ſeinem Feinde und Retter
gekommen, hat ihm die ſchwielige Hand hin-
gehalten. Wortlos. Und der hat dreingeſchlagen.
Seit jenem Tage ſind die beiden, der alte Knuth
und der Ochſenbauer, wieder gute Nachbarn
geworden

Henrique Luzon Heinrich Lützow
Als im Anfang des vorigen Jahrhunderts

Simon Bolivar für die Befreiung ſeines
Vaterlandes Venezuela von ſpaniſcher Herr-
ſchaft kämpfte, eilten aus Europa viele Gleich-
geſinnte herbei, um freiwillig der guten Sache
zu dienen. Unter ihnen befand ſich auch eine
recht beträchtliche Zahl deutſcher Männer, die
auf europäiſchem Boden ihre Tapferkeit bereits
bewieſen hatten und ſich nun in Südamerika
neue Lorbeeren erfochten. Ein Kämpfer in der
Kerntruppe Bolivars, die hauptſächlich aus
Deutſchen beſtand, war Heinrich Lützow, ein
BVetter des aus den Freiheitskriegen bekannten
„verwegenen Lützow“. Seine Gebeine ſind in
Caracas. der Hauptſtadt Venezuelas, im Pan-
theon, der Ruhmeshalle für die Freiheitshelden,
beigeſetzt. Alljährlich am „Tag der Raſſe“ wird
ſein Grab von den Venezolanern, die Heinrich
Lützow „Enrique Luzon“ nennen, feierlich ge-
ſchmückt

Sie waren durch die Sperre hindurch. Der
Beamte und der Stationsvorſteher ſahen ihr
neugierig nach. Ein paar Landleute agarüßten.
Es hatte ſich wohl überall ſchon herumage-
ſprochen, daß die junge Frau von Thomas
Ebbeke heute auf Gut Veltheim erwartet wurde.

„Nun komm, Eliſa,“ Hermann Ebbeke
führte das junge Geſchöpf ritterlich die kleine
Steintreppe hinab. „Das iſt unſerer,“ deutete
er auf den Jagdwagen, auf deſſen Bock Fritz
ſtarr und ſteif wie eine Bildſäule ſaß.

„Schöne Pferde,“ ſagte ſie, „zweijährig oder
dreijährig höchſtens.“

„Zweieinhalb auf den Kopf genau. Die
Pferde hat Thomas nicht mehr gekannt, die
ſind erſt angeſchafft, nachdem er rüberging.
Steig ein, Kind, ich will. mich nur um die
Koffer kümmern.“
mee

Das Gutshaus war ein langgeſtreckter Bau
in Hufeiſenform, einſtöckig, an der Vorder-
faſſade hoch bewachſen mit Wein. Hinten aber
rankten ſich alte Roſen wie ein dichtes Geflecht
von Weiß und Rot über die alten Mauern.
Bis in das Zimmer von Almuth kamen ſie
herein, erfüllten den ganzen Raum mit ihrem
zarten Duft. Almuth ſaß am Fenſter und
ſchaute hinaus. Es war Abend. Der Tag mit
ſeinen ſchwerwiegenden Ereigniſſen lag hinter
ihr.

Als Thomas Ebbekes Mutter ihr entgegen-
gekommen war, da wußte Almuth, ſie mußte
die Lüge aufrechterhalten um der Barmherzig-
keit willen. Dieſe blaſſe, vergrämte Frau mit
den bläulichen Lippen das hilfloſe Streicheln
der lieben Hand das ließ Almuth ihre Auf-
gabe erkennen. Der Vater hätte ihr nicht erſt
zu ſagen brauchen, daß Bettina Ebbeke ſich nur
aufrecht erhalten hatte nach der Todesnachricht
des Sohnes, weil da ſeine Frau war, weil man
die Frau nicht allein laſſen wollte. Angeſichts
der Mutter von Thomas Ebbeke begriff Al-
muth, warum Eltſa dies alles von ihr verlangt
hatte. Dieſe Frau wäre zu Tode getroffen,
wäre nichts mehr von Thomas geblieben. Jetzt
wußte Almuth Ebeling: alle Angſt, alle Scham
über die Lüge alles, was ſie ſelbſt betral

mußte ausgelöſcht ſein, wie ſie ſelbſt, Almuth
Ebeling, ausgelöſcht war. Wenigſtens ſolange,
bis dieſe Frau mit dem gütigen Munde und
den leidvollen Augen ſich in den Tod des
Sohnes gefunden.

Nun ging alles eigentümlich leicht. Sie zuckte
nicht mehr zuſammen, wenn die Eltern ſie
Eliſa nannten. Sie ſaß wie ſelbſtverſtändlich
am Abendbrottiſch zwiſchen den beiden alten
Leuten. Die ſchönen alten Taſſen aus Fa-
milienbeſitz glänzten ſanft in Bunt und Gold
hinter dem Glas der Kredenz. Die alten Fa-
milienbilder im goldenen Rahmen ſchauten ſtill
herab. Das Fenſter war geöffnet. Süßer Duft
ergoß ſich vom Garten herein. Eine Schale
von Frühroſen blühte auf dem Tiſch. Ab und
zu flatterte ein Nachtſchmetterling herein, ſtieß
leiſe gegen die Lampe und taumelte wieder
hinaus. Sommerabend!

Almuth fühlte ſich in einer wunderlichen
Weiſe ganz daheim. Sie nickte, als wüßte ſie
dies alles ſchon lange, wenn Frau Betting
tauſend kleine Züge von Thomas erzählte: wie
er als Knabe geweſen, und wie es war, als
er das letzte Mal bei ihnen geweilt. Ab und
zu warf Almuth eine Erinnerung dazwiſchen.
Oh, Eliſa hatte in den Wochen der Krankheit ja,
Zeit gehabt, ihr von dem Vergangenen zu er-
zählen. Außerdem hatte ja auch Eliſa all dieſe
Dinge nur vom Hörenſagen gekannt. Denn ſie
ſelbſt war ſeit ihrer Begegnung mit Thomas
Ebbeke niemals in Deutſchland geweſen. Alles
fügte ſich viel leichter, als ſie es in ihrer ſinn-
loſen Angſt vorher geglaubt. Alle Scham
wurde ſtill, wenn die alte Frau zwiſchen dem
Erzählen immer wieder leiſe ihre Hand nahm
und ſagte:

„Weißt du, Kind, erſt habe ich mich ja ge-
fürchtet, daß du allein zurückkommſt. Du mußt
das verſtehen. Aber nun danke ich dem Herr-
gott. So, ganz ſo, haben wir uns dich vor-
geſtellt, als Thomas uns ſchrieb, er hätte ſich in
eine junge deutſche Erzieherin drüben verliebt,
und ſie wollte als ſeine Frau mit in den Ur-
wald. Und nun ſind wir wenigſtens nicht mehr
allein, wir beiden Alten. Nun haben wir we

nis wieder ein Kind.“
Alſo auf dich, mein Kind,“ hatte Hermann

Ebbeke herzlich geſagt und das Glas mit dem
Wein erhoben. Und nun ſaß Almuth hier und
überdachte dieſen Tag. Er war der Anfang
eines neuen Lebens. Sie wollte dieſes Leben
gehen neben Thomas Ebbekes Mutter, ſolange
es für die alte Frau gut war. Wie rührend
ſie war in ihrer Fürſorge, in ihrer Liebe. Eine
Ahnung überkam Almuth, daß ſie hier min-
deſtens ſoviel empfing, wie ſie gab. Mutterliebe
hatte ſie niemals kennengelernt. Unwillkürlich
faltete ſie die Hände:

„Rechne es mir nicht an,“ dachte ſie, „daß ich
nicht die Wahrheit ſage. Was iſt Wahrheit?
Was iſt Lüge? Jch verſuche nur, es zum Beſten
zu führen.“

—-d— u„Einen Augenblick, bitte, Herr von Löhr,“
der Bankbeamte hinter dem Tiſch ſagte es zö-
gernd. Er warf einen unmerklichen Blick über
den Herrn, der vor ihm ſtand, einen großen,
ſchlanken Menſchen, ſehr elegant im hellgrauen
Sommeranzug, den weichen Hut über dem
mageren Geſicht mit der vorſpringenden Haken-
naſe und dem Einglas in das ſcharfe, braune
Auge geklemmt.

„Aber bitte, etwas ſchnell,“ ſagte der mit
einer leiſe ſchnarrenden Stimme, „ich hab's
eilig, will hinaus zum Rennen.“

Der Bankbeamte zuckte die Achſeln.
„So ſchnell wie möglich, Herr von Löhr.“ Er

verſchwand mit einem Sche kformular in einem
Glasverſchlag im Hintergrunde des Bank-
raumes.

Fedor von Löhr ging mit ſeinem nachläſſigen
Gang durch den Ranm, ſetzte ſich auf einen der
Hocker. Er zog die Rennzeitung hervor. Wie
würde es heute in Karlshorſt ſein? Er hatte
hoch auf Niobe geſetzt. Er mußte gewinnen.
Es blieb einfach nichts anderes übrig, er mußte.
Denn das Bankkonto? Warum hatte der Mann
eigentlich ſo gezögert? Wollte man ihm wirk-
lich keinen Kredit mehr geben? Lächerlich. Er
als Neffe von Hermann Ebbeke, er würde doch
noch für ein paar Tauſender gut ſein.

Wenn auch der Alte auf Veltheim nichts mehr
pumpte, das Gut war ihm ja ſicher. Kein Erbe,
ſeitdem Thomas drüben in Afrika geſtorben.

2 m

„Herr von Löhr, darf ich bitten?“ Der Be
amte war zurückgekommen. Löhr erhob ſich.

„Na, was iſt denn,“ ſagte er erſtaunt, als der
junge Bankbeamte ſtillſchweigend die kleine
Schranke öffnete, die den Kaſſenraum von den
Ausganagsſchaltern trennte.

„Der Herr Vorſteher möchte Sie, bitte,
ſprechen, Herr von Löhr.“

Löhr unterdrückte ein heftiges Wort. Da
hatte man die Paſtete! Sicher wollte man ihm
nichts mehr geben. Er griff läſſig an den Hut.

Der alte Herr, Vorſteher der Depoſitenkaſſe,
verbengte ſich leicht:

„Wollen Sie, bitte, Platz nehmen.“
„Können wir ja auch im Stehen erledigen.
„Ja, Herr von Löhr, wir können Ihnen

keinen Kredit mehr geben, Jhr Konto iſt be
reits ziemlich hoch überzogen.“

„Lächerlich,.“ Fedor von Löhr brauſte auf,
„hoch überzogen? Wieviel denn?“

„Zweitauſend Mark. Herr von Löhr.“
„Und das nennen Sie viel? Für einen

Neffen von Hermann Ebbeke? Ich denke, der
wird Jhnen noch mehr wert ſein als zwei-
tauſend Mark.“

Das Geſicht des alten Herrn wurde undurch-
dringlich.

„Wir haben den Vorzug, Herrn Ebbeke ſeit
dreißig Jahren zu unſeren geſchätzten Kunden
zu zählen, Herr v. Löhr.“

„Na, ſehen Sie wohl!“
Der Vorſteher zuckte die Ach ln:
„Es iſt aber nicht die Gepflog nheit unſeres

Jnſtituis. Herr von Löhr, nur auf Verwandt-
ſchaft und Namen hin ein Konto Wer die Vor
ſchrift zu belaſten. Bringen Sie uns bitte eine
Bürgſchaft von Ebbeke, und wir werden gern
bereit ſein, über die Einräumung eines neuen
Kredits mit Ihnen zu verhandeln.“

Löhr grüßte kurz und ging hinaus.
ſuch à Vorſteher und der Bankbeamte ſahen
ich an:

„Auch eine Erſcheinung,“ murmelte der alte
Herr vor ſich hin, dann verſchwand er in ſeinem
Büro.
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Reilkurnier in der September Sonne
Feſttage in Deſſau Gute Beſchickung der Konkurrenzen auch mit halliſchen Pferden

Von unserer nach Dessauentsandten ek.-Mitarbeiterin.
Der Anhaltiſche Renn- und Reiterverein hatte

ſich zu ſeiner diesjährigen Veranſtaltung wirklich den
ſchönſten Septemberſonntag ausgeſucht. Unter ſtrah-
lend blauem Himmel auf der „Braunſchen Lache“ in
Deſſau wickelte ſich das von Herrn Rittmeiſter a. D.
Nette-Wörbzig geleitete Reitturnier ab.

Schon am Vormittag hatte ſich eine ſehr ſtattliche,
ſachverſtändige Zuſchauermenge eingefunden, deren
feſtliche Stimmung durch die originelle Lautſprecher-
anſage Hauptmann Bergers noch gehoben wurde.
Sämtliche Konkurrenzen waren ſtark beſetzt. Die Par-
cours der Jagdſpringen waren teilweiſe etwas ver-
zwickt und erforderten die ganze Aufmerkſamkeit der
Teilnehmer, ſodaß mehrere Reiter, die die beſte An-
wartſchaft auf einen guten Platz hatten, wegen Rei-
ten falſcher Bahnen ausſchieden. Zu den ver-
ſchiedenartigen Hinderniſſen auf der Deſſauer Spring-
bahn gehört ſtets ein Schäferzaun Ein- und Aus-
ſprung der von allen Pferden gern genommen
wird.

Das nichtöffentliche Jagdſpringen Klaſſe A ge-
wann Leutnant Teſchenmacher des R. R. Rathenow
auf Goliath vor Frl. Nette auf Nation und Herrn
Runge auf Urſula. Die Dreſſurprüfung Klaſſe A
wurde in drei Abteilungen gewertet: die Abteilung a
für Angehörige der SA,, SS., HJ. gewann SS- Mann
Runge auf Urſula vor dem Hitlerjungen Fehlt
auf Ehrich, die Abteilung b für Dienſtpferde der
Wehrmacht Nachtfalter vom R. R. Rathenow unter
Koch, Abteilung e für Mitglieder des Vereins Herr
Kellner auf Königstochter vor Fr. Gutknecht Stöhr
auf Salve und Frl. Nette auf Nation. Am Vor-
mittag kam auch ſchon das öffentliche Jagdſpringen
Klaſſe L zum Austrag, deſſen Kurs über 18 Sprünge
führte. Es ſiegte Unteroffizier Weber mit Ritt-
meiſter Baades Amſel vor Paulus unter Dr. Gut-
kneEt-Stöhr, der wie man wohl ſagen kann
auf dieſem Turnierplatz zu Hauſe iſt, und Herrn
E. Hochheim-Lette witz vom Halliſchen Reit
Jagd- Verein auf Falkenfeder. Es gingen hier ſehr
viele bekannte Pferde mit wie Patent, Achmet, Anne-
lieſe, Seeſtern des Herrn Wendenburg, die von Herrn
Spillner (Berlin) betreuten Pferde Flinker, Blücher,
Fortunatus, Königsadler unter Alraune unter ihm
ſelbſt bzw. Frl. Kutſcher, Fr. Baades ſchneidiger Ritt
auf Maja wurde leider durch einen Sturz unter-
brochen; die Reiterin ſaß aber ohne fremde Hilfe ſo-
fort wieder auf und beendete den Parcours mit ſtar-
kem Beifall der Zuſchauer,

Die Nachmittagsveranſtaltung war recht ſtark be
ſucht. Pünktlich um 1.30 Uhr ſtartete der erſte Reiter
zum Glücksjagdſpringen der Klaſſe A. Die gewünſchte
Zahl von 23 Hinderniſſen bewältigte in der Abtlg. für
Dienſtpferde Dorettchen (R. R. Rathenow) unter
Unteroffizier Weber und Eckner unter Unteroffizier
Stemmwedel. Jn der Abteilung für SA. und SS.
ſah es ſehr wenig nach Glück aus: Hitlerjunge Fehlt
und Scharführer E. Hochheim belegten die beiden
erſten Plätze mit nur je 9 Hinderniſſen. Zu der
nichtöffentlichen Dreſſurprüfung Kl. L kam ein ganzes
Lot von Pferden in die Bahn. Man vermißte hier
Frl. Seydel auf Schwarzdroſſel, die an der Teilnahme
des Turniers leider verhindert war. Der Sieger war
Herr Boecker-Queis vom Hall, Reit-Jagd-Verein
auf Taliamona. Die öffentliche Dreſſurprüfung Kl. I
ging an Fr. v. Gottberg auf Herrn Nettes Erico vor
Herrn Staeck auf Caruſo und Fr. Bartenbach auf
Koſak. Beim Barrierenſpringen ſchaffte Amſel unter
Unteroffizier Weber die Höhe von 1,50 Meter glatt
und ſiegte ſo vor Zitha (Frl. Gutknecht-Stöhr) und
Annelieſe (Joach. Wendenburg).

Jn einer Eignungsprüfung für Reitpferde wird
zwar auch die Erziehung gewertet, d. h. Ge-
wöhnung, Temperament und Charakter, aber wenn
die Muſiker ſo auf ihre Jnſtrumente losſchlagen wie
in Deſſau ſie hatten die Anordnung der Turnier-
leitung mißverſtanden ſo ſind Reiter und Pferde
nicht ganz mit Unrecht beleidigt. Nachdem allerſeits
wieder Beruhigung eingetreten war, verteilten die
Richter die Schleifen an Fr. v. Gottberg auf Erico,
Stallm. Bork auf Fr. Bartenbachs Gauner und
Oberſtleutn. v. Haugk auf Orange. Jn der Dreſſur-
prüfung Kl. M ieierte Herr A. Staeck (Berlin) auf
Hammer ſeinen Dreſſurſieg in dieſem Jahre. Eine
einzig daſtehende Leiſtung! Jm Anſchluß ritt Herr
Staeck auf Hammer als Schaunummer die ganze
Olympiade-Dreſſurprüfung, wie ſie zu den Olympi-
ſchen Spielen 1936 in Berlin verlangt wird. Um die
Feierlichkeit zu erhöhen, hatte die Turnierleitung das
Viereck durch friſche Blumen abgegrenzt. Mit ge
ſpannteſter Aufmerkſactkeit folgten die Zuſchauer den
Leiſtungen des Hannoveraners Hammer, der vielleicht
die deutſchen Intereſſen 1936 vertreten wird. Reiter
und Pferd ſind über jedes Lob erhaben!

Für das nun folgende Jagdſpringen Klaſſe M war
die Höchſtzeit ſo knapp bemeſſen, daß nur zwei Pferde
ohne Zeitfehler über die Bahn gingen: Paulus
(1. Platz) unter Dr. Gutknecht-Stöhr mit beſonders
herzlichem Beifall aufgenommen mit 0 Fehlern
und in geradezu atemraubender Fahrt der alte brave

Hartherz (3. Platz) unter Fr. Franke mit 8 Fehlern.
Der 2. Platz ging an Herrn Spillern auf Blücher mit
4 Zeitfehler.

Die Vorführung und das Exerzieren des Begleit-
zuges der 4. MG. Kompagnie des J.-R. Deſſau fand
beim Publikum die gleiche begeiſterte Aufnahme, die
unſerer wiedererſtandenen Wehrmacht überall zuteil
wird. Wie üblich beſchloß das Turnier eie Jagd mit
Auslauf. Als Maſter ritt Herr Hauptmann Türke
von der MG.- Kompagnie. Jm Felde befand ſich auch
der 9jährige Chriſtian Wendenburg auf ſeinem Schim-
melpony, der zur Freude aller die ganze Jagd über
3 Kilometer mitritt und alle Hinderniſſe mit Schneid
und Sicherheit nahm.

Hans Nüßlein nicht zu ſchlagen
Dem Schlußtage der Deutſchen Meiſterſchaften der

Tennislehrer war ſchönſtes Wetter beſchieden. Jm
Vordergrund des Jntereſſes ſtand natürlich der Ent-
ſcheidungskampf der Einzelmmeiſterſchaft zwiſchen
dem Titelverteidiger Hans Nüßlein und dem
jungen Hamburger Eduard Goritſchnik. Nüß-
lein ſiegte überlegen mit 6:0, 6:0, 6:4. Der Meiſter
zeigte ein völlig fehlerfreies Spiel und obwohl der
Hamburger wiederholt zu Angriffen anſetzte, wurde
er ſtets durch das überlegene techniſche Können in
Schach gehalten. Damit hat Nüßlein ſeinen Titel in
überzeugendſtem Stile verteidigt, denn er gab in
ſeinen ſämtlichen Spielen nicht einen Satz ab.

Das ſind die Leiſtungen der Anderen
Jm Stockholmer Stadion wurden die Prüfungen

der Leichtathleten bei beſten Bahnverhältniſſen abge-

wickelt. Jm Hochſprung traf Weinkötz Deutſch
land) auf den Finnen Kotkas, der dem Kölner,
der 1,90 Meter ſprang, mit 1,93 Meter das Nachſehen
gab, Eine feine Leiſtung zeigte der junge ſchwediſche
Hürdenläufer Lid man indem er über 110 Meter
den Finnen Sjöſtedt und den Norweger Albrechtſen
in 14,6 Sek. einwandfrei beſiegte. Der Finne Teileri
holte ſich den 1000-Meter-Lauf in 2:31,2 nach ſchönem
Kampfe in 2:21,3 zum Schluß leicht gegen Ecklung
(Schweden). Jn dem von Matti Järvinen
(Finnland) mit 72,71 Meter erwartungsgemäß ge-
wonnenen Speerwerfen gelang es dem Schweden
Attervall, die beiden Finnen Vainio und Penttilä mit
einem Wurf von 68,56 Meter auf die nächſten Plätze
zu verweiſen.

Der Leipziger Lutz Lon g ſcheint ſeine gute Form
wiedergefunden zu haben. Er wartete mit einem Weit-
ſprung von 7,54 Meter auf und lies damit alle ſeine
Gegner beträchtlich hinter ſich. Jm Diskuswerfen um
die Nordiſche Akademiker- Meiſterſchaft beſetzte der
Königsberger Hilb recht mit 45,73 Meter den erſten
Platz und Nottbrock-Köln gewann den Meiſter-
ſchaftswettbewerb im 110-Meter-Hürdenlauf in 15,5
Sekunden knapp gegen den Schweden Mannerfeld.

Palaſtrevolufſon bei „Slavig“

Unſtimmigkeiten in der Führung der
Eishockeyabteilung des bekannten
Prager Sportvereins „Slavia“ haben dazu
geführt, daß einige bekannte Spieler und
einige Mitglieder der Klubleitung ihren Aus-
tritt aus der alten, berühmten „Slavia“ er-
klärt haben. Dieſe ſchloſſen ſich teilweiſe dem
LTC. Prag bzw. dem Vorſtadtverein Proßnitz
an. Der LTEC. kann nun mit einer ſehr
ſtarken Mannſchaft in die Ereigniſſe des kom-
menden Winters eingreifen. Seine beſten
Spieler ſind zur Zeit: Tor: Peka; Verteidiger:
Gromoll (Kanada), Hromadka und Puſhbauer;
Sturm: Toſika, Malecek, Kuzera.

Degenfechter des Gaues VI in Berlin
Einladung der Degenmannſchaft unſeres Gaues 4 Mannſchaften am 13. Okt. am Start

Der Sieg des Gaues Mitte im Fechten
der Männer am 15. September in Halle gab
für den Eingeweihten ein eindrucksvolles
Bild von der Fechtſtärke unſeres Gaues. Daß
auch außerhalb der Gaugrenzen die Leiſtun-
gen unſerer Fechter mit wachſendem Jnter-
eſſe verfolgt werden, beweiſt die Einladung,
die ſoeben an die Degenmannſchaften des
Gaues 6 ergangen iſt. Am 13. Oktober findet
in Berlin ein Mannſchaftskampf im Degen-
fechten ſtatt, an dem Mannſchaften des
Reichsheeres, der SS. und des Gaues Bran-
denburg teilnehmen. Der Gau 6 wurde als
vierte Mannſchaft zu dieſem großen Turnier
verpflichtet. Die Teilnahme unſerer Gau-
fechter ſteht heute ſchon feſt. Vogel,
Meiningen, Juppenlatz, Halle, Dr.
Stabenow, Halle, und Dr. Trill-haaſe wurden gemeldet. Als Erſatzfechter
wurden für den Gau Dr. Gentz ſch, Magdöe-
burg, und Jänicke, Deſſau, namhaft ge-
macht. Jn dieſer Beſetzung geht die ſtärkſte
Mannſchaft des Gaues nach Berlin. Wie
das Treffen in der Reichshauptſtadt aus-
gehen wird, iſt völlig ungewiß. Es ſoll mit
dem Elektromelder gefochten werden. Dieſer
Apparat arbeitet ſo zuverläſſig, daß ſich nur
Fechter durchſetzen werden, die über ſauberſte
HKlingenführung verfügen. Unter dieſen
Vorausſetzungen ſcheint uns die Mannſchaft
des Reichsheeres der ſtärkſte Gegner zu ſein.
Mit den Haurtleuten Hax, Heigl, Dinkel-
acker und Hölter ſollte dieſe Mannſchaft
kaum zu ſchlagen ſein. Die SS. verfügt
über eine wettkampferfahrene Mannſchaft,
die in dem veranlagten Roßner ihren
beſten Mann beſitzt. Schröder und Ober-
gruppenführer Staatsrat Heyd rich ſind die
weiteren Stützen dieſer Mannſchaft. Wie der
Gau Brandenburg ſeine Fechter aufſtellen
wird, iſt zur Stunde noch nicht bekannt.
Sicher wird die Teilnahme von May ſein,
der in der Endrunde der letzten Deutſchen
Meiſterſchaft in Frankfurt eine gute Rolle
zu ſpielen verſtand.

Jena in Braunſchweig 7:0 geſchlagen
Aber auch andere Gaumeiſter blieben im Kampf um den Vereinspokal auf der Slrecke

Die zweite Schlußrunde um den Fußball-Vereins-
pokal brachte das Ausſcheiden von nicht weniger als
fünf Gaumeiſtern: Hertha-BSC., Vorwärts-Raſen
ſport-Gleiwitz, 1. SV. Jena Eimsbüttel und VfR.
Köln. Am meiſten überraſchend kommt das Erliegen
von Hertha-BSC. in Dresden gegen die
Sportfreunde 01. Wider Erwarten zeigten die
Dresdner ein recht gutes, vor allem in der Abwehr
ſtarkes Spiel, während Hertha gar nicht gefallen
konnte. Daß Dresden ſchließlich nur mit 1:0 (1:0)
gewann, iſt ein Erfolg der Hertha-Verteidigung.
Das einzige Tor in dem von 2000 Zuſchauern ver
folgten Spiel fiel in der 20. Minute durch den tüch
tigen Halblinken der Sportfreunde. Unerwartet
kommt auch der Erfolg von Berolina-LSC.,
einem Berliner Bezirksklaſſen, Verein, üver Schle
ſiens Meiſter, Vorwärts Raſenſport Gleiwitz. Die
Reichshauptſtädter zeigten echten Pokal-Fußball und
ſchlugen die Gäſte mit 3:2 (1:1). Jn feiner Form
ſpielte die Elf der Braunſchweiger Eintracht
gegen den 1. SV. Jena, den Meiſter des Gaues
Mitte. Mit 7:0 (2:0) mußten ſich die Gäſte ganz un
erwartet hoch geſchlagen geben. Daß der VfL. Ben
rath über Eimsbüttel ſiegen würde, ent
ſprach dagegen der allgemeinen Anſicht. Vor 3000
Zuſchauern ſetzten ſich die Seidenſtädter mit 5:3 (2:1)
durch. Raſſelnberg ſpielte als Mittelläufer über-
ragend, ſchoß zudem zwei ſchöne Tore. Der Meiſter
es Gaues Mittelrhein, VR. Köln, wurde auf

eigenem Platze von der SpVg. Fürth mit 2:0
(0:0) geſchlagen. Bei regendrohendem Wetter hatte
dieſes Spiel 3000 Zuſchauer angelockt. Fürth trat

erſtmalig wieder mit Becher an, der auch gleich vach
der Pauſe das Führungstor erzielte. Nach vor
übergehender Ueberlegenheit Kölns kamen die „Klee-
blättler“ zehn Minuten vor Schluß durch Leupoldt II
zum zweiten Erfolg.

Jn den übrigen
raſchungen aus. Der
mark und Niederrhein
SV. und Fortunatragen. Wie im anderen Spiel Benrath, ſo ſiegte
hier die Düſſeldorfer Fortung deren beträchtliche
Ueberlegenheit das 4:1 (1:0)-Ergebnis ausdrückt.
Etwa 8000 Zuſchauer hatten ſich zu dieſem Kampf
in Hamburg eingefunden. Hamburgs leichte Ueber
legenheit in der erſten Hälfte wurde von dem
ſchwachen Sturm nicht ausgenutzt. Wigold und
Zwolanowſtki erzielten die beiden erſten Tore, dann
holte Doerfel II einen Treffer auf. Jn den Schluß
minuten ſtellte Albrecht aber das 4:1-Ergebnis her.

Spielen blieben die Ueber
zweite Kampf zwiſchen Nord

wurde zwiſchen Hamöurger
Düſſeldorf ausge-

Ein „Katz-und-Maus-Spiel“ war der Kampf
zwiſchen Schalke 04 und dem SV. Kaſſel vor 5000
Zuſchauern in Gelſenkirchen. Mit 824 (4:0) ſiegten
die „Knappen“ nach Gefallen. Kuzorra ſchoß allein
ſechs Tore. Die Polizei- Chemnitz zeigte
endlich einmal wieder den alten Elan und ſchlug
den FC. Schweinfurt mit 4:2 (0:2). Weitere Er-
gebniſſe: VfFB. Königsberg gegen Maſovia Lyck 0:1
(0:0), Vorwärts Breslau gegen Minerva Berlin
2:4 (0:3), Hannover 96 gegen Holſtein Kiel 4:3 (0:3),
SpVg. Herten gegen Hanau 93 1:4 (0:1), SV. Wald
hof gegen Wormatia Worms 5:1 (3:0), Freiburger
FC. gegen SV. Feuerbach 3:0 (0:0), BC. Augsburg
gegen VfR. Mannheim 1:4 (1:1).

Es iſt erfreulich, daß den Spitzenfechtern
unſeres Gaues endlich Gelegenheit gegeben
wird, im Kampf mit den ſtärkſten Fechtern
Deutſchlands die Klingen zu kreuzen. Es be-
ſteht kein Zweifel, daß die Hallenſer Mittel
und Wege finden werden, ihre drei Kämpfer
wohlvorbereitet nach Berlin zu ſchicken. Da
anläßlich des Mannſchaftskampfes Gau Mitte
gegen Sachſen eine Arbeits gemeinſchaft Her
halliſchen Fechter gute Trainingsarbeit ge-
leiſtet hat, zweifeln wir nicht, daß auch in
den kommenden Wochen die halliſchen Fechter
in treuer Vorbereitungsarbeit zuſammen-

ſtehen werden. w.
ſolche Kämpfe brauchen wir

Um die Entſcheidung der Vereinsmeiſſterſchaft.
Durch die großartige Leiſtung des ASV. Köln,

der am letzten Sonntag im Kampf um die Deutſche
Leichtathletik-Vereinsmeiſterſchaft 10 221 Punkte er
reichte, iſt die Entſcheidung allem Anſchein nach noch
nicht gefallen. Die Stuttgarter Kickers ſind dabei,
dieſe Leiſtung noch zu überbieten. Am Sonnabend
leiteten ſie den Verſuch ein und übertrafen ihre An-
fang September in Berlin am erſten Wettkampftage
erzielte Leiſtung um rund 250 Punkte. Der Verſuch
ſoll am Mittwoch vollendet werden. Die Ausſichten
ſcheinen nicht ungünſtig. Von den Stuttgartern wur-
den einige recht bemerkenswerte Ergebniſſe erzielt,
ſo durchlief Borchmeyer die 200 Meter in 21,4
und kam im Dreiſprung auf 14,30 Meter. Dompert
legte 800 Meter in 1:54,3 zurück.

Deutſchland Polen 77:70
Länderkampf der Radfahrer in Lodz.

Mit einem ſchönen Erfolge der deutſchen Straßen
fahrer endete der erſte der beiden deutſch polniſchen
Länderkämpfe im Radfahren, der am Sonntag nach
mittag in Lod z zum Austrag gelangte. Jn An
weſenheit der (für polniſche Verhältniſſe) Rekordzu
ſchauermenge von mehr als 8000 Perſonen gewannen
die deutſchen Amateure das Dreiſtunden-Mannſchafts
Rennen auf der Bahn von Lodz knapp, aber ſicher
mit 77:70 Punkten. Jm Verlauf des Rennens wurden
zahlreiche Jagden angezettelt, doch glückte keiner der
ſechs Mannſchaften eine Ueberrundung. Jn den Wer-
tungsſpurts zeichnete ſich vor allem der Berliner
Wiemer aus, der, von dem Schleſier Leppiſch
Coſel beſtens unterſtützt, auch einen ſicheren Sieg
herausfuhr.

„Kudolf-Oeltzichner-Halle“

Ehrung des Pioniers im mitteldeutſchen
Segelflug.

Der auf der Rückkehr von
nach Brünn abgeſtürzte
Oeltzſchner- Merſeburg hat durch zahlreiche
hervorragende Segelflüge und insbeſondere durch
die fliegeriſche Erſchließung des Lauchaer Geländes
weſentliche Verdienſte an der Entwicklung des deut

Weltrekordflug

Rudolf
ſeinem

Segelflieger

ſchen Segelfluges. Sein Andenken ſoll an der
Stätte ſeines erfolgreichen Wirkens für immer er
halten bleiben. Der Luftſportführer, Oberſt
Loerzer, hat daher beſtimmt, daß die erſte auf
dem Gelände der Reichsſegelfliegerſchule Laucha
errichtete Halle den Namen „Rudolf-Oeltzſchner
Halle“ erhalten ſoll.

„Grand-Prix“ auch 1936

Der Automobil-Club von Frankreich hat für den
nächſtjährigen Terminkalender das Rennen um den
Großen Preis von Frankreich nach der Montlhéèry
Bahn angemeldet. Damit ſind alle Meldungen, daß
dieſes Rennen im nächſten Jahre ausfallen werde,
gegenſtandslos geworden. Allerdings will die Sport-
kommiſſion des franzöſiſchen AC den Wettbewerb
im nächſten Jahre nur dann zur Durchführung

Scherl Bild

Der Finne Hermann Baerlund schlug in
Berlin den deutschen Meister Hover-Köln.

bringen, wenn ein den ausländiſchen Maſchinen
konkurrenzfähiger franzöſiſcher Wagen beteiligt iſt.
Die nächſtjährige franzöſiſche Grand-Prix-Veranſtal-
tung wird in dieſem Falle auf zwei Tage aus-
gedehnt werden. Am Sonnabend vor dem Rennen
gelangt noch eine Prüfung für Sportwagen zur
Entſcheidung.

Reichswelkkampf des N5kk
Tagesbefehl des Korpsführers Hühnlein.
Der Korpsführer der NSKK. erläßt den

nachſtehenden Tagesbefehl an das NSKK.:
NSKK. Männer!

Der Reichsparteitag der Freiheit iſt ver
klungen, doch was er augeſtrahlt, dieſe Ur-
kraft des Glaubens und der Zuverſicht, der
„Geiſt von Nürnberg“, iſt in einer
heiligen Offenbarung gleich über uns ge-
kommen und pflanzt ſich fort von Herz zu
Herz.

Unerſchütterlicher denn je ſtehen Schulter
an Schulter die Gliederungen der Bewegung,
und ſtolz weht über unſeren Häuptern als
des Dentſchen Reiches Flagge unſer Banner

das Hakenkreuzbanner! Opfer, Arbeit und
Mülhe, wo fanden ſie ſtolzeren Lohn!

Erfüllt von dieſem Geſchehen und in dem
beglückenden Bewußtſein, des Führers Blick
auf uns gefühlt zu haben, ſind wir nach
Hauſe zurückgekehrt. Wieder nimmt der All-
tag ſeinen Lauf, und weiter geht unſere raſt-
loſe Arbeit.

Neue große Aufgaben harren unſer. Der
Reichswettkampf des NSKK. be-
ginnt. Hat das Korps in Nürnberg
ſeinen Mann geſtanden und aus des Führers
Mund hohe Anerkennung gefunden, ſo wird
es auch beim Reichswettkampf ſeine Diſziplin,
ſeine Pflichttreue und ſein Können unter Be-
weis ſtellen.

Es lebe Deutſchland, es lebe der Führer!
Hühnlein, Korpsführer.

Um den nordiſchen Fußballpokal
Schweden Norwegen 2:0 in Oslo.

Auf den Ausgang des Fußball-Länderkampfes
zwiſchen Schweden und Norwegen, der am
Sonntag im Ullleval-Stadion zu Os l1o ausgetragen
wurde, wartete man nicht nur in den beteiligten Lan-
dern, ſondern auch in Dänemark und Finnland mit
größter Spannung. Ueber 30 000 Zuſchauer hatten
ſich eingefunden und ſorgten für einen neuen Ein-
nahmerekord. Die ſchwediſche Mannſchaft ſpielte zeit-
weitig eine klare Uebertegenheit heraus, war vor
allem im Angriff weſentlich ſtärker und durchſchlags
kräftiger. Dieſe Ueberlegenheit iſt durch den 2:0 (1:0)-
Sieg klar und gerecht ausgedrückt.

Tenniskampf Deutſchland Schweiz
Nach Meden Muſter in Saarbrücken.

gegen die Schweiz
Saarvbvrücken hat

ſeine Mann-

Für den Länderkampf
am 25. und 26. September in
nun auch der Deutſche Tennis-Bund
ſchaft vollſtändig bekanntgegeben. Die Begzegnung
wird nach dem Muſter der Medenſpiele in ſechs
Einzel- und drei Doppelſpielen ausgetragen. Die
deutſchen Farben vertreten in den Einzelſpielen
G. v. Cramm,. H. Henkel, W. Menzel. F. Kuhlmann,
J. Pohlhauſen und Weihe (Erſatz Dr. Buß). Die
Paare für die Doppelſpiele ſind: G. v. Cramm--
H. Henkel, W. Menzel--Dr .Buß und v. Guſtke--
Eichner.

Deulſſche Schulauſſichisbeam'e'n Reuſtrel'z

Sämtliche deutſche Schulaufſichtsbeamte, die Refe-
renten bei den Regierungen, Miniſterien und Ober-
präſidien, ferner die Direktoren der Jnſtitute für
Leibesübungen ſitatteten der Führerſchute für Leibes-
übungen Neuſtrelitz einen Beſuch ab. Es waren
über 100 Gäſte die ſich zum Abſchluß eines Lehr-
ganges für Sportſchullehrer eingefunden hatten. Sie
wurden von dem Leiter der Führerſchule. SS.-Ober-
ſturmbennführer Edler von Daniels, ke-
grüßt. Auch Miniſterialdirektor Prof. Dr. Krüm-
m el hatte ſich eingefunden.

Giſela immer noch höher.
1,59 Meter hoch ſprang die deutſche Weltrekord-

inhaberin im Diskuswerfen, Giſela Mauer-
mayer, bei einem Sportfeſt in Augsburg. Frl.
Mauermayer macht alſo auf jedem Gebiet Fort-
ſchritte. Den Diskus warf ſie bei dieſer Gelegenheit
45,40 Meter weit. Prächtige Leiſtungen!
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zen Hier ſpricht deutſche fugend

Wenn Pimpfe ſingen
Phot. Ev. Bilderdienſt

In der Zeltſtadt unter dem Kommandolurm
Gebiet Mittelland auf der großen Heerſchan in Kürnberg Von großen und kleinen Erlebniſſen

Die Jungen des Unterbannes, die mit
nach Nürnberg fahren dürfen, ſind im Heim
verſammelt, um die wenigen Stunden bis zur
Abfahrt gemeinſam zu verbringen. Der
„Ubaf“ unterzieht die Affen nochmals einer
gründlichen Durchſicht. Kein Fältchen darf
in der Decke und Zeltbahn ſein, denn es geht
ja nach Nürnberg zum großen Appell. Fritz
hat da ein Ding von Affen zurechtgebaut,
eine ſchöne Wurſchtkiſte. Zeltbahn, Decke
alles runter. Sein Scharführer nimmt ſich
ſeiner liebevoll an. „Siehſt du, ſo wird die
Decke gelegt, und ſo die Zeltbahn, und ſo wird
beides feſtgeſchnallt.“

Ficke Zacke Hoi Hoi Hoi
Dann ſitzen wir gemütlich um den runden

Tiſch. Kerzen erhellen den Raum mit ihrem
warmen Licht. Sigi hat den Zerrwanſt
mitgebracht. Wir ſingen zuerſt unſere neuen
Lieder für Nürnberg nochmal durch und
ſpäter die alten, die uns immer wieder
Freude machen. Schließlich iſt es ſo weit.

„Umſchnallen Gepäck aufnehmen
Rraustreten!“ Vor dem Bahnhof treffen wir
die Kameraden von den andern Unterbannen.
Alle ſind ſie voll froher Erwartung. Die
meiſten fahren heute zum erſte nmal mit
nach Nürnberg zur großen Heerſchau. End-
lich werden wir verladen! Mit „Zicke-
Zacke-Hois Hoi“ geht's zum Bahnhof
hinaus.

Das ganze Abkeil ſchläft
Die erſte Stunde vergeht ſchnell. Aber

ſchließlich fängt Hel muth herzhaft zu gäh
nen an und einer nach dem andern folgt ihm
darin, daß einem angſt und bange werden
kann. Heinz iſt der erſte, der ſich langſtreckt,
ſo gut es eben möglich iſt. Fran z, der alte
Praktiker, holt die Affen vom Gepäckbrett
herunter und ſchwingt ſich ſelbſt hinauf. Die
phantaſtiſchſten Stellungen werden von den
ſchlafbedürftigen. Kameraden ausgeklügelt.
Kreuz und quer liegen ſie in den Gängen.
Schließlich herrſcht vollſtändige Ruhe abge-
ſehen von dem ruhig-gleichmäßigen Schnar-
chen (ſprich „Sägen“) einiger beſonders müden
Jungen. Auch ich ſitze ſchläfrig in meiner
Ecke, den Kopf halb in den Mantel gedrückt,
und blinzele zu Martin hinüber, der mir ſeine
lieben Beinchen (ſprich Knochen!) ohne viel
Umſtände über die Knie legt. Da dies offen-
ſichtlich zu ſeiner .Bequemlichkeit beiträgt,
halte ich ruhig ſtill. Bald darauf bin auch ich
eingeſchlafen.

Der Ungausſprechliche hat gelitten

Plötzlich erwache ich durch das ſtarke
Bremſen. Draußen graut der Morgen. Ein
Blick durch das Fenſter zeigt mir, daß wir
von der Höhe des Frankenwaldes in die
Ebene hinunter fahren. Allmählich wird's
auch im Wagen wieder lebendig. Martin
bequemt ſich, mich von ſeinen Beinen zu be-
freien, und ſchickt ſich an, eine Art Morgen-
gymnaſtik zu machen, wobei er heftig ſeinen
Ungusſprech lichen maſſiert. Ja,die Sitz- und Liegeflächen ſind etwas gedrückt,
aber das macht faſt gar nichts! Ein paar
Augen voll Schlaf haben wohl alle mitgenom
men. Klaus und Fried machen bereits ihre
Wurſtbrote klar und verdrücken in aller Ruhe
eine Bemme nach der andern. Andere Kame-
raden ſtecken die Köpfe an den -Fenſtern zu

ſammen. Sie ſehen dieſe Landſchaft zum
erſtenmal in ihrem Leben!

Jn Bamberg hat der Zug längeren Auf-
enthalt. Jm Nu iſt alles draußen auf dem
Bahnſteig, um ſich zu vertreten und friſche
Luft zu ſchnappen. Unter den Klängen
unſerer Bauernkapelle luſtwandeln wir auf
dem Bahnſteig, und freuen uns des ſchönen
Morgens. Die ganze Meute iſt wieder auf
Draht und froher Stimmung.
Emil und die Rollerei

Emil, der Schrecken ſeiner Gefolgſchaft,
iſt wie aus dem Häuschen, und ſucht offenſicht-
lich Händel. Es dauert dann auch nicht lange
und die ſchönſte Prellerei mit den Kameraden
vom Nebenabteil iſt im Gange. Den andern
gelingt es, einen von uns zu ſchnappen und
zu ſich hinüberzuzerren. Jn den ſchmalen
Gängen tobt der Kampf, der mit ſpaßhafter
Erbitterung geführt wird. Emil allen voran!
Jm Eifer des Gefechts merken wir kaum, daß
die Kluft mit allem, was örum- und dran-
hängt, gar übel mitgenommen wird. Am
Boden liegt ſchon mancher Hoſenknopf, man-
cher Uniformhaken. Endlich iſt die Friedens-
ſtimmung wiederhergeſtellt. Die hartnäcki-
gen Gegner von eben kriechen nun harmlos
zwiſchen den Bänken umher, die entſchwunde-
nen Brocken zu ſuchen. Bis Nürnberg muß
alles wieder in Ordnung gebracht ſein, das
iſt natürlich klar.

Wieder ſitzt alles friedlich auf den Plätzen,
die von der Prügelei noch hochroten Geſichtes
iber den anzunähenden Knopf gebeugt.
Währenddeſſen eilt der Zug ſeinem Beſtim-
mungsort entgegen. Nürnberg kommt
in Sicht. Jeder legt noch letzte Hand an die
Uniform, damit ja alles in Ordnung iſt, wenn
wir ins Lager marſchieren.

In der Stadt der 15000 zelie
Wahrhaftig, wir ſind da! Rrrraus! Auf

dem Bahnſteig tritt der Bann in Sechs
gliedern an, ebenſo die übrigen Banne und
Jungbanne des Gebietes Mittelland. Der
Marſch zum Lager iſt kurz. Die Muſici ſpie-
len einen zackigen Marſch nach dem andern.
Endlich erreichen wir das Lager.

15 000 Zelte haben die Vorkommandos der
einzelnen Gebiete in tagelanger Vorarbeit
nach einem großen Plan aufgeſchlagen, Blen-
dend weiß und tadellos ausgerichtet ſtehen ſie
links und rechts der breiten Zeltſtraßen. Ja
richtige Straßen gibt es in dieſer Zeltſtadt,
die über 50000 Hitler Jungen be-
herbergt. Die Adolf-Hitler-Straße und
Baldur-von-Schirach-Straße ſind die Haupt-
ſtraßen, von denen die Zeltgaſſen ab-
zweigen.

Hier hauſt das Gebiet Mittelland
An dieſen Straßen und Gaſſen ſtehen die

Lagertore der Gebiete, die jedesmal ein klei
nes geſchloſſenes Lager oder Stadtviertel ab-
ſchließen. Die Lagertore ſind aus unbehaue-
nem Holz aufgerichtet und mit einem Symbol
geſchmückt. Die Niederſachſen haben die
Wolfsangel über ihrem Lagertor, die Meck-
lenburger den berühmten Ochſenkopf und die
Oſtpreußen den Ordengsritterſchild.

Wir ziehen durch das Tor des Gebietes
Mittelland, das mit den Symbolen des HJ.-
Leiſtungsabzeichens geſchmückt iſt. Je

16 Mann beziehen eins der ſchmucken runden
Zelte. Es dauert nur kurze Zeit, und wir
ſind heimiſch in unſerer Zeltſtadt. Die Affen
verſtaut und dann erſt einen Erkundungsgang
durch das Lager gemacht. Der Kommando-
turm mit den rieſigen Lautſprechern erhebt
ſich in ſeiner Mitte. Nahebei iſt die Lager-
und Aufmarſchleitung. Lagerpolizei in Men-
gen ſchwirrt in der Gegend herum. Ordon-
nanzen kommen und gehen. Wir trudeln
weiter, an der Lagerpoſt vorbei, wo meh-
rere Poſtbeamte nichts weiter als Brief-
marken verkaufen, und zwar in unerhörten
Mengen.

Oben vom Waldrand ſchauen wir über das
Lager hin. So weit das Auge blickt, Zelt an
Zelt. Schließlich ſchlendern wir zu unſerem
Gebiet zurück, wo wir gerade zum Ver-
pflegungsempfang zurechtkommen: Brot, eine
Büchſe Wurſt, Käſe, Butter. Außerdem gibt
es noch warme Verpflegung. Das trägt
natürlich weſentlich zur allgemeinen guten
Stimmung im Lager bei.
Kameradſchaft zwiſchen Nord und Süd

Nun geht es an das Ausgeſtalten der Zelt-
vorplätze heran. Jn kurzer Zeit entſtehen
dort hübſche Anlagen, die mit den einfachſten
Mitteln bewerkſtelligt werden. Die Zelt
gemeinſchaften liegen im ſcharfen Wettbewerb
miteinandex. F. jedes Zelt ſchafft ſich einen
ſogenannten Freßgraben, in dem man
bequem die Mahlzeiten einnehmen kann, und
dann auch. abends beieinander ſitzt zum
Klöhnen und Singen.

Nach dem Abendbrot finden ſich zuſammen
die Kameraden aus dem Gebiet Hochland, die
Oſtländer und wir. aus Mittelland. Hier
werden die feſten Brücken geſchlagen für alle
Zukunft, von Süden nach Norden, von Oſt
nach Weſt. Schwer iſt es, den Kameraden
aus den Bergen immer zu verſtehen, und
doch werden wir nicht müde, einander zu er-
zählen von den
bewegen.

Dingen, die uns Jungen

Erſt der große Zapfenſtreich läßt uns aus-
einandergehen: „Wir müſſen uns morgen
wiederſehen, du wie heißt du? Hanſel.
Und du? Fried. Schlaf geſund! Du auch!“
Einen feſten Händedruck wechſeln die beiden
Freunde. Der Zapfenſtreich klingt aus.
Ruhe legt ſich über die rieſige Zeltſtadt. Wohl
alle Kameraden haben nur einen Wunſch:
dem Führer morgen in die Augen zu ſehen.
„HJ ſtillgeſtanden! Augen rechts!“

Früh, ſehr früh wird anderntags durch
einen zackigen Marſch der Lagerkapelle ge-
weckt. Schnell runter unter die Brauſe, alle
Müdigkeit wegſpülen und dann hinein in die
Kluft. Das Halstuch wird beſonders ſorg-
fältig gelegt und das Koppelſchloß gewienert,
daß es nur ſo blitzt. Kaffee-Empfang, Früh
ſtück Dinge, die heute unweſentlich ſind.

Der Marſch zum Stadion dauert eine
gute Stunde. Stunden dauert es, bis der
weite Raum planmäßig bis zum letzten Platz
gefüllt iſt.

Endlich iſt es ſo weit!
Heilrufe und Jubel erſchallen vom Eingang

her. Der Führer iſt da, um zu ſeiner Jugend
zu ſprechen. „HJ. ſtillgeſtanden! Augen
rechts!“ Der Reichsjugendführer meldet:

Der Schritt der Kolonnen
Rack rack, rack rack knarrt der

Schritt der Kolonnen auf dem Pflaſter.
Rack rack, rack rack hallt es unaufhörlich
wider an den Häuſerwänden Nürnbergs.
Fünf Tage lang zittert dieſe Stadt ununter-
brochen im Rhythmus einer marſchierenden
Armee. Und das Hämmern der Schritte
miſcht ſich mit dem Sang der Männer und
Jungen, mit dem Jubeln der Fanfaren und
der Heerhörner, denen dumpfes Grollen
mächtiger Trommeln Beſcheid erteilt. Allen
voran aber rauſchen rieſige Fahnen.

Einer ungeheuren ſymphoniſchen Dichtung
gleicht ſie, einem in Aufruhr befindlichen
Meer dieſe gewaltige Heerſchau, zu der
jener Mann, der gleich einem Fels uner-
ſchüttert in dem ihn umbrandenden Wallen
und Brauſen ſteht, ſeine Gefolgſchaft befohlen
hat. Und dieſer unſer Führer iſt es, der
überall dort, wo er erſcheint, dieſe ſcheinbar
atonale Melodie jener Symphonie zu einem
einzigen herrlichen Ton zuſammenſchlagen
läßt!

Eine Jungenarmee folgt gläubig dem
Manne, der ſie rief zum dritten Mal
brandet in Nürnberg der Schwur dieſer
Armee zu ihm hinauf. Der Parteitag 1935
iſt vorüber. Doch unaufhörlich zittert und
ſingt es in unſern Ohren: Führer, dir ge-
hören wir wir, Kameraden, dir.

„50 000 Hitlerjungen angetreten!“ Und dann
ſpricht der Führer.
Der Führer ſieht uns an

50 000 junge Augenpaare umfaſſen ſeine
Geſtalt, und ſeine Worte fallen in gläubige
junge Herzen. Oft brauſt der Beifallsſturm
dahin und der Jubel hat keine Grenzen, als
der Führer mit knappen Worten ſeine Freude
zum Ausdruck bringt über uns, die wir ſeinen
Namen tragen dürfen.

Und nun kommt der langerſehnte Augen-
blick, da der Führer langſam die Reihen
durchſchreitet, gefolgt vom Reichsjugenöführer
und Obergruppenführer Brückner. Unbeweg-
lich, die Augen des Führers ſuchend, ſtehen
wir, ſeine junge Garde. Ernſt und di
voller Freude im Antlitz, ſchreitet Aodol
Hitler an uns vorüber, jeden Einzelnen mit
ſeinem Blick voll erfaſſend. Wir alle ver-
pflichten uns ihm ſtumm.
„Kuhe im Lager“

Den Nachmittag verbringen wir mit
Singen und Spielen. So geht auch dieſer
unvergeßliche Tag ſeinem Ende zu. Der
Abend findet uns wieder zuſammen vor dem
Zelt, bis „Ruhe im Lager“ geblaſen wird.

Die Rückfahrt vergeht wie im Fluge. Als
die Türme von Halle in Sicht kommen,
freuen wir uns doch, wieder daheim zu ſein.
Werden die zurück gebliebenen Kameraden
uns abholen? Vor dem Bahnhof ſtehen ſie
in Linie zu ſechs Gliedern angetreten. Wir
grüßen uns mit den Augen. Später in den
Heimabenden wollen wir ihnen erzählen von
dem, was wir erleben durften dort unten vor
den Toren Nürnbergs.

Am ſchwarzen Breit des Pimpfemagers
Am ſchwarzen Brett eines Pimpfenlagers

fanden wir folgende „Lagerordnung“ ange-
ſchlagen:

Lager un ordnung!
Das Lager hat viel Arbeit und Geld ge-

koſtet, es iſt daher angebracht, es ſchnell wieder
zu zerſtören.

Da man auch über den Zaun ſpringen kann,
wäre es Unſinn, das Tor zu benutzen.

Da die Zelte faſt gar kein Geld koſten, ſind
Beſchädigungen bedeutungslos.

Bei Streitigkeiten ſind möglichſt die Latten
des Zaunes als Hiebwaffen zu benutzen.

e

Das Zelt iſt nach dem Aufſtehen, das be-
häbig zu geſchehen hat, zu verlaſſen, da der
Lagerleiter ſelbſt alle Zelte aufräumt.

Da alle verlorengegangenen Gegenſtände
von der Lagerleitung zurückerſtattet werden,
braucht niemand auf ſeine achtzugeben.

Papier und ſonſtige Abfälle verleihen dem
Lager ein buntes Bild.

Da du ja weit von zu Hauſe weg biſt,
brauchſt du nicht mehr auf deine Sauberkeit
achtzugeben. Du kannſt ſchmierig zum Eſſen
erſcheinen.

Die Lagerleitung iſt dazu da, dich immer zu
ärgern, darum brauchſt du ihr grundſätzlich
nicht zu gehorchen.

Lager Zirkus Direktion!

Bruno Sander: Fliegergeiſt.
Lebensbilder unſerer Lufthelden zeichnet uns

Sander in dieſem kleinen Buche in lebendigſter
Darſtellung. Bei unſerer Schulungsarbeit in DJ-

und HJ. kann es von größter Bedeutung ſein.
Max Fenger: Tiere kämpfen.

Eine Sammlung von VTiergeſchichten unſerer
Meiſter Löns, Fleuron, Fabricius uſw. Jn ihnen
wird der Kampf der Tierwelt unter ſich und mit
dem Menſchen dargeſtellt. Beide im Verſag Voagen-
reither.

Schriſtleitung: Lieselotte Eck er tz, Halle.
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Die neue Mokorſpritze
Große Uebung der Freiwilligen Feuerwehr.

eu. Leuna. Die Beſchaffung einer neuen
Motorſpritze gab der Freiwilligen Feuerwehr
Leunga Veranlaſſung, mit einer großen Schau-
übung am Sonnabendnachmittag vor die
Oeffentlichkeit zu treten. Auf dem „Sachſen-
platz“ hatten ſich viele Einwohner eingefun-
den, die mit Jntereſſe den Vorführungen
folgten. Nach dem Alarm waren die Mann
ſchaften ſchnellſtens mit dem alten Waſſer-
wagen und der neuen Spritze zur Stelle, und
kurz darauf erſchien auch die große Leiter
an der „Brandſtelle“, dem Rathaus. Bin-
nen weniger Minuten waren die Schläuche
ausgelegt. Die Uebung ſtand unter der An-
nahme, daß der Dachſtuhl in Brand geraten
war, und tatſächlich entſtieg dem Dach des
Gebäudes in beängſtigender Weiſe Qualm.
Von beiden Seiten ging man dem „Brand-
herd“ nun zu Leibe und legte auch in das
Gebäude ſelbſt eine Schlauchleitung. Aus
ſieben Schläuchen wurde dann Waſſer gegeben.
Da die „Rauchentwicklung“ ſehr ſtark war,
mußten die Mannſchaften mit Gasmasken
eindringen. Auch die Sanitäter bekamen Ar-
beit, denn ein „Rauchvergifteter“ mußte aus
dem Hauſe getragen und verarztet werden.
Schließlich führte die Werksfeuerwehr noch
das Schaumlöſchverfahren vor. Binnen
weniger Minuten war eine Front des Ge-
bäudes in ein „Zuckerhaus“ verwandelt.

Der Uebung wohnten Kreisbrandmeiſter
Braun und für die Arbeit der Sanitäts-
kolonne der Arzt Dr. Völker bei. Ferner
waren Gemeindeverwaltung und Partei ſtark
vertreten. Nach Schluß der Uebung ſprach
Oberbrandmeiſter Schleicher den Mann-
ſchaften ſeine Anerkennung aus und rief alle
dazu auf, auch ferner an ſich zu arbeiten zum
Wohle der Wehr und der Allgemeinheit. Die
Meinung der Kritiker faßte Ortsgruppen-
leiter der NSDAP. Steinle in Worte und
brachte dabei zum Ausdruck, daß die Mann-
ſchaften im großen ganzen ihre Einſatzbereit-
ſchaft bewieſen haben, und daß die Wehr im
Ernſtfalle ihren Mann ſtellen werde. Brand
meiſter Schmidt bedauerte, daß der Bür-
germeiſter Klacke, dem in erſter Linie die Be
ſchaffung der Motorſpritze, die heute ihre
Probe gut beſtanden habe, zu danken ſei, lei-
der an der Teilnahme verhindert geweſen ſei.
Seit der nationalſozialiſtiſchen Machtergrei-
fung ſei auch im Feuerlöſchweſen ein Um
ſchwung eingetreten. Er ſchloß mit der Füh-
rerehrung. Ein Kameradſchaftstreffen im
Gaſthaus Böhme ſchloß den Feuerwehrtag.

Geſchirrführer verunglückt

qu. Niedereichſtädt. Der Geſchirrführer
des Landwirts R. verunglückte beim Miſt-
fahren. Auf der Schaſſtädter Straße kam ihm
ein Motorpflug entigegen, vor dem die Pferde
ſcheuten, ſo daß der Wagen in den Straßen-
graben fuhr. Der Geſchirrführer wurde vom
Wagen geſchleudert und überfahren. Mit
ſchweren Verletzungen mußte er nach Hauſe
gebracht werden.

Freiwillig den Tod geſucht
u. Oberreichſtädt. Der Fleiſcher O. H. iſt

freiwillig durch Erhängen aus dem Leben
geſchieden. Der Grund zur Tat iſt noch un
bekannt.

Reichliche Traubenernte.

w. Reichardts werben. Bei dem Bauern
Kretzſchmar trägt ein Weinſtock 760 Wein-
trauben. Der Weinſtock iſt 25 Jahre alt und
hatte in dem ſtrengen Winter 1928/29 er-
heblich unter dem Froſt gelitten.

Liebeskragödie auf dem Dorfe
Schüſſe auf die Freundin.

Jn Ditfurt erſchien plötzlich ein Heders-
lebener junger Mann bei ſeiner Freundin,
der Tochter des Schneiders V., und ſchoß nach
kurzem Wortwechſel auf das junge Mädchen.
Als dieſes flüchtete und auf der Straße zu
entkommen ſuchte, feuerte er weitere Schüſſe
ab, bis die Unglückliche zuſammenbrach. Der
Täter flüchtete in die Feldflur und machte
ſeinem Leben ſelbſt ein Ende. Das junge
Mädchen wurde dem Krankenhauſe zugeführt
und liegt dort ſchwer verletzt darnieder. Was
den Burſchen zu dieſem ſchweren Verbrechen
veranlaßte, iſt nicht bekannt.

Gefährliche Begegnung auf dem Felde

Auf der Viehkoppel vom Eber angegriffen.
Der Melker eines Bauern in Karow ſah

ſich auf der Viehkoppel unvermutet einer Sau
mit elf Ferkeln und einem Keiler gegen-
über. Dieſer ging ſofort zum Angriff über
und der Melker ſuchte ſein Heil in der Flucht.
Dabei ging es an einer Vogelſcheuche vorüber.
Da der Verfolgte keine Möglichkeit ſah, dem
wütenden Tier zu entkommen, riß er die
Stange der Vogelſcheuche heraus und ſchlug
damit auf den Eber ein. Er traf das Tier
dabei ſo auf den Rüſſel, daß es zu Boden ging.
Nun riß der Melker ein Meſſer heraus,
ſtürzte ſich auf den Eber und zerſchnitt ihm
die Schlagader, wodurch das faſt einen Zent-
ner ſchwere Tier verblutete. Der „Wild-
Hweintöter“ lieferte ſein Jagdſtück beim
agdberechtigten ab.

Freiſpruch im Mordprozeß Köppe
Der Angeklagte konnke nicht überſührt werden

Halle. Der 2. Tag im Mordprozeß Köppe
vor dem halliſchen Schwurgericht brachte um
1612 Uhr die Entſcheidung:

Der Angeklagte wurde auf Koſten der
Staatskaſſe freigeſprochen und der gegen
ihn in dieſer Sache ergangene Haftbefehl
wurde infolge des Freiſpruches aufgehoben;
doch bleibt der Angeklagte bis zur Ver-
büßung ſeiner aus einer früheren Straftat
herrührenden Reſtſtrafe in Strafhaft.
18 Zeugen ſind zum zweiten Verhand-

lungstage geladen und vier der wichtigſten
Zengen des vorhergehenden Tages ſind auch
bei der Schlußverhandlung zugegen, Da kein
klarer Tatſachenbeweis gegen den Angeklag-
ten vorliegt, fußt die Anklage auf Jndi-
zien, und ſo iſt es unbedingt nötig, einen
lückenloſen Jndizienbeweis zu erbrin-
gen, um den Angeklagten überführen zu
können. Ueher der Zeugenvernehmung ver-
geht der Vormittag, und nach einer kurzen
Mittagspauſe ſprechen die mediziniſchen Sach-
verſtändigen.

Das Gutochten des Prof. Dr. Walcher
vom gerichtsmediziniſchen Jnſtitut iſt von
ausſchlaggebender Bedeutung für die Beur-
teilung des ganzen Tatbeſtandes. Nur die
Sektion der hochgradig verbrannten Leiche
und die genaueſte Unterſuchung konnten Klar-
heit ſchaffen, ob der Junge Erwin lebend
vder ſchon tut den Flammen zum Opfer ge-
fallen iſt, ob er eines natürlichen Todes ge-
ſtorben, vder ob ſein Tod gewaltſam herbei-
geſührt worden iſt. Und das Ergebnis von
Prof. Walchers Gutachten konnte leider trotz
Anwendung der modernſten Mittel medizini-
ſcher Wiſſenſchaft nicht poſitiv ausfallen, nur
ein negativer Beweis war möglich und ſo
war nur mit einer an Sicherheit grenzenden
Wahrſcheinlichkeit der gewaltſame Tod des
Erwin anzunehmen und eine ebenſo große
Wahrſcheinlichkeit ſpricht dafür, daß er nicht

lebend in die Flammen gekommen iſt. Andere
Verletzungen irgend welcher Art waren an
der Leiche nicht nachzuweiſen und ſomit war
ein poſitiver Beweis der Todesurſache nicht.
zu erbringen.

Medizinalrat Dr. Loofs faßte ſein Gut-
achten über die ſeeliſche Einſtellung des An-
geklagten in die Schlußworte zuſammen: Der
Angeklagte hat keine Züge, welche die Tat
ausſchließen, aber ebenſo wenig iſt das Gegen
teil der Fall. Die Beweisaufnahme iſt ge-
ſchloſſen, und der Staats anwalt ſpricht.
Nach ſeiner Anklagerede beantragte er gegen
den Angeklagten die Todesſtrafe wegen Mor-
des und fünf Jahre Zuchthaus wegen vorſätz-
licher Brandſtiftung und Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit.
Der Verteidiger des Angeklagten hat das
Wort, dann zieht ſich das Gericht zur Bera-
tung zurück, und nach einer Stunde verkündet
Landgerichtsdirektor Rummler das frei-
ſprechende Urteil. Auch die Urteilsbe-
gründung hebt nochmals hervor, daß in der
Verhandlung ſehr viel Momente den Ver-
dacht der Täterſchaft des Angeklagten minde-
ſtens als gerechtfertigt erſcheinen laſſen. Doch
überführt iſt der Angeklagte nicht. Er
habe die Tat bis zuletzt energiſch beſtritten,
und kein einziger Zeuge haben den Ange-
klagten am 14. Dezember 1934 in der Nähe
des Tatortes geſehen. Auch die dort vorge-
fundenen Radſpuren ſeien nicht mit Sicher-
heit als von ſeinem Rade herrührend nachzu-
weiſen, und ſomit gäbe es keine abſolute
Sicherheit. Durch den Freiſpruch von der
Anklage des Mordes falle aber von ſelbſt die
Anklage wegen vorſätzlicher Brandſtiftung in
ſich zuſammen, denn nur der Täter konnte
ein Jntereſſe daran'haben, ſeine Tat auf dem
Wege der Brandſtiftung unkenntlich zu machen.
Der Angeklagte ſei nicht als Mörder und
nicht als Brandſtifter überführt, So mußte
Freiſpruch erfolgen.

Wollen Sie einen Puma ſtreicheln?
Tierkranspork vom Amazonas im halliſchen Zoo eingetroffen

Jn halliſchen Zoo blühen jetzt die letzten
Roſen, die Aſtern ſtehen bunt getupft in der
Sonne, die Kragenbären kullern ſich im
herbſtlichen Laub, im Nilpferdhaus ſieht
Paula Mutterfreuden entgegen, und der
Schneeleopard liegt fauchend auf einem Baum-
ſtamm. Hübſch iſt es, in dieſen Tagen durch
die Anlagen zu wandern, die Hirſche und
Rehe zu ſehen und hinaufzukraxeln zum Aus-
ſichtsturm, um Ausſchau zu halten ins herbſt-
liche Land.

Vor ein paar Tagen iſt ein neuer Tier-
transport aus dem Amazonasgebiet einge-
troffen, der für den Tierbeſtand des Zoologi-
ſchen Gartens eine wertvolle Bereicherung
bedeutet. Es handelt ſich hier um eine Sen-
dung von Tieren der deutſchen Amazonas-
Expedition Schulz-Kampfhenkel. Der junge
Forſcher iſt eigentlich Kandidat der Theolo-
gie, er iſt jedoch in Zoologenkreiſen kein Un-
bekannter mehr. Die Wiſſenſchaft kennt die
Forſchungsergebniſſe ſeiner Nordafrikareiſe
und ſeine verwegene Expedition in das Hin-
terland von Liberia. Seine letzte Forſchungs-
reiſe, die ihn in das Amazonengebiet führte,
hat auch die Unterſtützung der Reichsregie-
rung gefunden. Obwohl der Hauptzweck ſei-
ner Expedition nicht der Tierfang iſt, ſo hat
er trotzdem eine ſchöne Sammlung von Tie-
ren aus jenen Gebieten zuſammengebracht
und dem Zoologiſchen Garten Halle überlaſ-
ſen, mit dem ihn freundſchaftliche Beziehungen
verknüpfen.

Jn ein paar primitiven Holzkiſten ſind die
Tiere vor kurzem angekommen. Noch am
Sonnabend ſtanden ſie im Affenhaus und
warteten auf ihre Käfige. Da ſprang ein
Wollaffe mit lebhaften braunen Augen hinter
den Gittern herum und nahm gern ein Stück
Weißbrot entgegen, das er ſchmatzend zer-
kaute, zwei Totenkopfäffchen laſſen ſich ſogar
ſtreicheln, und ein Nachtaffe, ein kleiner Kerl
mit einem Eulengeſicht, der ſich ſchon an das
Tageslicht gewöhnt hat, iſt immer bereit zu
einem Spielchen.

Auf dem Zwiſchendeck eines Ozean-
dampfers iſt er nach Hamburg gekommen und
hat unterwegs dicke Freundſchaft mit den
Matroſen geſchloſſen. Geſtern kam eine Karte
an den Zoo an, ſogar Rückantwort be-
zahlt auf der ſich die Beſatzung nach Paolos
Wohlergehen erkundigte. Ozelots, Baum-
ſtachler, Stachelſchweine, Naſenbären vervoll-
ſtändigen die kleine Tierſammlung, die den
Artenreichtum unſeres Zoologiſchen Gartens,
der gerade in der letzten Zeit von verſchie-
denen Seiten wiederum Anerkennung ge-
funden hat, um einen ganzen Teil berei-
chern.

iſt aber doch ein kleiner
Puma, der ebenfalls friſch aus dem Ama-
zonasgebiet importiert wurde. Er iſt völlig
zahm und tatſcht mit den Pfoten nach allem,
was ſich bewegt, läßt ſich auf das Bäuchlein
klopfen und brummt dazu höchſt vergnügt.
De Tier wurde allem Anſchein nach einem
Indianer abgekauft, der es als Haustier ge
halten und gezähmt hat. Auch ein Dingo,
eine in Auſtralien wild lebende Hundeart,

Das netteſte

der von der Heeresnachrichtenſchule dem Zoo-
logiſchen Garten kürzlich zum Geſchenk ge-
macht wurde, hat ſich an den Umgang mit
Menſchen gewöhnt; am Sonnabend ſaß er
jedoch ganz verſchüchtert in der Ecke und
äugte mißtrauiſch auf die vielen Beſucher.
Anſcheinend wundert er ſich ebenſo wie die
Roſenflamingos, die in der einen Woche mal
nach Magdeburg, mal nach Erfurt, mal nach
Eisleben zu Geflügelausſtellungen transpor-
tiert werden und ſich nur die kürzeſte Zeit in
ihrem Zoogehege aufhalten.

t

Und was gibt es ſonſt noch Neues im Zoo?
Man ſpricht davon, daß Babu, der Schim-
panſe, wahrſcheinlich zum Film gehen wird

die Launen eines Filmſtars hat er ſchon
und außerdem hat er noch etwas Neues zu-
gelernt: er dreht wie ein Solotänzer eine
Anzahl Pirouetten, bis ihm ſchwindlig wird,
und ſchlägt dazu ein halbes Dutzend Purzel-
bäume. Er verlangt noch keine hohen Star-
gagen, er kennt den Wert des Geldes noch
nicht und iſt ſogar bereit, auch Jhnen dasſelbe
Kunſtſtück für eine anſtändige Banane vorzu-
führen, Sein Bild iſt bereits an der Kaſſe
zu haben, und geſtern abend haben ſich ſchon
zwei Damen, mit denen er am Nachmittag
ein Viertelſtündchen geſcherzt hat, nach einem
Foto von ihm erkundigt. Eine böſe Konkur-
renz in der Gunſt des Publikums iſt für ihn
ein kleiner Orang, deſſen Pelz jetzt immer
dunkler wird, und der ſich mit ſeiner Schim-
panſenmutti ſehr gut angefreundet hat. Er
ſpielt den ganzen Tag mit ihr, und ſie bleibt
ihm auch nichts ſchuldig: augenblicklich hat er
ein blaues Auge, das ihm ſeine Stiefmutter
mit einem kräftigen Fauſtſchlag beigebracht
hat. Außerdem hat er ſich noch eine reizende
Ungezogenheit angewöhnt: er zerrt den Män-
nern, die ihn ſtreicheln wollen, den Hut vom
Kopf, ſetzt ihn ſich triumphierend auf den
Schädel und nimmt dabei keinerlei Rückſicht
auf beſonders zarte herbſtliche Farbentöne.

ach.
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In einer Grube erſtickk

Zwei tödliche Unglücksfälle
bei Pumparbeiten.

Die beiden Arbeiter Reinhold Heine-
mann aus Oellnitz und Fritz Wolf aus
Glöthe waren beim Zementwerk Saxonia
in Glötha damit beſchäftigt, eine Senkgrube
im Hofe von Dr. Hallersleben auszupumpen.
Heinemann ſtieg in die Grube, um den
Schlauch anzulegen, dabei wurde er von den
Gaſen bewußtlos. Wolf hatte dieſes be-
merkt und ſtieg ebenfalls in die Grube, um
ſeinen Arbeitskameraden zu retten. Dabei
wurde auch er von den Gaſen betänbit und
fiel in den Schacht. Als man nach längerer
Zeit den Unfall bemerkte, wurden die
Rettungsarbeiten ſofort in die Wege geleitet.
Die beiden Verunglückten wurden auch bald
geborgen; Wiederbelebungsverſuche waren
aber leider vergeblich.

Mokorrad fährt ins Schaufenſter
Mit ſchweren Verletzungen in der Glasſcheibe.

Ein in Müncheroda beſchäftigter, im
Anfang der 30er Jahre ſtehender Mann, fuhr
mit dem Motorrad von Müncheroda nach
Freyburg. Am Eingang zur Stadt be-
kam er die Kurve in die Oberſtraße nicht
heraus und fuhr mit voller Gewalt in eines
der Schaufenſter des Mechanikers Kaak. Der
Anprall war ſchwer, denn nicht nur die große
Fenſterſcheibe ging in Trümmer, auch im
Jnneren des Ladens wurde viel Sachſchaden
angerichtet. Der Verunglückte hing bis an
die Schultern in der Glasſcheibe, über und
über mit ſtark blutenden Wunden bedeckt.
Nur mit Gewalt konnte man den Verletzten
befreien. Nicht nur war ihm die Kopfhaut
aufgeriſſen, ſondern mehrere ſchwere Ver-
letzuingen an Armen, Händen und Füßen
wurden feſtgeſtellt. Der Geſchäftsinhaber
fuhr den Schwerverletzten, der erſt kurz zu
vor bei ihm getankt hatte, zum Arzt, der einen
Notverhand anlegte und ihn dann ins
Krankenhaus überführte.

Schnöde mißbrauchkes Verkrauen
Betrüger wandert ins Zuchthaus.

Ein gewiſſer N. in Herzberg, der den Guts
hof ſeines Bruders zu verwalten hatte, ſuchte
einen ordentlichen Menſchen, der ihm bei
dieſer Arbeit behilflich war. Es meldete ſich
bei ihm Martin Arlt aus Herzberg, der auch
befähigt ſchien, das Gut mit zu bewirtſchaften.
N. brachte ihm nach ſeiner Einſtellung bald
das größte Vertrauen entgegen, zumal er von
A. gehört hatte, daß er ſich noch nie etwas
hatte zuſchulden kommen laſſen. Jn Wirk-
lichkeit war A. aber ſchon mehrfach wegen
Diebſtahls, Urkundenfälſchung uſw. vorbe-
ſtraft. Das A. entgegengebrachte Vertrauen
ſollte bald ſchnöde mißbraucht werden. Eines
Tages verſchwand aus dem Hauſe eine Arm-
ſanduhr im Werte von 60 Mark. Einige Zeit
ſpäter verſchwanden aus den Scheckbüchern
des Gutsverwalters N. zwei Scheck-Formu-
lare, die, wie ſich herausſtellte, A. mit ge-
fälſchter Unterſchrift auf der Herzberger Bank
einlöſen wollte. Dort war aber die plumpe
Fälſchung ſofort aufgefallen. Das Schöffen-
gericht in Torgau rechnete mit den Machen-
ſchaften des Angeklagten A. ab und ver-
urteilte ihn wegen einfachen Diebſtahls und
ſchwerer Privaturkundenfälſchung in Tatein-
heit mit verſuchtem Betrug zu insgeſamt
zwei Jahren Zuchthaus.

Vom elekkriſchen Strom gelöſet
Tödlicher Unglücksfall eines Familienvaters.

Ein Unfall mit tödlichem Ausgang ereig-
nete ſich im Hauſe des Landwirts Wode in
Haſſelfelde, Schmiedeſtraße. Der im
Haufe wohnende 23 Jahre alte Arbeiter Fritz
Rieche wollte nach Beendigung ſeiner Arbeits-
zeit den Söhnen ſeines Hauswirts beim Ab-
laden einer Fuhre Holz behilflich ſein. Um
die Stalltür öffnen zu können, wollte er die
ſich von der Wand gelöſte und herabhängende
Lichtleitung hochheben. Da ſich unglücklicher-
weiſe gerade vor der Stalltür eine Waſſer-
pfütze befand, bekam R. bei der ſchadhaften
Leitung einen derartig heftigen Schlag, daß
er auf der Stelle getötet wurde. Sofort ein-
geſetzte Wiederbelebungsverſuche unter Lei-
tung des Arztes waren leider erfolglos.
Rieche hatte knapp vor einem Jahre gehei-
ratet und hinterläßt nun Frau und Kind.

Sonderzug mit Schulfindern enkgleiſt
Zwei Tote ſind zu beklagen.

Sonnabend morgen entgleiſten, wie wir
bereits in einem Teil unſerer Sonnabend
Ausgabe mitteilten, bei der Ausfahrt aus dem
Bahnhof Dresden-Neuſtadt ſieben
Wagen eines mit Schulkindern beſetzten Son-
derzuges, vier Wagen ſtürzten um. Von den
Schulkindern wurden zwei getötet; in das
Friedrichſtädter Krankenhaus wurden ein
Lehrer und ſechs Kinder eingeliefert. Das
Unglück entſtand, als eine Rangierabteilung
bei der Ausfahrt dem Sonderzug in die
Flanke fuhr.

Die Kuliſſen herabgeriſſen
Rohlinge wüteten im Schützenhaus.

Nachts wurde die große Feſthalle der
Schützengilde in Pößneck durch Jugendliche
ſo heimgeſucht, daß den Se u tzen ein erheb-
licher Schaden entſtanden iſt. Nicht nur alle
Fenſterſcheiben wurden zertrümmert, ſondern
auch 150 Stühle murden von den Burſchen
durcheinandergeworfen und ſo zum großen
Teil ſtark beſchädigt. Die Kuliſſen der Bühne
wurden herabgeriſſen und Fahnen zerfetzt:
Der Zuſtand der Halle iſt unbeſchreiblich.

Schwediſche Eäſte in Sonneberg.
ie Zahl 220 000 Beſucher in Sonne-

berg iſt überſchritten! Die letzten Wochen
dieſes freudvollen Ereigniſſes ſind ange
brochen, aber noch viele Beſucher werden das
„Deutſche Märchen“ erleben. So trafen auch
in der Weltſpielwarenſtadt Sonneberg ein
die Herrin Viktoria Adelheid mit Prinz
Hubertus und Prinzeſſin Sybille von Schwe
den. Sie waren hocherfreut über die Pracht
der „Neuen Spielzeugſchau“.
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Tagung des Sparkassen- und Giroverbandes
300 Vertreter aus Sachsen, Thüringen und Anhalt in Blankenburg Th. Geschäftsbericht und Referate

Von unserem zur Tagung entsandten Dr. Sta.-Schriftleitungsmitglied.

Der Sparkaſſen- und Girover-
band der Provinz Sachſen, Thüringen und
Anhalt hatte ſeine Mitglieder am Sonnabend
nach Bad Blankenburg (Thüringen) zu
ſeiner diesjährigen Verbandsverſammlung
eingeladen. Etwa 300 Verbandsmitglieder
hatten ihre Vertreter nach dem ſchönen
Städtchen am Eingange des Schwarzatales
entſandt. Unter ſachkundiger Leitung wickelte
ſich die umfangreiche Tagesordnung an einem
Vormittag ſchnell und reibungslos ab. Der
Verſammlung lag der Geſchäftsbericht für
das Jahr 1934 vor. Daraus erhellt eindeutig,
daß die Entwicklung der Sparkaſſen im Ver-
bandsbezirk Sachſen, Thüringen, Anhalt auch
im Berichtsjahre 1934 recht günſtig zu beur-
teilen iſt. Die Einlagen bei den deutſchen
Sparkaſſen haben ſich 1934 ohne die übernom-
menen Aufwertungsſpareinlagen um 936 Mil-
lionen erhöht. Dieſe Zahl gibt nach zwei
Seiten beſonderen Aufſchluß; einmal ſagt ſie
uns klar, daß mehr geſpart worden iſt und
zum anderen ſtellt dieſe Summe ein zuſätz-
liches Kapital dar, mit dem Arbeit beſchafft
werden kann.

Zunahme der Gesamteinlagen
Während der Verband nach einer Zwei-

monatsbilanz Ende 1934 über 1150,49 Mill.
Reichsmark Geſamteinlagen verfügte, konnte
er im Jahre 1933 nur 1001,86 Millionen auf-
weiſen. Das bedeutet eine Zunahme der Ge-
ſamteinlagen um 148,63 Millionen. Damit
liegt der Zugang etwas über dem Reichs-
durchſchnitt, der ſich auf 14,5 Prozent ſtellt.
Die Mitgliedsſparkaſſen des Verbandes wie-
ſen Ende 1913 einen Geſamteinlagenbeſtand
von 1,54 Milliarden aus. Ende 1934 waren
74,7 Prozent dieſes Vorkriegsbeſtandes er-
reicht. Bei Hinzurechnung der noch nicht aus-
gewieſenen Zinsgutſchriften für 1934 ergibt

ſich für den Verbandsbezirk ein Geſamtein-
lagenbeſtand von 1187 Millionen, eine Zahl,
die einem Vorkriegsbeſtand von 77,1 Prozent
entſpricht.

Auch die Spareinlagen haben ſich im
Berichtsjahr bei den Sparkaſſen erheblich er-
höht. Jnsgeſamt ſind die Einlagen im Be-
zirk von 878,8 Millionen auf 1012,8 Millionen
geſtiegen, wobei die Provinz Sachſen an-
teilmäßig am höchſten beteiligt iſt. (Steige-
rung von 563,3 auf 675,4 Millionen!) Unter
Zugrundelegung der Bevölkerungsziffer von
5,42 Millionen Einwohnerh des Geſamtbe-
zirkes, entfallen im Durchſchnitt auf einen
Einwohner 186,86 Mark Spareinlagen. Die
Durchſchnittsziffern auf den Kopf der Be-
völkerung nach Gebietsteilen betragen in der
Provinz Sachſen 198,53 Mark, in Thüringen
164,16 Mark und in Anhalt 178,30 Mark.
Bekämpfung derArbeitslosigkeit

Zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit
haben die Sparkaſſen des Bezirks durch Hin-
gabe von Krediten ganz weſentlich beige-
tragen. Es wurden für Arbeitsbeſchaffungs-
zwecke 44 449 Kredite im Betrage von etwa
63 Millionen Mark bewilligt. Die Sparkaſſen
haben ſich bei ihren Aktionen beſonders von
den Gedanken leiten laſſen, die im Jntereſſe
der Arbeitsbeſchaffung und der nationalſoziag-
liſtiſchen bevölkerungspolitiſchen Ziele geför-
dert wurden.

Alles in allem betrachtet, gibt der Ge-
ſchäftsbericht des Verbandes für das Ge-
ſchäftsjahr ein erfreuliches Bild ſtetiger Auf-
wärtsentwicklung, ein Erfolg, der letzten
Endes mit auf der engen und vertrauens-
vollen Zuſammenarbeit unter den Mitglieds-
gemeinden und Mitgliedsſparkaſſen zurückzu-
führen iſt.

„Zieitfragen im Sparkassenwesen“
Jm Rahmen der Verbandstagung des

Sparkaſſen- und Giroverbandes wurden von
maßgebenden Perſönlichkeiten Referate über
Gebiete gehalten, die beſonders brennende
Fragen im Sparkaſſen- und Girvoverkehr be-
handelten. Wir berichteten bereits kurz von
dem Jnhalt der Rede des Generallandſchafts-
direktors a. D. und kommiſſariſchen Vor-
ſitzenden von Trotha-Halle, der über
„Zeitfragen im Sparkaſſenweſen“ ſprach.

Zu keiner Zeit ſeien an die Sparkaſſen ſo
hohe Anforderungen geſtellt worden als
gegenwärtig. Die Sparkaſſenarbeit ſei eine
der wichtigſten Triebkräfte für das wirtſchaft-
liche Wohlergehen der Nation. Die Spar-
kaſſeneinlagen haben ſich ſeit dem Beginn des
Jahres 1935 weiter erfreulich entwickelt.
Spar und Giroeinlagen zuſammen können
eine Zunahme von 970 Mill. RM. gegen
651 Mill. RM. in der gleichen Zeit des Vor-
jahres verzeichnen. Aus den ihnen zufließen-
Hen Mitteln haben die Sparkaſſen den Mittel-
ſtand und die ſonſtigen wirtſchaftlich ſchwäche-
ren Bevölkerungskriſe mit Kredit zu ver-
ſorgen. Darin erſchöpfe ſich aber die Trag
weite einer ausreichenden Kapitalbildung bei
den Sparkaſſen heute nicht mehr.

Es gehe nicht mehr lediglich darum, ob
aus neuen Einlagen neue Hypotheken und
Perſonalkredite an wirtſchaftlich ſchwächere
Bevölkerungsſchichten gegeben werden kön-
nen. Eine ausreichende Kapital-
bildung, insbeſondere eine ausreichende
Sparkapitalbildung, ſei gegenwärtig eine
Schickſalsfrage für das ganze Volk. Von
dem Sparkapitalaufkommen hänge vieles
für die Wirtſchafts- und Finanzpolitik des

Erhebliche Festigung

Reiches ab: die Konſolidierung der öffent-
lichen Aufwendungen aus der Arbeits-
beſchaffung und aus dem Wiederaufbau der
Wehrmacht, ebenſo wie der Fortgang der
Wirtſchaftsbelebung.
Die günſtige Einlagenentwicklung komme

der Uebernahme der neuen Reichsanleihe von
insgeſammt 1 Milliarde RM., die eigens für
die Sparkaſſen geſchaffen worden ſei, zugute.
Außerdem ſei die Sparkaſſen- und Girvoorga-
niſation an der Uebernahme der 500-Mill.-
Reichsmark-Reichsſchatzanweiſungen beteiligt.

Angeſichts dieſer beachtenswerten Leiſtun-
gen ſei die Frage aufgetaucht, ob die erhöhte
Anlage von Sparkaſſenmitteln in Wert-
papieren zu einer Beeinträchtigung
der heimiſchen Kredit verſorgung
führen würde. Der von den Sparkaſſen mit
großem Erfolg betriebene Spargirover-
kehr ſtehe vor einem neuen Entwicklungs-
abſchnitt, deſſen Verlauf man allerdings nicht
überſehen könne. Für die nächſte Zeit ſei
mit der Einführung von Gebühren
zu rechnen. Die Girvorganiſation ſei daher
um eine Löſung bemüht, wonach Gebühren
nur dort eingeführt werden ſollen, wo ſie den
Einlagebeſtänden nicht oder möglichſt wenig
ſchaden, daß ſie aber dort unterbleiben, wo ſich
ungünſtige Folgen ergeben würden. Dieſe
Löſung ſei darin zu finden, daß man den
Fernverkehr und den Ortsverkehr
unterſchiedlich behandele, weil ſich die bar-
geldloſe Zahlung zwar im Ortsverkehr durch
Bargeldzahlungen leicht erſetzen laſſe, nicht
dagegen im Fernverkehr. Daher ſei es er-
wünſcht, den Ortsverkehr gebührenfrei zu
laſſen.

der Gemeindefinanzen

und eine erfreuliche Zunahme der Spar
kaſſeneinlagen zu verzeichnen.

Die beiden wichtigen Geſetze über die
Zinsherabſetzung, die zu Anfang des
Jahres 1935 erlaſſen ſind, haben die Zinſen
langfriſtiger Anleihen für Wirtſchaft und Ge-
meiden auf 4 v. H. geſenkt und deren Laſten
damit weſentlich erleichtert. Die dieſen Ge-
ſetzen voraufgehende Pflege des Kapital-
marktes durch Maßnahmen der Reichsregie-
rung und der Reichsbank und die Zins-
herabſetzung ſelbſt bilden die Vorausſetzung
für die Unterbringung der erſten 500 Mil-
lionei-Anleihe, die die deutſchen Sparkaſſen
im Sommer 1935 übernommen und inzwiſchen
voll eingezahlt haben. Die Sparkaſſen des
mitteldeutſchen Verbandsgebiets ſind an dieſer
Anleihe mit 52,5 Mill. RM. erheblich über
dem Durchſchnitt beteiligt. Die zweite 4/2-
prozentige Sparkaſſen- Anleihe des Reiches,
die die deutſchen Sparkaſſen wiederum in
Höhe von 500 Millionen RM. übernommen
haben, liegt noch längere Zeit zur Zeichnung
auf. Auch auf dieſe Anleihe ſind bereits jetzt
ſehr erhebliche Beträge gezeichnet. Eine Er-
gänzung zu dieſen allein von den Sparkaſſen
übernommenen Reichsanleihen bilden die vor
kurzem für die Allgemeinheit zur Zeichnung
aufgelegten 4/2prozentigen Reichsſchatz
anweiſungen, die bekanntlich erheblich
überzeichnet ſind.

Kreditbedart ist zu befriedigen
Die günſtige Entwicklung der Spar-

einlagen hat dazu geführt, daß die Spar-
kaſſen jetzt wieder in der Lage ſind, den an
ſie herantretenden berechtigten Kredit-
bedarf, insbeſondere auch für Hypotheken,
zu befriedigen. Bei denjenigen Sparkaſſen,
deren Hypothekenbeſtand nach der Ueber-
nahme der Aufwertungsabteilung zu hoch ge-
worden war, hat die Landesbank auf
Wunſch Teile der Hypothekenbeſtände über-
nommen; insgeſamt ſind dafür 5 Millionen
RM. zur Verfügung geſtellt. Für Arbeit s-
beſchaffungsmaßnahmen ſind bis
Ende Auguſt 1935 11,8 Millionen RM. bei
458 Darlehnsanträgen aufgewandt. Ganz
beſonders hat die Mitteldeutſche Landesbank
ihr Augenmerk auf die Förderung der Bau-
tätigkeit gerichtet und dabei mit der
Stadtſchaft und der Mitteldeutſchen Heim-
ſtätte zuſammengearbeitet. Bei der Oeffent-
lichen Bauſparkaſſe der Landesbank ſind
1275 Bauſparverträge über 7,6 Millionen
RM. abgeſchloſſen. Davon ſind 583 Ver-

Bei herrlichem Herbſtwetter fand am Sonnabend-
nachmittag nahe bei Herrſching am Ammerſese der
erſte Spatenſtich zum Gebäude der Reichsſteuerſchule
ſtatt. An der Feier nahmen außer dem Präſidenten
des Reichsfinanzhofes, Mirre, die Präſidenten
ſämtlicher deutſchen Landesfinanzämter und die
Mehrzahl der Landesfinanzamtsdirektoren teil. Die
Begrüßungsanſprache hielt Staatsſekretär Rein
hardt, der auf das Aufgabengebiet der Reichsſteuer
ſchule verwies, die den Zweck habe, den Mangel an
Arbeitskräften zu mildern und die Leiſtungsfähigkeit
unſerer Verwaltung im ganzen weſentlich zu erhöhen.
Die Reichsſteuerſchule müſſe eine Muſterſchule zur
Ausbildung nationalſozialiſtiſcher Beamter werden.

Hierauf legte Reichsfinanzminiſter Graf Schwe-
rin von Kroſigk den Grundſtein, nachdem er
in einer Anſprache betont hatte, daß der Ausbildung
und Schulung des Beamtennachwuchſes beſondere
Aufmerkſamkeit gewidmet werden müſſe, und daß die

träge mit 3,3 Millionen RM. Bauſparſuwme
ausgeloſt. Zur Verkürzung der Warteze ten
ſind Zwiſchenkredite in Höhe von
1 Million RM. gewährt. Die noch be-
ſtehende kommunale Kreditſperre geſtattet
die Ausgabe von Gemeindekrediten zur Zeit
noch nicht wieder. Die von der Mitteldeut-
ſchen Landesbank ausgegebenen langfriſtigen
Kommunalanleihen belaufen ſich nach dem
Stande vom 31. Auguſt 1935 auf 184,3 Mil
lionen RM.; dazu kommen noch kurzfriſtige
Darlehen mit 8,4 Millionen RM. Bei den
Verhandlungen über die kommunale Um-
ſchuldung iſt die Landesbank in allen Fällen,
in denen es nötig war, entgegengekommen,
um die Geſundung der Gemeindefinanzen
auch ihrerſeits zu fördern.
Rentabilität Wirtschaftlichkeit

Die Tagung des Sparkaſſen- und Giro-
verbandes am Sonnabend in Blankenburg
endete mit einem Vortrage Profeſſor Eis-
felds, Hamburg, über die „Wirtſchaft-
lichkeit der Sparkaſſen“.

Bei der wichtigen Stellung, die im Rah-
men der Geſamtwirtſchaft den Kredit-
inſtituten zukommt, müſſen dieſe ſich ihrer
Aufgabe, den Kredit ſo billig wie möglich
zur Verfügung zu ſtellen, heute beſonders
bewußt ſein. Jn einer auf Wirtſchaftlichkeit
abgeſtellten Wirtſchaft, in der Preis- und da
mit Lohnerhöhungen nicht zuläſſig ſind,
haben die Kreditinſtitute die ganz beſondere
Verpflichtung, ihre Betriebe ſo wirtſchaftlich
wie irgend möglich zu geſtalten. Hinſichtlich
der Zinsbedingungen ſei dies durch die ver-
ſchiedenen Zinsſenkungen geſchehen. Es
erſcheine daher geboten, das Wirtſchaftlich-
keitsproblem der Kreditinſtitute näher zu be-
trachten, und zwar in beſonderer Blick-
einſtellung auf die Sparkaſſen.

Die Srarkaſſen hätten ſchon frühzeitig öer
rechneriſchen Durchleuchtung als Grund-
ſage für betriebspolitiſche Maßnahmen ihre
Aufmerkſamkeit gewiömet. Aus ihrer ge-
meinnützigen Grundeinſtellung habe ſich bei
ihnen an Stelle des Rentabilität s-
denkens ein Wirtſchaftlichkeits-denken entwickelt.

Die Faktoren der Wirtſchaftlichkeit ſeien
Aufwandö und Ertrag bzw. Leiſtung, die
zuſammenwirken müſſen, wenn die Wirt-
ſchaftlichkeit ermittelt werden ſolle. Es
komme darauf an, ob man die Wirtſchaftlich-
keit des Geſamtbetriebes oder einzelner
Leiſtungen unterſuchen wolle. Doch die Er-
mittlung der Zahlen allein genüge nicht;
ihren vollen Wert zeigen ſie erſt, wenn ſie an
anderen gemeſſen werden. Ein wichtiges
Hilfsmittel hierfür bilde der Betriebsver-
gleich in ſeinen zwei Formen des Zeitver-
gleiches und des eigentlichen Betriebsver-
gleiches.

Steuerschule Herrsching
Feierliche Grundsteinlegung durch den Reichs finanzminister

Gründung der Reichsſteuerſchule zeige, wie ernſt die
leitenden Männer der Reichsfinanzverwaltung es mit
der Aufgabe der Heranbildung eines entſprechenden
ſchlagkräftigen Nachwuchſes nehmen. Der Reichs
finanzminiſter unterſtrich weiter den Sparwillen der
Reichsfinanzverwaltung und die Notwendigkeit, daß
die Beamtenſchaft und insbeſondere ihr Nach puchs
von Treue zu Volk und Führer erfüllt ſein müſſe. Dies
ſei der letzte Sinn der Gründung der Reichsſteuer-
ſchule und in dieſem Sinne tue er den erſten Spaten-
ſtich mit den Worten „Für Deutſchland“. Ein drei-
faches Siegheil und die Hymnen der Nation be-
endeten die Feierſtunde.
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die Ankwork auf Preſſeangriffe
England unterrichtet Rom.

Das britiſche Auswärtige Amt gab Sonn
tagabend eine amtliche Erklärung aus, die
den Zweck haben ſoll, die gegenwärtige Span-
nung zwiſchen Jtalien und England zu ver-
mindern und eine ruhigere Atmoſphäre für
die Fortſetzung der abeſſiniſchen Verhandlun-
gen zu ſchaffen. Die Erklärung hat folgenden
Wortlaut: „Der britiſche Botſchafter in Rom
beſuchte am 20. September den Unterſtaats-
ſekretär für auswärtige Angelegenheiten
Suvich, um im Namen der königlichen
Regierung die Bewegungen der britiſchen
Flotte und die Mannſchafts- und Material-
verſtärkungen der britiſchen Garniſonen im
Mittelmeer mitzuteilen. Er fügte hinzu, daß
ſie nicht bezweckten, irgendeine aggreſſive Ab-
ſicht von ſeiten der engliſchen Regierung an-
zudeuten. Er erklärte, daß ſolche Maßnahmen
als eine natürliche Folge des Eindrucks er-
wogen worden ſeien, der durch die Heftigkeit
des von der italienichen Preſſe in den letzten
Wochen durchgeführten Feldzugs gegen das
engliſche Königreich geſchaffen worden ſei.
Suvich machte eine entſprechende Mitteilung
und ſagte, er ſei berechtigt, dem Botſchafter
zu erklären, daß die militäriſchen Vor-
bereitungen Jtaliens im Mittelmeer von
Rom vorbeugender Natur ſeien und
keine aggreſſiven Ziele verfolgten.“

e

Zu der Verlautbarung bemerkt „Times“:
Der Zweck der Veröffentlichung iſt, wie ver-
lautet, doppelter Art. Sie ſoll der britiſchen
Oeffentlichkeit die Lage erklären und ſoll die
Spannung erleichtern, die in Jtalien durch
den englandfeindlichen Preſſefeldzug und
durch die engliſchen Maßnahmen auf der See
verurſacht worden iſt.

l e, ſm'gs

„die Güke der franzöſiſchen Flokke
unvergleichbar“

Zu der am 2. Oktober erfolgenden Flott-
machung der „Dünkirchen“, die in einem
Dock erbaut worden iſt, das nach Fertigſtel-
lung des Schiffs mit Waſſer gefüllt wird, er-
klärte Frankreichs Kriegsminiſter Pietri
in einer Unterredung mit dem „Excelſior“,
daß keine andere Flottenmacht eine ſo bedeu-
tende Anſtrengung zur Wiederherſtellung
ihrer Kriegsflotte nach dem Kriege gemacht
habe wie Frankreich. Bisher umfaſſe die
franzöſiſche Kriegsflotte 426 000 Tonnen, die
kürzlich von der Kammer bewilligten zwei
Einheiten zu je 35000 Tonnen nicht einge-
rechnet. Der Miniſter betonte, daß dieſe Er-
neuerung der franzöſiſchen Flotte keine
„Ueberrüſtung“ darſtelle, da die franzöſiſche
Flotte um ein Drittel ſchwächer ſei als ſie
1914 war. Jm Kriege habe Frankreich 140 000
Tonnen an Kriegsſchiffen verloren, darunter
vier Panzerſchiffe. Seit 1915 ſei keine ernſt-
liche Erneuerung vorgenommen worden. Auf
der Waſhingtoner Tagung ſei Frankreich
ſchwach geweſen. Heute ſei die Lage anders.
Die engliſchen, amerikaniſchen und japaniſchen
Flotten ſeien allerdings noch ſtärker als die
franzöſiſche, die zu Japan im Verhältnis 7:8!/2
ſtehe, aber die Güte der franzöſiſchen Flotte
ſei mit den Neubauten un vergleichbar. Nur
die japaniſche Flotte könne etwa das gleiche
Verhältnis an Jugend und Kampfkraft auf-
weiſen. Frankreich habe nur noch 10,9 Pro-
zent (Japan 9,6 Prozent) an veralteten Schif-
fen im Dienſt, England 16,9, Amerika und
Jtalien über 25 Prozent.

Die einzige Aufgabe, die noch zu löſen ſei,
ſei die Erneuerung der Linienſchiff-Flotte.
Jhrer Erneuerung diene der Bau der für
1932 bewilligten „Dünkirchen“ (26 500 Ton-
nen) und der „Straßbourg“ ſowie der zu Be-
ginn dieſes Jahres bewilligten zwei Ein-
heiten zu je 35 000 Tonnen. Die „Dünkirchen“

FrauCordeswillihren Mannverkaufen
3500 Mark ſoll er koſten Eine kraurige „Skory“ von Liebe und Heimweh

Frau Mary Ann Cordes, eine Jrländerin,
die in Neuyork lebt, will ihren Mann für
3500 RM. verkaufen, obwohl ſie ihn liebt. Und
Herr Cordes, der die Liebe ſeiner Frau er-
widert, iſt mit dem Verkauf einverſtanden.
Urſache für das ſeltſame Angebot iſt die un-
widerſtehliche Heimatliebe der Frau Cordes.
Sie iſt von einer gewaltigen Sehnſucht nach
Jrland verzehrt, wo ſie den Reſt ihres Lebens
verbringen will. Da es dem Ehepaar aber
beſonders in den letzten zehn Jahren immer
ſehr ſchlecht ging, kann es nicht einmal das
Geld für eine Damypferkarte aufbringen.
Wenn nun ein „Angebot“ auf den Gatten ein-
gehen ſollte, wollen die Cordes ſich ſcheiden
laſſen, damit der Mann ſich wieder verheira-
ten und Frau Cordes mit dem Erlös nach Jr-
land fahren kann. Tragiſche Liebe und Heim-
weh, die beiden Hauptelemente der „ſtory“ der
Cordes, haben ihre Mitwirkung auf das Herz
Amerikaner noch nie verfehlt. Und ſo iſt mit
Sicherheit anzunehmen, daß ſich jemand findet,
der die Fahrkarte nach Jrland ſpendet, ohne
daß der Ehemann Cordes dafür ſeine Haut zu
Markte tragen muß.

NS.- Schweſtern vereidigt.
Die erſten 500 braunen NS. Schweſtern

aus dem ganzen Reich wurden in Dresden
durch den Gauleiter Reichsſtatthalter Mutſch-

mann feierlich vereidigt. Gauamtsleiter Bütt-
ner hob in ſeiner Begrüßungsanſprache her-
vor, daß es in tatkräftiger Zuſammenarbeit
der NSV. mit dem Amt für Volksgeſund-
heitspflege gelungen ſei, in verhältnismäßig
kurzer Zeit im Rudolf-Heß-Krankenhaus in
Dresden als dem Reichsmutterhaus der NS.-
Schweſternſchaft die nötige weltanſchauliche
und fachliche Ausbildung zu erteilen.

Mißlungener Non-Skop-Flug
Brennſtoffvorräte vorzeitig zu Ende.

Der frühere amerikaniſche Heeresflieger
Felix Waitkus, der Sonnabenömorgen
mit dem Eindecker „Lithuanica“ in Neuyork
zu einem Alleinflug ohne Zwiſchenlandung
nach Kowno aufgeſtiegen war, hat ſeinen
Plan nicht durchführen können. Infolge
ſchlechten Wetters über dem Ozean gingen
ſeine Brennſtoffvorräte vorzeitig zu Ende, ſo
daß er kurz nach Erreichen der iriſchen Küſte
wenige Kilometer von dem Flugrlatz Ballin-
robe entfernt eine Notlandung vornehmen
mußte. Dabei wurde das Flugzeug ſchwer
beſchädigt, während der Flieger wie durch ein
Wunder unverletzt blieb. Waitkus will nach
Ausbeſſerung ſeiner Maſchine den Flug fort-
ſetzen.

wieder ein Toker in Belfaſt
Politiſch-religiöſe Zwiſtigkeiten dauern an.

Jn Belfaſt (Nord-Jrland) flackerten die
politiſchreligiöſen Zwiſtigkeiten während des
Wochenendes erneut auf. Nachdem am Frei-
tag ein Proteſtant in Greencaſtle aus dem
Hinetrhalt erſchoſſen worden war, wurde in
der Nacht zum Sonntag ein Katholik er-
mordet. Auch in einem anderen Teil Belfaf
wurden in der Nacht zum Sonntag Schüt
durch die Fenſter eines Hauſes gefenert, die
jedoch niemand verletzten.

Zuchkhaus für Franke

Urteil im Aſchaffenburger Bilderprozeß.
Sonnabendnachmittag wurde im Aſchaffen-

burger Bilderdiebſtahlprozeß das Urteil ver-
kündet. Der Angeklagte Paul Falck wurde
mangels hinreichenden Beweiſes von der An
klage des ſchweren Diebſtahls im Rückfall
unter Ueberbürdung der auf ihn entfallenden
Koſten des Verfahrens auf die Staatskaſſe
freigeſprochen. Der Angeklagte Franke
wurde wegen fortgeſetzten Verbrechens der
Hehlerei zu einer Zuchthausſtrafe von acht
Jahren verurteilt. Ferner wurden ihm auf
die Dauer von fünf Jahren die bürgerlichen
Ehrenrechte aberkannt. Ein Jahr 10 Monate
der erlittenen Unterſuchungshaft wurden ihm
angerechnet. Außerdem ordnete das Gericht
gegen den Verurteilten Franke Sicherungs-
verwahrung an. Franke wurde ſofort in
Haft genommen.

könne im nächſten Sommer in Dienſt geſtellt
werden und werde, wenn auch nicht das
ſtärkſte, ſo doch das ſchönſte Schiff der vor-
handenen Einheiten ſein. Kriegsmarine-
miniſter Piétri kündigte anſchließend an, daß
er das Parlament um Erhöhung des Mann-
ſchaftsbeſtandes erſuchen werde.

125 Jahre Münchener Okteberfeſt
Gleichzeitig Münchener Handwerksſchan.

Bei herrlichem Wetter wurde Sonnabend
das 125. Münchener Oktoberfeſt feierlich er-
öffnet. Gegen 2 Uhr erfolgte die feſtliche Auf-
fahrt des Stadtrates in blumengeſchmückten
Kraftwagen. Darauf fuhren Reichsſtatthalter
Ritter v. Epp und Miniſterpräſident Siebert
vor. Auch der Kommandierende General des
Armeekorps, General Adam, hatte ſich einge-
funden. Unüberſehbare Menſchenmaſſen be-
ſetzten das weite Rund um den Rennplatz und
die Anhöhen zu ſeiten der Bavaria. Der Feſt
zug bot ein farbenfreudiges ſymboliſches Bild
des Münchener Gewerbefleißes. Den weiten
Feſtplan der Thereſienwieſe erfüllte inzwiſchen
die brauſende Melodie der Oktoberfeſtgemüt-
lichkeit, und beim Einbruch der Dunkelheit er-
ſtrahlte die ganze Feſtwieſe in einem Lichter-
meer. Gleichzeitig mit dem Oktoberfeſt
wurde auch eine Münchener Handwerksſchau
eröffnet, bei deren Eröffnung auch der Reichs-
handwerksmeiſter Schmidt das Wort nahm.
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Im 100-Kilomeker-Tempo vom Zug er'aßt
Schweres Eiſenbahnunglück im Elſaß.

Unweit von Metz ſtieß der Schnellzug
Baſel--Oſtende bei einem Eiſenbahn-
übergang mit einem Laſtkraftwagen zuſam-
men. Da der D-Zug eine Geſchwindigkeit
von 100 Stundenkilometer hatte, war der
Zuſammenprall ungeheuer heftig. Der Laſt-
kraftwagen wurde einige Kilometer weit
mitgeſchleift und die beiden Jnſaſſen auf öer
Stelle getötet.

Alba ſoll Spaniens Regierung bilden
Der ſpaniſche Staatspräſident beauftragte

den bisherigen Cortes- Präſidenten Santiago
Alba mit der Nenbildung der Regierung,
die auf eine möglichſt breite parlamentariſche
Grundlage geſtellt werden ſoll.

e

für den Preis

79 davon ſtarben bereits
Seltſamer Wettſtreit der Asketen.

Pariſer Blätter erinnern an den vor ſieben
Jahren von der Rockefeller-Stiftung und der
Geſellſchaft Mavo in Neuyork gemeinſam aus
geſchriebenen Preis von 70000 Dollar, der
demjenigen zufallen ſoll, der während zwölf
Jahren ſich die größten perſönlichen Opfer
aufzuerlegen wußte. 432 Asketen traten in
Wettbewerb. Heute nach ſieben Jahren ſind
79 von ihnen tot, und die meiſten anderen
haben ihre ſpartaniſche Lebensweiſe wieder
aufgegeben. Nur drei Wettbewerber ſcheinen

noch in Frage zu kommen.
Der erſte iſt ein Engländer namens Morris
Walton, der in Liverpool lebt und ſich nur
von Pillen nährt. Seit ſieben Jahren hat er
weder Fleiſch, noch Brot, noch Gemüſe ge-
geſſen, noch Wein oder Bier getrunken. Pillen
und Waſſer ſind ſeine einzigen Nahrungs-
mittel. Die Aerzte behaupten, daß er nach
Beendigung der zwölf ſpartaniſchen Jahre
noch mindeſtens fünf Jahre in der gleichen
Weiſe leben muß, ehe er wieder normale
Nahrung wie andere Sterbliche zu ſich nehmen
kann. Sein Magen hat ſich nicht nur anormal
zuſammengezogen, ſondern iſt auch auf die ge-
Perlen Nahrungsmittel nicht mehr einge-
tellt.

Der zweite Kandidat iſt der Kanadier Jack
Richards aus Winnipeg, der ſeit ſieben
Jahren nachts im Stehen, an einen Wand-
ſchrank gelehnt, ſchläft. Der dritte Wettbe-
werber iſt der Amerikaner Frank Fielding
aus Minneſotg, der auf einem Tiſch ſchläft,
aber täglich ſeinen Wohnort wechſelt. Er hat
auf dieſe Weiſe in den letzten ſieben Jahren
über 120 0909 Kilometer zurückgelegt. Die
Stiftergeſellſchaften behaupten, daß dieſer
Wettbewerb für die Wiſſenſchaft von Nutzen
ſein werde.

Zwei Toke durch Pilzvergiftung
1(6 Hotelgäſte ins Krankenhaus eingeliefert.

J Valence (Frankreich) mußten
16 Gäſte zweier Reſtaurants nach dem Ge-
uns von Pilzen mit ſchweren Vergiftungs-
erſcheinungen in ein Krankenhaus einge-
liefert werden. Zwei von ihnen ſtarben be
reits kurz nach ihrer Einlieferung, bei zehn
anderen beſteht Lebensgefahr.

AAAAuI

Neuer Bandikenöberfall
auf einen Zug in der Mandſchurei.

Nachdem erſt vor wenigen Tagen ein
Banditenüberfall auf einen Eiſenbahnzug in
der Mandſchurei zahlreiche Todesopfer ge-
fordert hatie, wird ein neues ſchweres Eiſen
bahnunglück gemeldet, das durch Banditen
verurſacht wurde. Auf der Strecke Tſchang-
tſchun Kirin Tunhuaga wurde ein Zug von
Banditen zur Entgleiſung gebracht und völlig
agusgeplündrt. Dabei wurden elf Perſonen
getötet und neun verletzt.

Der Führer und Reichskanzler hat den
Miniſterialrat im Reichs und preußiſchen
Miniſterium für Ernzhrung un Landwirt-
ſchaft, Dr. Saure, zum Miniſterialdirettor
ernannt.
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r eGuſtav Leukelt 75 Jahre alk

Ein ſudetendentſcher Kämpfer.

Wenn am 21. September dieſes Jahres
der Dichter Guſtav Leutelt in Gablonz ſein
75. Lebensjahr vollendet hat, dann werden die
Blicke der Deutſchen, ſoweit ſie mit der Hei-
matliteratur etwas näher vertraut ſind, ſich
nach Böhmen gerichtet haben, denn Leutelt iſt
es geweſen, der ſchon vor Watzlik, Strobl und
Kolbenheyer, Perkonig, Spunda und Leppa
die Freuden und Leiden unſerer ſudetendeut-
ſchen Volksgenoſſen in eindringlichen Roma-
nen und Novellen geſtaltet hat.

Der Zeit nach iſt Leutelt ſeinem Lanös-
mann Adalbert Stifter gefolgt; im übrigen
entbehrt der Vergleich mit dem Dichter des
„Hochwald“ jeder tieferen Begründung, ſo
ſachlich er gerade hinſichtlich des angedeuteten
Stoffgebiets erſcheinen mag. Mit dem Ober-
lehrer Johann Michael Leutelt teilte ſich der
Wald des Jſergebirges in die Erziehung des
Knaben, der am 21. September 1860 in Joſefs
tal geboren wurde und ſeinen Vater ſpäter
im Beruf ablöſen ſollte. Was die Natur be-
gonnen hatte, vertiefte die Güte der Mutter,
deren liebenswerte Züge uns auf vielen
Seiten ſeiner Bücher entgegenleuchten. Sie
war ſein Schutzgeiſt, wenn er als Sänger-
knabe in die abgelegenſten Berghütten hin-
aufklettern mußte, um bei den „Leichenchören“
mitzuwirken; ſie begleitete ihn noch nach
ihrem Tode auf allen Wegen, die über Felſen
und durch Dunkelheiten führten, in denen die
dämoniſchen Geiſter auf ihn warteten, bis er
ſie zu plaſtiſchen Geſtalten werden ließ.

Wer Leutelts blutvolle Art der Schilde-
rung in ihrer ganzen Beſeeltheit kennen ler-
nen will, der leſe den Roman „Das zweite
Geſicht“, in dem die unlösliche Verbundenheit
von Menſch und Landſchaft zum Ausdruck
wirklichen künſtleriſchen Erlebens geworden
iſt. Leutelt weiß um die ſpukhafte Atmoſphäre,
wenn im Zimmer das Mondlicht aufſteht,
eine bläuliche Decke über die Dielen legt, die

Geiſter aus den Verſtecken holt und toten
Dingen geſpenſtiſche Geſichter aufſetzt. Das
Buch iſt ein Jch-Roman, und Leutelts Phan-
taſie ſpinnt keine Traumgebilde, die erlogen
wirken; ein ſcharf beobachtender Philoſoph
zieht die Schleier alltäglicher Vorſtellungen
von dem Myſterium Tod und ſeinen ver-
wunſchenen Wegen. Ein Tagesſtimmungs-
buch ganz eigener Art wird vor uns aufge-
ſchlagen von einem Wanderer zwiſchen zwei
Welten, der wie Diogenes nach Menſchen
ſuchte und der mehr Larven fand, als er be-
fürchtet hatte, dieweil das Schickſal Runen in
ſein eigenes Geſicht grub, die er „ſelber nicht
leſen konnte und vor denen die anderen
zurückſcheuchten.“ So iſt ſeine ſchmerzliche
Sehergabe dem Vorgeſicht der flachshaarigen
Spökenkieker im Lande Annettes von Droſte
verwandt.

Jn dem Roman „Die Königshäuſer“ wird
der Leſer zum unmittelbaren Zeugen einer
Feindſchaft aufgerufen, die zwei Bauern dem
ſelbſtverſchuldeten Geſchick der Vernichtung
ausliefert; in dem Buche „Hüttenheimat“
ſchenkte Leutelt den Deutſchen in der Form
der Entwicklungsgeſchichte des Glasmacher-
gewerbes ſchon vor ſiebzehn Jahren eine zeit-
los-dichteriſche Verherrlichung der Gemein-
ſchafts-Jödee, wie ſie heute in ähnlicher Weiſe
zur Tat geworden iſt. Schon 1919 hat Leutelt
die Forderung erhoben, daß man „völkiſch
nur um des Volkes willen“ ſein müſſe, „nicht
dieſer oder jener Klaſſe zuliebe“; er wußte
auch, daß man „nur mit dem, was man aus
dem eigenen Volke hat, die Welt bereichern
kann, und daß aus ihrem weiten Umkreis
nur das zur Stärkung der Nation dient, was
im heimiſchen Boden gedeiht.“ Jn dem Buch
„Der Glaswald“, in dem der Kampf des
Bauerntums gegen die fortſchreitende Jndu-
ſtrie entbrennt, dem Novellenband „Aus den
Jſerbergen“ (Verlag von Gebr. Stiepel,
Reichenberg), den „Bildern aus dem Leben
der Glasarbeiter“, ferner der Goldſucher-
und Teufelsgeſchichte vom „Brechſchmied“ und
dem hymniſchen „Buch vom Walde“ rundet

ſich das Schaffen Guſtav Leutelts zu einem
Geſamtbild der ſudetendeutſchen Welt, wie
wir es keinem andern Vertreter des ſchleſiſch-
öſterreichiſchen Schrifttums im böhmiſchen
Raum zu verdanken haben. Darum fühlen
wir uns nicht nur Männern wie Kolbenheyer
und Stehr, Nadler und Herzog wegen ihres
Eintretens für Leutelt verbunden, ſondern
auch dem Adam-Kraft-Verlag in Karlsbad-
Drahowitz für die ſaubere Drucklegung der
dreibändigen Ausgabe, in der die Hauptwerke
Leutelts vereinigt ſind. Bei dieſer Gelegen
heit ſei auch auf die ſechs prächtigen Holz-
ſchnitte „Jſergebirge“ aufmerkſam gemacht,
die 1928 mit einem herzhaften Geleitwort von
Guſtav Leutelt bei Johann Stauda in Kaſſel
erſchienen ſind. Der Glaube an die Heimat
hat noch immer die ſchönſten und tiefſten
Werke vollbracht. Auch hier wird uns be-
wußt, wie große Kunſt aus der innigen Ver-
bindung des einzelnen mit dem Mutterboden
wächſt, der ihm das Leben gab.

Dr. Fritz Droop.

Univerſitätsprofeſſor Poetzſch Heffter töd-
lich verunglückt. Der Staatsrechtler Prof. Dr.
Poetzſch-Heffter iſt mit ſeiner Gattin auf der
Chauſſee zwiſchen Preetz und Plön ver-
unglückt. Beide wurden ſchwer verletzt in die
Chirurgiſche Klinik in Kiel eingeliefert, wo
ſie bald darguf ſtarben. Prof. Poetzſch-Heffter
hatte erſt jetzt ein Ordinariat an der Reichs-
und Staatswiſſenſchaftlichen Fakultät der
Univerſität Leipzig angenommen.

Der ruſſiſche Flugwiſſenſchaftler Ziolkow-
ſki f. Jn Kaluga ſtarb der ſowjetruſſiſche Flug
wiſſenſchaftler Ziolkowſki, der gerade das
78. Lebensjahr vollendet hatte. Ziolkowſki hatte
ſchon 1885 als Lehrer einer Kreisſchule in
Kaluga Projekte zum Bau eines lenkbaren
Ganzmetallluftballons ausgearbeitet. Erſt die
Sowjetregierung gab ihm die Möglichkeit,

ſeine Forſchungen praktiſch zu verwerten. Zur
Zeit ſteht ein Ganzmetallluftſchiff nach Ziol-
kowſkis Jdeen kurz vor der Vollendung.

50 Jahre Auer-Licht. Heute vor 50 Jahren
erhielt der große Chemiker Karl Freiherr
Auer von Welsbach ein Patent für den erſten
Gasglühſtrumpf. Der Bezirksverein Groß-
Berlin und Mark des Vereins Deutſcher
Chemiker und der Verein von Gas- und
Waſſerſachmännern hatten aus dieſem Anlaß
im Langenbeck-Virchow-Hauſe zu Berlin eine
Feier veranſtaltet, an der außer Vertretern
der Miniſterien, techniſchen und wiſſenſchaft-
lichen Behörden und Geſellſchaften auch die
Witwe und der Sohn ſowie der langfjährige
Mitarbeiter Auers, Dr. Fattinger, teilnahmen.
Der Vorſitzende Dr. Buß teilte mit, daß die
Auer- Geſellſchaft die Summe von 50 000 Mark
zur Errichtung einer Auer-Forſchungsſtiftung
bereitgeſtellt habe mit dem Ziele, wiſſenſchaft
liche Arbeiten auf dem Gebiet der ſeltenen
Erden und der Gasbeleuchtung auszuzeichnen.

Fr. O. Stintz, Halle, Landesleiter in der
Reichskammer der bildenden Künſte. Der bis-
herige Landesleiter Halle- Merſeburg der
Reichskammer der bildenden Künſte, Rag.
Baumeiſter a. D. Wilhelm Facilides, Halle,
hat ſein Amt niedergelegt. Von dem Präſi
denten der Reichskammer der bildenden
Künſte iſt der Architekt Friedrich Otto Stintz,
Halle, als Landesleiter ernannt worden.

Ehrung eines Leipziger Gelehrten. Der
Profeſſor an der Univerſität Leipzig. Dr.Ludwig Weickmann, iſt zum P ſidenten der
Jnternationalen agaerologiſchen Kommiſſion
ernannt worden.

500 Jahre Eton. Eton, die berühmte eng-
liſche Gelehrtenſchule, beginnt, ihre Fünf-
hundertjahrfeier vorzubereiten. Sie wurde
durch Urkunde Heinrichs VI. vom 11. Oktober
1440 begründet und am 21. Dezember 1443
eröffnet.

e
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Wenn der Hirſch ſchreit
Von Wilhelm Hozhgreve.

Nach der Mitte des September ſetzt im
Harz allmählichsdie, Hirſchbrunft ein. Dann
ſind bereits ſtärkere Hirſche, die bis dahin
allein oder mit einem oder zwei Beihirſchen
zogen, beim Rudel zu ſehen. Zeitweiſe iſt
fetzt auch ſchon einmal ein Schrei zu hören.
Vorausſetzung iſt kühles Wetter. Stille kalte
Mondnächte fördern die Hirſchbrunft ganz be-
ſonders.

Vollbrunft aber herrſcht im Harz erſt ab
Ende Sertember bis etwa zum 8. Oktober,
wenn nur leidlich günſtiges Wetter iſt. Dann
ertönt die herrlichſte Muſik, die jeder Wald,
die Natur überhaupt hören ließen. Es gab
in deutſchen Wäldern nie eine kraftvollere
beherrſchendere Stimme als die des Rot- vöer
Edelhirſches, gegen die auch ſelbſt die des
viermal ſtärkeren Elches nicht heran konnte,
und die ſelbſt das Gebrüll des Auerochſen
übertönte. Für den Naturfreund gibt es im
herbſtlichen Harz kaum etwas Herrlicheres
als das Belauſchen des Schreiens vöer
Röhrens (auch Orgeln) der Hirſche und be-
ſonders dann, wenn ſich mehrere Gegner die
Herausforderung zuſchleudern.

Oft ſchreien die Hirſche auch am hellen
Tage, aber ein Vollkonzert iſt erſt nach Ein-
tritt der Dämmerung ſowie in der Nacht und
beſonders auch bevor der Tag graut zu
hören, vorausgeſetzt, daß kein Menſch in der
Nähe der Brunftplätze ſich ſtörend bemerkbar
gemacht hat Es empfiehlt ſich dringend, nur
in kleinen Trupps hinaus zu wandern. Mit
Hallo und Scheinwerfern werden die Hirſche
zum Schweigen beſtimmt und der Heger des
Waldes und Wildes, der ſich der vielen
Mühe Preis in Geſtalt eines guten jagd-
baren Hirſches holen möchte, ſchwer ge-
ſchädigt. Denn die Hirſche werden dadurch
meiſt für lange Zeit vergrämt.

Nur von ruhigen Beſuchern, die die Hehre
der Bergnatur zu würdigen wiſſen, wird das
Hauptziel ſolcher Wanderung in das
Dämmern des Harzwaldes erreicht und zum
Vollgenuß führen. Von den Brunftplätzen
ſelbſt halte man ſich fern, an einem tunlichſt
„neutralen“ Platze kommt man am beſten
auf ſeine Rechnung. Empfohlen ſei die Füh-
rung durch den Jagöherrn, Forſtmann voöer
Pächter, oder durch einen Jäger, der unſer
Rotwiloò kennt.

Die Hirſchbrunft iſt keine Kirmes.
Wenn jeder, der ſie genießen will, ſich ſachge-
mäß verhielt, würde jeder zum Genuſſe eines
herrlichen Naturſchauſpiels, des grandioſe-
ſten, das unſer Harz um die Zeit, wenn ſeine
Wälder in bunter Pracht aufleuchten, zu
ſpenden weiß, kommen.

Por 400 Jahren
Bei Verluſt der Büchſe und zwanzig Gulden

Strafe
Schon vor 400 Jahren gab es Jagdgeſetze.

Damals wie heute wurde darauf geſehen, daß
ſie genau innegehalten wurden. So gräbt ein
evangeliſches Gemeindeblatt, das auf dem
Fläming erſcheint, folgende Beſtimmungen
aus: „Wir verordnen, daß ſich niemand in
unſeren Wäldern Hirſche, wilde Säue, Bären,
Rehe und ander Wildbret zu fangen und zu
ſchießen auch Kälber aufzuheben oder
ſonſt außerhalb der ordentlichen Straßen mit
Hunden darin zu gehen anmaßen ſolle.“ (So
hat es alſo vor 400 Jahren noch Bären
in Mitteldeutſchland gegeben!)

Weiter heißt es: „So ſoll auch niemand
außerhalb der ordentlichen Straßen Armbruſt
oder ſelbſtzündende Büchſen in unſeren Ge-
hegen tragen, bei Verluſt der Büchſe und
zwanzig Gulden Strafe, welche halb dem Ge-

Montag, 23. September

richtsherren und der andere halbe Teil dem-
jenigen zuſtehen ſoll, der ihn dabei treffen
wird. Es ſollen auch die Schäfer ihre Hunde
führen oder denſelben Klöppel, ſo fünfviertel
Ellen lang ſind, anbinden, bei Verluſt des
Hundes und der Strafe eines Gulden, ſo oft
er dabei betroffen wird. Es ſoll die Jagd
alle Wege auf Bartholomäi (24. Auguſt) an-
gefangen und Faſtnacht aufgehört werden;
auch ſollen den armen Leuten in naſſer Zeit
ihre Felder mit Durchreiten verſchont werden!

So wollen wir auch den Leuten gnädig er-
lauben, daß ſie mit kleinen Hunden, die nicht
Jagdhunde ſind, das Wildbret verſcheuchen,
und wer von dem Wild geſchädigt iſt und uns
ſolches anzeigen wird, dem wollen wir gnädig
ſein. Es ſoll auch keiner von Faſtnacht bis
auf Johannes den Täufer (24. Juni) in
unſern Landen Vögel fangen, bei Strafe 100
Scheffel Hafer!“

Schließlich iſt in dem Jagdgeſetz aus der
Zeit vor 400 Jahren noch die Beſtimmung ent-
halten, daß Bauersleute, Hirten und Schäfer
keine Flinte führen dürfen, bei Strafe eines
neuen Schocks Groſchen und Verluſt der

Büchſe. e
Reue Zeitſchriften

„Als Zaungaſt bei Weiß Ferdl“
mit dieſem Bericht, beginnt „Hella“ Beyers
Frauen-Jlluſtrierte Nr. 25. Sprühleben
dig, unterhaltſam, immer praktiſch und bele
rend zugleich, bringt ſie weitere Aufſätze wie

deutſche Aerztin im Urwald“, „Von
ſchönen Hunden und ihrer Pflege“, „Vom
großen Wechſel im Kleiderſchrank“; den
Eigenarten und Schönheiten der neuen Mode;
von der Kunſt, Vorjähriges in Diesjähriges
zu verwandeln; von den Geheimniſſen der
kalten (gar nicht ſo teuren) Küche. Neben
dieſen reichbebilderten Artikeln: Die Novelle

„Eine

m

und das Ergebnis des Preisausſchreibens
„Das ſchönſte Bild im Monat Juli“.

Heft 26 bringt mit ſchönen Bildern Vor-
beſprechungen kommender Filme, läßt eine
Schönheitspflegerin und eine Friſeuſe aus
ihren viel benutzten, wohlgeſchätzten Hand-
werken plaudern und gibt neben aparten
Kleidern und Mänteln wichtige Fingerzeige
für Geſichts- und allgemeine Schönheitspflege,
Der außerordentlich ſpannende Kriminalroman
„Der Zug kann abfahren“ nimmt in weiteren
Verwicklungen in beiden Heften ſeinen Fort-
gang.

Soldafen zahlen keine Kirchenſteuer

Auf Antrag an die örtliche Kirchengemeinde.
Nach preußiſchem Landesrecht ſind die zum

Militärſtand gehörigen Perſonen von der
Kirchenſteuer in ihren Wohnſitzgemeinden be-
freit. Nach den Beſtimmungen des Wehr-
geſetzes vom 21. Mai 1935 kommen dafür in
Frage: a) Soldaten vom Tage des Eintritts
oder der Einberufung (Geſtellungstag) bis
zum Ablauf des Entlaſſungstages, b) die
aktiven Wehrmachtsbeamten vom Tage ihrer
Ernennung bis zum Ablauf des Entlaſſungs-
tages, c) die zu Uebungen einberufenen Sol-
daten des Beurlaubtenſtandes vom Tage der
Einberufung (Geſtellungstag) bis zum Ablauf
des Entlaſſungstages.

Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, ſei
alſo betont, daß Soldaten des Beurlaubten-
ſtandes nur für die Dauer ihrer Uebungen
Kirchenſteuerfreiheit genießen. Schließlich iſt
wichtig, daß Anträge auf Befreiung an die
örtlichen Kirchengemeinden alſo nicht an
die Standortpfarrer zu richten ſind.

Familien Nachrichten

Aus anderen Blättern entnommen

Ge ſt o r ben
Halle (Saale)

Auguſt Meyer, 83 Jahre. Be-
erdigung 24. 9. 11 Uhr, Nord-
friedhof.
Schloſſermeiſter Otto Lorenz,
79 Jahre. Beerdigung 24. 9.
14,30 Uhr, Gertraudenfriedhof.
Schneidermeiſter Friedr. Streif-
ler, 81 Jahre. Beerdig. 24. 9.
13,30 Uhr, Gertraudenfriedhof.
Frau Martha Schmidt, geb.
Stroß, 47 Jahre.

Schlettau
Kaufmann Aug. Tappe 43 J.

Mücheln
Steinſetzmeiſter Herm. Koppe,
47 Jahre.

Neubiendorf
Dreher Otto Banſe, 61 Jahre.

Gleſien
Frau Jda Müller geb. Gärtner,
Beerdigung 24. 9. 2 Uhr vom
Trauerhauſe.

Leipzig
Oberpoſtſekretär i. R. Hermann
Günther, 72 Jahre. Beerdig.
25. 9. 13,30 Uhr, Gohliſer Fried-
hof.
Uhrmachermſtr. Guſtav Jung-
händel, 65 Jahre.
Buchhändler i. R. Alfr. Sorms,
74 Jahre.

EßtPfälzer Edeltrauben!
Verſende über den Herbſt Weintrauken in
10- und 20-Pfund-Körbchen, pro Pfund inkl.
Körbchen 28 Pf. Verſand kann nur bei Vor
einſendung des Betrages erfolgen. Für gute
Ankunft wird garantiert, da Ia Verpackung
H. Hummel, Bad Dürkheim,

Jägerthal (Pfalz)

Kirchliche Rachrichten
Dom: Getauft: Klaus Dietrich Karl

Max, Sohn des Steigers E. Rakel Ge
traut Der Dipl.«Jng. R. Gränzer und
Frau Martha Eliſabeth, Dr. d. Natur
wiſſenſchaften, geb. Oehlert der Ober
wachtmeiſter der Landespolizei F. Leh
mann und Frau Erika Urſula geb. Roth.
Beerdigt: Frau Minna Jaehnert geb.
Becker das Kind Gerda Annemarie
Neuthor.

Stadt Getauft: Roſemarie, Toch-
ter des Hilfsſchloſſers März; das Kind
Renate Guderjahn. Beerdigt: Jlſe,
Tochter des Geſchirrführers Gühne.

Altenburg: Getauft: Klaus, Sohn
des Angeſtellten Müller. Getraut: Der
Tiefbauarbeiter Guſtav Rummler mit
Frau Frieda Klara geb. Rothe; der
Dreher Gerhard Käppel mit Frau Mar-
tha geb. Bauer; der Hausmeiſter Her
mann Kronsbein mit Frau Ella geb.
Werner; der Kreisſekretär Karl Schmidt
mit Frau Eliſe geb. Buck; der Hand-
lungsgehilfe Hans Pinkert mit Frau
Hildegard geb. Richter. Beerdigt: Frau
Selma Gradias geb. Utgenannt Frau
Minna Thurm geb. Traue.

Melkerlehrlg.
in Zuchtſtall geſ.
Nicht über 18 J.

A. Hofmann,
Döllſtädt,

Kr. Gotha. S
Hausmädchen

ehrlich, fleißig,
kinderlieb, zum
1. Okt. od. früher
geſucht. 8Frau Schildt,

Halle (Saale),
Ratswerder 6.

Fücht. 6tütze
od. Alleinmädch.,
zuverläſſig, perfekt
im Kochen und
allen Hausarbeit.,
für bald in gute
Dauerſtellung geſ.
Bewerb. erbet. an
Fr. A. Schrappe,

Weißenfels,
Adolf-Hitler-
Straße 26. S

Metallwaren
jeder Art fabriziert

und ändert um
„NickelBecker“

Halle (S.)
nur Kleine Brau-

hausſtraße 11

Paul nitz
Uhrmachermeiſter

Gotthardſtraßt 3
Tel. 2319 Uhren u.
Goldwarenhandlung

Haustochter
arbeitsfr., kinder
lieb z. 1.10. geſucht,
in Haushalt m. drei
Kindern. Neuzeitl.
Haushalt bietet Ge-
legenh. viel zu lern.
Familienanſchluß
und Taſchengeld.
Bildangebote an
Verlagsleit. Höhne
Weimar. Brenner-
ſtraße 2 a Tel. 1562
Geſch.

Wirtschafterin
und Pflegerin ohne
Anhang, 30--40 J.,
für gelähmte Dame
von älterem Ehe-
paar geſucht. Nähe
Gotha. Bild u. Ge-
haltsanſprüche er-
beten unt. A 1485
Geſch.

Führung
ein. tadelloſ. Haus-
haltes übernimmt
ältere ledig ariſche
Dame o. Anh. An
gebote unt. A1486
Geſch.

n ihrem und in unserem Nach Aufgabe

Annahme der SV- GutscheineR

KRundfunt am Dienstag
Leipzig

Wellenlänge 382

5.50: Mitteilungen für den Bauer.
6.00: Choral und Morgenſpruch.

Funkgymnaſtik.
6.30: Guten Morgen lieber Hörer!

Fröhliche Morgenmuſik.
Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.

8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Morgenſtändchen für die Haus

frau. Konzert der Funktanz-
kapelle,

3.00: Sendepauſe.
10.00: Wetter und Waſſerſtand,

Wirtſchaftsnachrichten und Tages

programm.10. 15: Aus Dresden: Wir fahren
ins Landheim. Hörfolge, zu
ſammengeſtellt von der Rund-
funkaufbauſtelle der NSLB.

10.45: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Zeit und Wetter
11.45: Für den Bauer.
12.00: Mittagskonzert, geſpielt vom

Funkorcheſter und dem EmDe-
Orcheſter.
Dazwiſchen 13.00: Zeit, Nach
richten und Wetter.

14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14. 15: Allerlei von Zwei bis Drei.
15.00: Für die Frau: Die Entwick

lung der Frauenmode; Dr. Erna
von Watzdorf.

15.20: Sendepauſe.
15.40: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Hausmuſik für die Jugend,

geſpielt von Amadeus Neſtler
(Klavier).

16.30: Der Chemiker Johannes Wis-
licenus; Dr. Carl Lorey.

16.50: Zeit, Wetter und Wirtſchafts
nachrichten.

17.00: Aus Königsberg: Nach-
mittagskonzert.

t8.30: Vater Auguſt und Mutter
Anna. Aus der Geſchichte der
ſächſiſchen Wirtſchaft; Dr. Felix
Boesler.

18.50: Ruf der Jugend.
19.00: Und jetzt iſt Feierabend!

Klang durch die Puſzta. Die
Kapelle Barnabas von Geczy mit
ungariſchen Weiſen.

19.55: Umſchau am Abend.
20.00: Nachrichten.
20.15: Reichsſendung: Stunde der

Nation: „Das ſchnellere Schiff.“
Ein Hörſpiel von Martin Luſerke.

21.00: Orcheſterkonzert. Das Leip
ziger Sinfonieorcheſter.

22.00: Nachrichten und Sporitfunk.
22.20: Von allerlei Käuzen und

Liebeshelden. Hörfolge zu Karl
Spitzwegs 50. Todestag (mit Ge-
dichten und Liedern des Maler-
poeten) von Walter Jäger.

Täglich große Eingänge schöner preiswerter

IERBSTNEUFPIEITEIM
Deutschlandsender

Wellenlänge 1571
6.00: Guten Morgen, lieber Hörer!

Glockenſpiel, Tagesſpruch, Choral.
Wetterbericht für die Landwirt-
ſchaft.

6.10: Funkgymnaſtik.
6.30: Fröhliche Morgenmuſik.

Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten
des Drahtloſen Dienſtes.

8.20: Morgenſtändchen für die Haus-
frau.

9.00: Sperrzeit.
10.00: Sendepauſe.
10.15: Ein Schultag im Memelland
10.45: Fröhlicher Kindergarten.,
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Die Landfrau ſchaltet ſich ein:

Richtige Gemüſezubereitung;
Jngeborg Oppel.

11.40: Der Bauer ſpricht Der
Bauer hört: Das Saatbett für
die Winterſaat; Walter Laube.
Anſchließend: Wetterbericht.

12.00: Muſik zum Mittag. Barna-
bas von Geczy ſpielt.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte und 13.00:
Glückwünſche.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei
15.00: Wetter- und Börſenberichte,

Programmhinweiſe.
15.15: Deutſche Frauen jenſeits der

Grenze.
15.45: Neue deutſche

Heinrich Kaul.
16.00: Muſik am Nachmittag. Es

ſpielt das Kleine Orcheſter des
Deutſchlandſenders.

17.15: Jugendſportſtunde.
17.30: Rufer der Jugend: Wolf

Juſtin Hartmann lieſt ſeine Er-
zählung: „Der Schlangenring“.

17.50: Das deutſche Lied.
18.20: Politiſche Zeitungsſchau des

Drahtloſen Dienſtes.
18.40: Zwiſchenprogramm.
19.35: Muſikaliſche Kurzweil.
19.45: Deutſchlandecho.
19.55: Die Ahnentafel. Wir forſchen

nach Sippen und Geſchlechtern.
20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Wetter

bericht und Kurznachrichten des
Drahtloſen Dienſtes

20.15: Reichsſendung: Stunde der
Nation: „Das ſchnellere Schiff.“
Eine Funkballade von Eberhard
Meckel.

21.00: „Der betrogene Kadi.“ Ko
miſche Oper in einem Akt von
Chriſtoph Willibald Gluck.

22.00: Wetter-, Tages- und Sport
nachrichten

22.20: Der Zeitfunk berichtet.
22.35: Eine kleine Nachtmuſtik.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Vom 66. Tonkünſtlerfeſt des

Allgemeinen Deutſchen Muſik

Thingſtätten;

29 00: Garnierte Tanzfkarte.
Münchner Tanzfunkorcheſter

Das vereins in Berlin. Es ſpielen die
Berliner Philharmoniker.

e
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Ernſtgemeint
erfahr. Landwirts
tochter mit Vermög.
wünſcht Herrn mit
gut. Vergangenheit
inp enſions berecht.
Stell. auch Land
wirt m. rent. Land
wirtſchaft im Alter
von 44-52Jahren,
zwecks Heirat kenn.
zu lernen. Angeb.
unterGo4801 Geſch.

Müller
Landwirt

erfahren und ge
ſchickt, 28 Jahre,
geſchieden, ſucht
Stellung. Offerten
B 3 9834 Geſch.

Mädel
21j., ſucht Stelle
in Geſchäftshaus
halt od. Lebens-
mittelbranche.

Wenke,
Wimmelburg,

Oberdorf.

Steuerfreies
500 cem DKW-Mo-
torrad, waſſerge-
kühlt, verkauft Hal-
le (Saale), Land-
wehrſtr. 14, IIIr.

Weißer
Kinderwagen
verk. Krautſtr. 1 II.

zigarrenladen
in beſter Geſchäfts
lage Jenas, wird
altershalber frei.
Raſch entſchloſſener
Fachmann findet
Gelegenheit ſich
Exiſtenz zu gründ.
Angebote u. T7322
Geſch.

Thüringer

Mitte 30, in geſich.
Poſition wünſcht d.
Bekanntſchaft jung.
Dame evtl. auch
Witwe. Ernſtgem.
Zuſchrift. möglichſt
mit Bild unt. T7320
Geſch.

Vernickeln
und ſonſtige
Metallveredlungen

„Nickel-Becker“
Halle (S.)

uur Kleine Brau
hausſtraße 11

Herzenseinſam

G Sonne h. C T IAb Dienstag Anfang 5,30 u.8,10

Jn deutſcher Sprache

Ein Film um das
Problem Liebe u. Ehe

Clarf
Joan Crawford

Gable
In goldenen

Ketten
Ein ſtrahlender Sieg

von Schönheit, Jugend u. Humor.
Ein großer Film mit
Joan Crawford

der zweiten Greta Garbo.

Heute Montag! 6,10 u. 8,30
Harry Piel n

s

mit Olga Tſchechowa. Kurt
Veſperman, Klein-Rogge Ein
echter Piel-Film, eine Freude für
alle Liebhaber von Spannung
und Abenteuern.

Jnſerieren
bringt
Gewinn
Mädel

28Jahre, wirſchaftl.
(Ausſteuer ſpäter
etwas Vermögen)
ſucht die Bekannt
ſchaft eines Herrn
Reichswehr Polzei
angehörigen, oder
Herrn mit ſicherer
Stellung. Ernſtge
meinte Bildzuſchr.
unter T 7317 Geſch.

Kaufmann
mit gutgehendem
Lebensmittelgeſch.,
Witwer 50 Jahre,
evangl. ſucht paſſ.
Lebensgefährtin m.
etwas Barvermög.
Ernſte ausſührlich.
Zuſchriften m. Bild
O. M. 500 haupt
poſtlagernd Gotha

Auswartige

Theater
Dienstag, 24. 9.
Neues Theater
Leipzig

Geſchloſſen

Altes Theater
Leipzio
Dienstag 20. Sept.
Der Barbier von

Sevilla
20--22.45

Morgen Dienstag
Schlachtefeſt

Blankhöfer
Breiteſtraße 7

Hochtrag. Kuh
zu verkaufen
Kriegsdorf Nr. 6

Bankbeamter, in an-
geſehener, gehohen

guten
Aufſtiegsmöglichkeit.,
5000 RM. Einkomm.,l II III 15000 Vermögen,
penſionsber., 35 J.,
angenehm. Erſchein.,meines Detail-

geſchäfts ſuche
andere
Vertrauensſtellg

Interesse bitten wir Sie
bei Aufgabe von Inseraten auf
deutliche Schrift zu achten.
Sie ersparen sich und uns Faution od. Hyp.

Exiſtenz: S

Beteiligung. Gebe

r E 5112Differenzen, Zeit und Arger, Geſchäftsſtele. 5

für Geschäft und Privaf erhalten Sie in der Druckerei Ihrer

Zeitung erstklassig, sauber und auch preiswert.

Merseburger Tageblatt

Naturfrö., herzens
S gebildet, erſehnt ohn.

S JAnſehung äußer Ver
S hältn. ſchön., har

moniſches Eheaglück.
Off. Zuſchr an
ſiverlag

S Leipzig
ri

Trauer-Druckſachen
liefert ſchnellſtens

und preiswert

Merſeburger Zageblatt

(Kreisblatt)

Welche Dame
unabh. ſolid, bis
37 J., führt mein
kleines Geſchäft zw. ſpät. Heirat.
Nachweisbar gute Bildzuſchr. R 6162
Exiſtenz, wo Heir. Geſchäftsſtelle. 9
möglich. Offerten

GutgehendesE 5107 Geſchſt. 8

Waiſe Lebensmittel-
geſchäft28, mit 8000,

bar, wünſcht Heir.
Wohnung, ſeit

35 Jahren beſteh.,
Leipzig W. 33, m.

Schließf. Nr. 38. S beſl umſtändeh. ſof. zu

28jähriger

1,70 groß, ſucht
ehrliches Mädchen

g verkauf. Erford.W ca 2500 Mt. Off
Harmonikn 2 227 Geſch.
neu, 34 RM.

Halle Albrecht
Neu undſtraße 26, II. S

T n gebraucht

goldſich. Hypothek gebrauchte:
auf ſehr hoch ver Sſühle V. 2. an
zinsl. Mietgrund- Kuchen V. 25.- an
ſtück Halle zum Schlafz. v. 160.- an

Auszug v. 20. an
Speisez. v. 180.- an
Chalsel. V. 18. an

1. Okt. od. ſpäter
geſucht Off. D 9253
Heſchäftsſ I Sofas v. 20.- enGeſchäftsſtelle. S Vernikos Spiegel-

SchreibtischeFachmann Neue
ſucht Kolon. Geſch. e e
(Vollexiſtenz), auch J Iahiungserieictſerenger
mit Grundſtück,
Stadt od. auf dem
Lande. Off. E 5111t X am FranckeplatGeſchäftsſtelle.

27. Sept.
ſtehen wieder zwei große Transporte
oſtpreußiſcher hochtragender und friſch

Ab morgen ſowie ab Freitag.

milchender

Kühe u.
h

cS e
ſowie Jungvieh u. Zuchtbullen zur
Zucht u. Maſtſehr preisw. z. Verkauf-

Vieh und Pferdehandlung

Harl Knorr
Merſeburg, Reumarkt 42, Tel. 3292.
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